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„SIEDLUNG UND WOHNUNG“
hieß eine groß  angelegte, äußerst geschm ackvoll und 
übersichtlich eingerichtete A usstellung, w elche am 5. D e
zember in N ürnberg ih re Tore sch loß , um ihre R eise 
durch bayerisches Land in den nächsten M onaten in 
München zu beenden.

In w eißen , hellen R äum en h ingen .w ohlverteilt P läne  
und L ichtbilder in schm alen R ahm en, über denen au f 
weiß getünchter W and der N am e des A usstellers —  
Reichspost, R eichsbahn, S tadtgem einde oder G enossen
sc h a ft—  a u f i'oter rechteckiger T afel in w eißer S ch rift  
verzeichnet stand.

Ein Vorraum  vereinigte in  einer R eihe von L icht
bildern ausgew ählte bayerische Städtebilder, g leichsam  
den G eist andeutend, in dem  die Bauten gesch affen  
w urden: B este heim atliche T radition. Z ahlenm äßig an 
erster S telle  steht w ohl die B autätigkeit in  den größeren
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Städten M ünchen, N ürnberg, A ugsburg. A uf genossen
sch aftlicher G rundlage entstehen d ie schönsten S ied lun
gen in Städten und O rtschaften  der R heinpfalz, der 
O berpfalz und Franken. Auch Arbeiten k leinerer Städte  
von M iltelfranken, Schw aben, Ober- und N iederbayern  
sind in form aler B eziehung recht beachtenswert. Es 
lassen sich zw ei Ilauptw ohnarten  unterscheiden: im  
m ehrstöckigen E tagenhaus und im  R eih en - bzw. E in 
fam ilien hau s. D ie erstere beherrscht d ie B autätigkeit 
der größeren Städte, m ehrgeschossig  ( 4 — 5) in N ähe 
des Stadtkerns, m it 2— 3 G eschossen d ie  A ußenlagen  
und die kleineren Städte. D ie  letzteren sehen w ir in 
G egenden, w o B odenpreis und E ntfernu ng von der 
A rbeitsstelle sie  rechtfertigen . S ie  sind am verbreitetsten  
in kleineren Städten und a u f dem  Lande als halb länd
lich e Siedlungen.

Im  E tagenhaus herrscht d ie D reizim m erw ohn ung m it 
K üche und Bad vor. D aneben finden  sich  Z w ei- und 
V ierzim m erw ohnungen. Z w ei- und E inzim m erw ohnun
gen, w ie sie in W ien in überw iegender Zahl in M ässen- 
m ietkasernen g esch a ffen  w urden zur B eseitigun g der 
dringendsten W ohnu ngsn ot und durch die M ehrzahl der 
T eilnehm er am internationalen Städtebaukongreß 1 9 2 0  
trotz hygienischer und form aler o ft  vorbild licher G e
staltung w egen ihrer verderblichen seelischen und so
zialen A usw irkungen a u f das schärfste  abgelehnt w or
den sind, —  so lche M assenquartiere fin d et m an G ott 
sei D ank in Bayern nicht. F ür ledige O bdachlose wurde 
die W oh n u n gsb esch affu n g  in nach G eschlechtern ge
trennten L edigenheim en m it E inzim m ersystem  zusam - 
m en gefaß l. Jedoch w ird durch stra ffe  H ausordnung  
und O rganisation in diesem  F a lle  allen G efahren be
gegnet, w elche sonst durch zu groß e W oh n d ich te  ent
stehen m ögen.

U nter tatkräftiger F ü h ru ng bew ährter O rganisatio
nen (B ayerischer Landesverein zur F örderung des W o h 
nungsw esens, Bayerische S ied lu n gs- und Landbank, Bau- 
beralungsslellen der R egierungen und größeren G e
m einden) wurde die überw iegende M ehrzahl der m it 
ö ffen tlich en  M itteln errichteten N achkriegsw ohnungen  
unter m öglichster H eranziehung tüchtiger Privatarchi
tekten in E infam ilienhäusern  und R eihenhäusern oder 
kleineren B aueinheiten von ein bis drei G eschossen g e 
sch a ffen . E ine in der A usstellung ausgelegte S ch r ift:  
„W ohnungsbau und Stadterw eiterung“ von D r.-Ing .
H. Serin i (V erlag E. Reinhardt, M ünchen) k om m t zu 
dem R esultat, daß —  gute V erkehrs- und B odenpolitik  
vorausgesetzt —  das E in fam ilienhaus m it E rdgesch oß  
und ausgebautem  D achgeschoß  das W irtsch aftlichste  sei.

W enn die gezeigten  W ohnungstypen  auch eine a ll
gem eine, einheitliche E ntw ick lung aufw eisen  und ein 
zelnes auch bereits ganz ausgezeichnet durchgearbeitet 
sein  m ag (in diesem  S inne scheinen u. a. bem erkens
w ert Typenblätter der B ayerischen S ied lun gs- und Land-
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bank, der B auberatungsstelle der R egierung der P fa lz  
in Speyer und von D r.-In g . Serin i), so  bleibt uns doch  
fü r  d ie allernächste Z uku nft noch eine R iesenaufgabe  
zu lösen , eine A ufgabe, die n icht gelöst werden konnte, 
bevor n ich t ,d i e  s e  S tu fe  des S iedlungsw esens m it 
seinem  reichen Studienm aterial erklom m en w ar: D ie
H erausarbeitung überall brauchbarer Standtypen m it 
durchgenorm ten K onstruktionsteilen und abw andlungs- 
fä liigen , zw eckm äßigsten  E inheitsform en  in Ilauskubus, 
W ohnraum , B auteil und G ebrauchsstück einerseits und  
andererseits die L eistung jener bodcn- und verkehrs
politisch-städtebaulichen , p r a k t i s c h e n  V orarbeit 
durch G esetzgebung sow ie  Städte- und L andesplanung, 
w elche n ö t i g  ist, um  die au fgelockerte W ohnw eise  
dem  lebendigen Strom  der W irtsch a ft eines G em ein
w esens leb en sfäh ig  einzugliedern und zu erhalten, und  
w elche auch m ö g l i c h  ist a u f Grund reichlicher  
theoretischer Vorarbeiten, innerpolitischer R uhe und  
w achsender A chtung vor dem  Gesetz.

W ertvolle  P ionierarbeit ist hierin schon geleistet 
und drängt, geläutert in den großen  Strom  der a llgem ei
nen sied lungstechnischen , kulturellen E ntw ick lung a u f
genom m en zu werden.

D ie N am en nachfo lgender Baum eister waren a u f  
den ausgestellten  A rbeiten verm erkt :

A llw an g-H of, B aum ann-M ünchen, B ogner-N ürnberg, 
B rendel und K älberer-N ürnberg, D reisch-M ünchen, Th. 
F ischer-M ünchen, C. G rießer-N ürnberg, Ileydecker- 
K em pten, H. Jansen-B erlin , 0 . 0 .  K urz-M ünchen, Lehr- 
und Leubert-N ürnberg, Lindner und F reym uth-M ün- 
chen, R eissinger-B ayreuth , R ichter-N ürnberg, Stengel 
und I lo fe r , Serin i-N ürnberg, Sturzenegger und H orle- 
A ugsburg, U nglehrt-M ünchen, W enz-M ünchen, W itt- 
m an-Frankenthal.

An Städten waren vertreten : A ugsburg, A ichach, Ans
bach, B uch b. N „ Bayreuth, D eggen d orf; Edenkoben, 
E rlangen, Frankenthal, F reising, Friedberg Obb., F rie
densheim  b. L udw igshafen , F ürth , H o f, K aufbeuern, 
K em pten, Kaiserslautern, K ulm bach, Landsberg, Lands
hut, L auingen, Lindau, L udw igshafen , M ünchen, N ürn
berg, N eustadt a. d. H ., N eustadt b. K ., N ördlingen, 
O ppau b. L., Penzberg, P assau, R egensburg, Speyer, 
Schöntal, Sch irm itz, T reuchtlingen , T irschenreuth, 
Traunstein, W ürzburg und W eiden. H.

DAS DESSAUER BAUHAUS
Am 4. D ezem ber ö ffn e te  das frühere W eim arer Staat

liche B auhaus erstm als die P forten  seines neuen eigenen  
H eim es in D essau der Ö ffen tlich k eit. E s tritt dam it n icht 
nur in  eine neue Periode seines S ch a ffen s  und W irkens 
ein , es tritt dam it auch erneut in  den G esichtskreis der 
ö ffen tlich en  K ritik  und in den Streit der M einungen.

D as Staatliche Bauhaus in W eim ar w ar zu einem  po
litischen O bjekt gew orden, und es lieg t die G efahr  
nahe, daß sich  im  K am p f der Parteien um  das neue

D essauer B auhaus eine äh n liche A tm osphäre bildet. 
Das w äre bedauerlich. D er B ürgerm eister von D essau  
sprach in  seiner F estrede davon, daß das B auhausbaro
m eter im m er a u f Sturm  gestanden und d ie aura popu- 
laris dem  B auhaus bisher versagt geblieben sei. Der 
K am pf, den das B auhaus käm p fe, sei zu einem  großen  
T eil ein K am pf des Neuen gegen das E w ig-G estrige, 
ein K am p f des G edankens und G eistes gegen G edanken
losigkeit, erstarrte Gew'ohnheit und U ngeistigkeit.

D as Bauhaus, das sich  nunm ehr stolz „H ochschule  
fü r  G estaltung“ nennt, sieht seine A u fgabe in der 
geistigen , handw erklichen und technischen D urch b il
dung sch öp ferisch  begabter M enschen zu bildnerischer 
G estaltungsarbcit, besonders fü r  den Bau und in  der 
D urch fü h ru n g  praktischer V ersuchsarbeit fü r  H aus
bau und W oh nun gseinrich tung, w ie auch durch S ch a f
fu n g  von M odelltypen fü r  Industrie und Handwerk.

D er N eubau des Bauhauses, durch W alth er G r o p iu s  
binnen Jah resfrist erstellt, u m fa ß t ca. 3 2  0 0 0  cbm  
um bauten R aum es und b leibt m it den G estehungskosten  
unter 2 6  Mk. pro cbm . D er B aukom plex g liedert sich  
in drei Ilau p tleile . D er eine enthält d ie  L ehr- und Ver
w altungsräum e der städtischen F achschule. E ine au f 
vier P fe ilern  über d ie S traße gespannte B rücke trennt 
diesen dem  Bauhaus nur indirekt zugehörigen  B auteil 
vom  W  e r k  s t ä 11 e n b a u. In ihm  sind in vier Ge
schossen H olz- und M etallbearbeitungsw erkstätten, Fär
berei, D ruckerei, W eberei, Bühnenw erkstatt u. a. unter
gebracht. V om  V estibül des E rdgeschosses aus gelangt 
m an in  die Aula, d ie m it B ühne und dahinterliegender  
K antine die V erbindung zu einem  w eiteren Baukörper, 
dem  A telierhaus, darstellt, das d ie W o h lfah rtse in r ich 
tungen des Instituts enthält. D as D ach d ieses Baues 
ist begehbar und ist sicherlich  bei entsprechendem  W et
ter m it der ringsum  geführten  B ank und anderen B e
quem lichkeiten  ein angenehm er A ufenthalt. D ie  D ach - 
konstruktioii des A telierhauses besteht aus verlöteten  
A sphaltplatten, die der übrigen, n ich t begehbaren D ach 
flächen  aus einer K altlackschichte a u f Jutegew ebe, 
durchw egs über T orfo leum iso lierung. D ie  E ntw äs
serung er fo lg t durch gußeisern e R ohre im  Innern der 
Gebäude. D ie  K onstruktionsm aterialien  der G esam t
anlage sind E isenb eton pfeiler- und R ippenbau m it Zie
gelsteinausm auerung. A ls D ecken w urden S teineisen
decken verwendet.

D er Bau ersch ließ t sich  von den verschiedensten  
Standpunkten aus gesehen in interessanten Gegensätzen  
und Spannungen. D em  absolut H orizontalen des F ach 
sch u l- und W erkstättenbaues steht der hochgestellte  
W ü rfe l des A telierbaues gegenüber, d ie w uchtigen Mas
sen der durch Fensterbänder aufgeteilten  B etonkörper 
sind gegen  den G laskubus des W erkstättengebäudes ge
stellt, und an diesem  selbst w ieder fesse lt der vertikale  
R hythm us des E isengerüstes, der aus dem  breiten w ei
ßen Sockelband em porsteigt und im  schm aleren G e
sim sband zur R uhe kom m t.
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N och  bem erkenswerter, w eil noch m ehr in das Zen
trum der h eiß  um käm pften  P roblem e des m odernsten  
Bauens h inein füh rend , sind d ie sieben D essauer Mei
sterhäuser, drei D oppelhäuser über g leichem , led iglich  
als Sp iegelb ild  verschränkt aneinandergereihtem  G rund
riß und ein E inzelhaus. D en B ew eis dafür, daß es not
w endig ist, das flach e  D ach zum  D ogm a zu erheben, 
bleiben u. E. aber auch diese Bauten schuld ig . D ie  
Häuser überraschen durch den bis ins k leinste durch
dachten O rganism us der YVohnmaschine, die hier über 
das Sch lagw ort hinaus in  d ie W irk lichkeit hineinw ächst. 
Am stärksten fesse lt den B esucher d ie . Tatsache, daß  
den R äum en w eder Individualität noch B ehaglichkeit 
abzusprechen ist, trotz typisierter, in den Form en  
denkbar ein fachster, in der B enutzung jedoch ra ffin ier
tester M öbel und Geräte.

B esondere B eachtung fordert sch ließ lich  noch die 
a u f städtischem  G elände entstehende S ied lung Törten  
bei D essau. D a w ir im  L aufe des nächsten Jahres in  
diesen H eften  die Fragen und E rgebnisse des m odernen  
W oh n u n gs- und Serienbaues einer eingehenden P rü fu n g  
unterziehen w erden, ist es n ich t notw endig , in diesem  
R ahm en m ehr über d ie D essauer Bauten zu sagen. B is da
hin w ird  auch der W inter a u f m anche F rage Antwort 
gebracht haben, d ie heute n ich t nur der Fachm ann zu 
stellen  genötigt ist.

W as die E in w eihungsfeierlichk eiten  aus den ändern 
A rbeitsgebieten der neuen H ochschule zeigten, war z. T. 
recht problem atischer Natur, o f t  zu w en ig  ausgereift, 
um  einem  im m erhin  n ich t ausnahm slos w ohlw ollenden  
P ublikum  zur K ritik  vorgelegt zu werden, war auch  
vor allem  leider m anchm al g e istig  etw as dünn, anderer
seits w ieder zu gew altsam  gew ollt und w enig überzeu
gend, neben L eistungen, d ie in  der B etonung sch lich 
tester Sach lichkeit einen w esentlichen Grundsatz m o
dernen G estaltens bekennen. Es h ieß e  den neuen zu
ku n ftsk räftigen  G edanken einen schlechten D ienst er
w eisen , w ürde m an an diesen W ahrheiten stum m  vor
übergehen oder in  allem  Ausdruck von G enialität 
sehen.. Aber es geh t n ich t an, über diesen K inderkrank
heiten, die das Bauhaus trotz W eim ar noch nicht 
überw unden hat und noch  gar n ich t überwunden haben 
kann, d ie  groß en , w ertvollen Grundideen zu verkennen. 
D ie  L ösung der brennenden Z eitfragen au f allen Gebie
ten des neuen Bauens ist n icht allein eine A ngelegenheit 
des Bauhauses, sondern die Sache aller, die ihre W ich -, 
tigk eit erkannt haben. U nd das sind sehr viele. Das 
B auhaus aber w ird an seiner S telle w ertvolle M itarbeit 
leisten und dafü r sei ihm  und der Stadt D essau Dank  
gesagt. B a u r

BÜCHERBESPRECHUNGEN
D I  N -  N o r  in b l  a t t  V e r z e i c h n i s .  Stand der Nor

mung Herbst 1926. Beuth-Verlag, G. m. b. H., Berlin SW . 19. 
—  Die deutsche Normung geht hervor aus dem Mai 
1917 gegründeten Normalienausschuß für den Maschinen

bau, welcher Dezember 1917 zum Normenausschuß der 
deutschen Industrie erweitert wurde und jetzt weit über 
den Bereich der Industrie hinausreicht. ,,D1N“ könnte dem
entsprechend aus „Deutsche industrie A'ormen“ in „Das 
/st A'orm“ umgedeutet werden.

Die wichtigsten Normen des Klcinwohnungsbaucs (Fen
ster, Türen, Treppen, Stockwerkshöhen usw.) liegen seil 
1921 endgültig vor. Dieselben sollen in der Zahl vielleicht 
noch verringert und verbessert und durch entsprechende 
Normung von Mittel- und Großhausbau ergänzt werden. 
Verschiedene Landesnormungen werden nunmehr durch die 
einheitliche Reichsnormung ersetzt.

W ir begrüßen das Erstarken des Normungswesens einmal 
in der H offnung, daß m it der Zeit eine Verbilligung der 
gesamten Bauleistungen und auch eine allgemeine Hebung 
und Vereinheitlichung des technischen und künstlerischen 
Niveaus im Bauwesen durch sie in die Wege geleitet wird.

II.
H e i z u n g  u n d  L ü f t u n g .  Leipzig 1926. Verlag 

von B. Fr. Voigt. —• Das m it über 300  Abbildungen und 
53 Tabellen ausgcslaltete Buch ist ein nützliches Vademe
kum für Heizungstechniker und Architekten. Der Inhalt 
ist nach folgenden Gesichtspunkten gegliedert: Die gesund
heitlichen Grundlagen (H ygiene), die wärmetechnischen 
Grundlagen, die Wärmeerzeugung, die Wärmeausnützung, 
die Wärmeverbreitung, die Lokalheizungsarlen, Zentral
heizung für Wasser und Dam pf, die Rohrleitungen in den 
verschiedenen Heizungsarten, die Stockwerks- oder Etagen
heizung, die Ilochdruckdampfheizung, Abwärmeverwertung, 
Lüftungsluftheizung, Entstaubung, Entnebelung. Besonders 
zahlreich sind Abbildungen von Industrieerzeugnissen ver
treten und gestatten so auch dem Interessenten Auswahl zu 
treffen.

E l e k t r o - K a l e n d e r  1 9 2  7. 64 Blatt auf Kunst
druck, z. T. mehrfarbig. Preis 3 Mk. Frahckhsche Verlags
handlung, Stuttgart. —  Die Elektrizität ist als jüngster 
großer Wirtschaftsfaktor vielleicht der fortschrittlichste. 
Elektrizitätslehrc in Kalenderform möchte der „Elektro- 
Kalender“ heißen, den die Franckhsche Verlagshandlung, 
Stuttgart (Preis 3 Mk.) herausgibt. Der Gedanke, in dieser 
Weise auf die Segnungen der Elektrizität hinzuweisen, ist 
geschmackvoll durchgeführt. Die elektrische Kraft in allen 
Formen in Fabrik, Werkstatt, Haushalt und Natur ist der 
Gegenstand täglicher Betrachtung, unterstützt durch einen 
knappen Bcgleittext. Dazwischen sind Bilder aus clektrizi- 
lälsloscn Zeiten eingestreut. Als lehrreich-unterhaltend ist 
er Schulen, Fachschulen, Werkstätten, Bureaus und Haus
haltungen zu empfehlen.

T a g e  d e r  T e c h n i k  1 9 2 7  (6. Jahrgang). Dr.-Ing. 
Franz Maria F e l d h a u s .  Druck und Verlag von IL Olden
bourg, München und Berlin. — In gutgewählter, sehr viel
seitiger Bilderfolge zieht die Entwicklung der gesamten 
Technik am Auge vorüber. Der Kalender sollte in keinem  
Jungenzimmer fehlen, denn er erzieht Wissen und Ge
schmack. H.

H a u s f r a u e n -  T a s c h e n k a l e n d e r  1 9  2 7. Iler- 
ausgeberin Dr. Erna M e y e r .  Preis in Ganzleinen 2 Mk. 
Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. —  Das handliche 
Büchlein im DIN-Form at (Normalformat) enthält überaus 
viel an grundlegenden Gedanken, Tabellen, Übersichten und 
Anleitungen zu eigenen systematischen Aufzeichnungen.
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Der Hauptwert des Büchleins liegt aber in den Anregun
gen der Aufsatzreihe; Hausführung, Gesundheitspflege, Er- , 
nährung werden knapp, aber ausreichend behandelt. Die 
volkswirtschaftliche Bedeutung des Haushalts ist der Gegen
stand eines sehr interessanten Aufsatzes von Dr. Heinz P o ll
hoff. Hausfrauen und Rechtsfragen sind ein wichtiges Ka
pitel, das leider nie richtig beachtet wurde. Dr. Neuburger 
faßte in einem knappen Artikel zusammen, „M as die Haus
frau vom Recht der Hausangestellten wissen m uß'. Ob nun 
die Arbeitsentlastung der Hausfrau oder die Kraftersparnis 
durch richtige Körperhaltung oder Wege zum guten Haus
rat zum Gegenstand der Artikel gemacht werden, immer 
weht ein frischer Geist durch all diese wichtigen Dinge des 
Alltags. Das hübsche Leinenhiindchen wird für jede Haus
frau ein hilfreicher Freund für jeden Tag des Jahres sein.

Über d ilK le ih  z e n tr a l h e iz  u n g in  neuzeitlichen W ohnun
gen gibt ein recht interessanter Artikel von Baurat E. lvöh  le ,  
Kiel, in der Deutschen Bauzeitung, 60. Jahrgang, Nr. 18, 
Aufschluß. In großzügiger Weise hat man bei zahlreichen 
Kieler Siedlungsbauten den Versuch gemacht, Drei- und 
Vierzimmerwohnungen mit Slockwerkhcizungsanlagen nach 
dem Naragsystem zu versehen, wie es scheint mit bestem 
technischen und finanziellen Erfolg.

Der Brennstoffverbrauch wird bei Dreistubenwohnung 
auf 30— 40 Zentner Koks pro Heizperiode angegeben.

D e r  B a u a r b e i t e r s c h u t z .  Richtlinien zu seiner 
Durchführung für die baugewerblichen Arbeiter. Heraus
gegeben vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund. 
Berlin S. 14, Inselstr. 6. Verlagsgesellschaft des ADGB. 
104 Seiten. Preis broschiert 1,20 Mk, in Ganzleinen ge
bunden 2 Mk. Für Organisationsmitglieder broschiert
0.95 Mk., gebunden 1,50 Mk. — Das Buch wird den bau- 
gewerblichen Arbeitern, insbesondere den Mitgliedern der 
Bauarbeiterschutzkonunissionen, den Baudelegierten und Ju
gendleitern ein willkommener Ratgeber sein.

OFFENE PREISAUSSCIIREIBEN
BADEN (Schweiz). Der Gemeinderat schreibt einen 

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein S c h u l-  
hatis m it T u r n h a l l e  für die Bezirksschule an der Burg- 
haldc aus unter den im  Kanton Aargau seit mindestens
1. Januar 1926 wohnhaften und den auswärts wohnen
den, im  Kanton heimatberechtigten Architekten. Für Preise 
stehen 10 000 Fr. zur Verfügung. Einlieferungstcrmin ist 
der 31. März 1927. Die Wettbewerbsunterlagen sind gegen 
20 Fr. bei der Stadt. Bauverwaltung in Baden zu erhalten.

BREMEN. Zur Erlangung, von Plänen für die B e 1» a u - 
u n g  d e s  S t a a t s g r u n d s l ü c k s a n  d e r  H a m b u r -  
g e r S t r a ß e  veranstaltet der Wrohnungs- und Sicdlungsaus- 
schuß unter den Privatarchitekten, die am 1. Oktober 1926  
ihren W'olin- oder Geschäftssitz im Bremer Staatsgebiet 
hatten, einen Wettbewerb. Preise 4000, 3000, 2500  Mk. 
Für Ankäufe, die m it mindestens 1000, höchstens 2000  Mk. 
vergütet werden sollen, stehen 12 000  Mk. zur Verfügung. 
Weitere 2500 Mk. sollen als Entschädigung für AVeltbe- 
werbsunkosten an fü n f Bewerber (je 500  Alk.) ausgekehrl 
werden. Beamtete Architekten können sich an dem W ett
bewerb unter besonderen Bedingungen beteiligen. Preis
richter u. a.: Stadtbaurat Elkart, Arch. B.D.A. Jansen, Bau
direktor Knop, Baurat Kummer, Oberbaurat Lempe. Die 
Wettbewerbsentwürfe sind bis zum 7. Februar 1927 in der

Kanzlei des Wolmungsbauamtes, Herrlichkeit 18, einzu
liefern. Ebendaselbst stehen Wettbewerbs unterlagen gegen 
Zahlung von 10 Mk. zur A'erfügung.

INSTERBURG. Der Magistrat schreibt einen Ideenwett
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für den N e u b a u  
e i n e s  V e r w a l t u n g s g e b ä u d e s  (Rathaus) der Stadl 
Insterburg (Ostpr.), aus. Zugelassen sind sämtliche im  
Deutschen Reich und den abgetretenen Gebieten wohnenden 
deutschen Architekten. D ie W'eltbewerbsunterlagcn werden 
vom Magistrat gegen Einsendung von 10 Mk. geliefert, 
die bei Einreichung eines der Ausschreibung entsprechen
den Entwurfs auf Antrag zurückerstattet werden. Preise 
6000, 4000, 2000, für 5 Ankäufe 4000 Mk. Das Preis
gericht besieht u. a. aus Prof. Gruber, Danzig, Prof. Lahrs, 
Königsberg, Arch. D ipl.-Ing. Hanns Hopp, Königsberg, 
Reg.-Baurat Dr. Clausscn, Insterburg, Stadtbaurat Brasch, 
Insterburg. Einlieferungstcrmin ist der 20. Februar 1927  
beim Stadtbauamt Insterburg.

KOAVNO. Das litauische A'erkehrsministeriurn schreibt 
einen internationalen Wettbewerb für den B a u  d e r  
A 1 e k s o l a - B r ü c k c über die Memel aus. Preise 15 000, 
9000, 6000 Lit. Einlieferungstermin ist der 1. Februar 
1927. Die Bedingungen sind gegen 50 Lit. von der Chaus
seen- und AA'asscrwegcverwaltung Plentu ir Vandcns, Keim  
A'aldyba in Kowno, Kants gatve 14, zu erhalten.

QUEDLINBURG. Der Magistrat schreibt einen AVett- 
bewerb zur Erlangung eines B e b a u u n g s p l a n e s  f ü r  
d a s  s ü d l i c h e  u n d  s ü d ö s t l i c h e  H ö h e n g e l ä n d e  
d e r  S t a d t  Q u e d l i n b u r g  unter den in den Provin
zen Sachsen und Hannover, in den Freistaaten Anhalt und 
Braunschweig, sowie den freien Städten Hamburg, Bremen 
und Lübeck ansässigen Architekten aus, soweit sie deutsche 
Rcichsangehörige sind. Preise: 1200, 800, 500 Alk. Preis
richter u. a.: Prof. Aliihlenpfordl in Braunschweig, Prof. 
Raven in Braunschweig, Stadtbaurat A oß in Quedlinburg, 
Stadtbaurat Laumer in Quedlinburg. Unterlagen können 
gegen Einsendung von 10 Alk., welche bei Einreichung 
eines Entwurfes erstattet werden, von dem städtischen 
Ilochbauamt, Quedlinburg, Rathaus, Zimmer Nr. 25, be
zogen werden. Einlieferungstermin ist der 31. Jan. 1927.

ENTSCHIEDENE PR EI SAUS SCHREIBEN
BRESLAU. Im  Wettbewerb V o l k s s c h u l n e u b a u  

erhielt den 1. Preis (2000  Alk.) Arch. P. Häusler, den
2. Preis (1500  Alk.) Arch. A lf. Pantke, den 3. Preis 
(1000  Mk.) Arch. II. AVendell Für je 500 Alk. wurden, 
angekaufl die Arbeiten von Arch. Ludw. Alosharncr, Arch. 
Paul Häusler, Arch. Paul Heim, Arch. A. Pantke, Arch. 

.A. Kempter und Arch. II. Rump, sämtlich in Breslau.
GOTHA. Im  [Wettbewerbs um Erlangung von A'orent- 

wiirfen für eine K n a b e  n b e r u f s s c  h u l e  an der Em- 
minghausstraße und für eine k a u f m ä n n i s c h e  u n d  
Alä d c h  e n  b e r u f  s s  c h  u 1 e an der Gabelsbergerstraße 
entschied das Preisgericht wie folgt: K n a b e n b c r u f s -  
s c h u l c :  Arch. Paul Lehmann. Gotha, erhält einen ersten 
Preis von 1500 Alk., D ipl.-Ing. Fritz Schmidt, Gotha, einen 
zweiten Preis von 1250 Alk. und Arch. B.D.A. Richard 
Neuland, Gotha, einen dritten Preis von 750 Mk. K a u f 
m ä n n i s c h e  u n d  AI ä d c h e n b e r u f  s s c h u 1 e : Arch. 
Paul Lehmann, Gotha, erhält einen zweiten Preis von
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1250 Mk., Arcli. B.D.A. Richard Neuland, Gotha, Raurat 
Alfred Cramer, Gotha, und Arcli. Friedrich Fucker, Gotha, 
erhalten je einen dritten Preis von 750 Mk.

GOTHA. Im Wettbewerb zur Erlangung von Yorenl- 
würfen für ein V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  gingen 105 
Vorentwürfe ein. Das Preisgericht entschied wie folgt: 
Arch. Paul Voges, Dresdcn-A. 21, Hofmannslraße 1, erhält 
einen zweiten Preis von 2500 Mk.; ferner einen dritten 
Preis (je 1500 Mk.) Arch. B.D.A. Hans Groljahn, Leipzig- 
Go., Gottschallstraße 22. Mitarbeiter: Arch. Arthur Ilart- 
inann, Leipzig; Prof. Paul Bonatz, Stuttgart, Jägerstraße 11; 
Arch. B.D.A. Baurat Käpplor, Leipzig
und Stadtbaurat a. D. Arch. D .W .B. Dr.-In"

Dittrichring 20,
h. Carl

Bühring, Leipzig, Dresdener Straße 30. Die Entwürfe von 
Dr.-Ing. Friedrich Bergmann, Dresdcn-A., Lindenauplalz 4, 
Mitarbeiter: cand. arch. W ilhelm  Müllering, Dresden-A., 
Kulmstraße 4, und Arcli. Karl P feiffer, Erfurt, Elisabeth
straße 2, wurden zum Ankauf empfohlen.

RENDSBURG. Im Wpltbewerb Neubau einer . M i t 
t e l s c h u l e  kam ein 1. Preis nicht zur Verteilung. Je 
einen 2. Preis erhielten Dipl.-Ing. G. Widmann, Flensburg, 
Arch. W. Langloh, N iendorf b. Hamburg, einen 3. Preis
II. Höger, Hamburg, Zum Ankauf empfohlen wurden die 
Arbeiten von Arch. H. Rolnver, Rendsburg, Arch. II. Han
sen, Kiel, Dr.-Ing. Eug. Fink, Ahrensburg und Arch. II. 
Stav, Kiel.

WAIBLINGEN. Im  Wettbewerb B e z i r k s k r a n k e n 
h a u s n e u b a u  erhielten: den 1. Preis Rcg.-Bmstr. Dr.- 
Ing. Richard Docker-Stuttgart, den 2. Preis Prof. Paul

Schmitthenner-Stuttgarl, den 3. Preis Oberbaurat Dr.-Ing. 
L. Eisenlohr und 0 . Pfennig, Arch. in Stuttgart. Zum A n
kauf wurden empfohlen die Arbeiten von Alfred-Daiber- 
Sluttgart, Philipp Olkus und Karl Hang, Arch. in Fellbach, 
Oskar Geisert und Emil Kühner, Bmslr. in Waiblingen 
und Arch. Hermann Moser, Mitarbeiter W. Zoller, Reg.- 
Bmstr. Fellbach.

W EIL-LEOPOLDSHÖIIE-FRIEDLINGEN. Im  W ett
bewerb um Entwürfe für ein K r i e g e r d e n k  ril a 1 er
hielten Preise zu je 225 Mk. Arch. W. Preschany-Weil 
und Bildhauer K. Schwarzwalder-Lörrach, Bildhauer Ad. 
Glatt jur., Sehopfheim, Bildhauer W. Heim-Lörrach, sowie 
Arch. Simon und Bildhauer Marx-Müllheim. Für je 
100 Mk. wurden angekauft die Entwürfe von Reg.-Baurat

u n d Ge-Fr. Bosch und Bmstr. Wachter-Lörrach 
werbelehrer E. Grether-Maulburg.

WIESELBURG a. d. E. (N .-ö .). Im  Wettbewerb A m l s -  
l i a u s  erhielten den 1. Preis Arch. .1. llofbauer und W. 
Baumgarten-Wien, den 2. Preis Arch. A. Valentin-W ien, 
den 3. Preis Arcli. Tamussino-Mödling, den 4. Preis Arch. 
lt. Fraß-W ien. Zum Ankauf empfohlen wurden die Ar
beiten von Arch. D ipl.-Ing. 1t. Scharf! und Kerinsky-M ien.

WILKAU. Im Wettbewerb für den R a l h a u s n e u - 
b a u  erhielt den I. Preis (2000  Mk.) Arch. Schubert in 
Thossfell, den 2. Preis (1500  Mk.) Baufirma Tamm & 
Gorbe in Zwickau, den 3. Preis (1000  Mk.) Arch. Adler 
in Schwarzenberg. Die an erster Stelle stehende Arbeit von

er inzwi-Dr.-lng. Geyer in Zwickau ging leer 
sehen nach Berlin verzogen war.

aus, weil

Unnötig groß ist IhrtCohlenoerbrauch bei Einzelfeuerungen
g e g e n ü b e r  d er z e itg e m ä ß e n  E ta g e n h e iz u n g  m it d em  O R I G I N A L
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NATIONAL RADIATOREN MODELL CLASSIC
D er E inbau  in E igenheim e und M iet
w ohnungen, in Büros und Läden is t 
ohne lästige  bauliche A enderungen 
und ohne e ingreifende S törung  der 
H äuslichkeit bezw. des Betriebes in 
nerhalb  w eniger T ag e  m öglich. Ein 
einziger Z im m erheizkessel an Stelle 
von vier, sechs und noch m ehrO efen 
versorgt auch im stren g sten  W inter 
säm tliche durch „C LA SSIC “ - H eiz
körper angeschlossenen R äum e m it 
völlig ausreichender W ärm e. Die 
Folge ist ein w esentlich  einfacheres 
und schnelleres Anheizen, sow ie eine
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dauernde b e d e u t e n d e  Brennstoff
ersparnis, w odurch sich d ieA nlage ir. 
kurzerZeit bezahlt m acht. D ie  leichte 
Regul e rbarke it und große S auber
keit, die gleichm äßig  m ilde und g e 
sunde W ärm e, die völlige U nab
hängigkeit von ändern M ietparteien  
sind w eitere schä tzensw erte  V or
züge dieser neuartigen  W arm w asser
heizung, die auf W unsch auch in V er- 
bindung m it einer W arm w asserver
sorgung für K üche und Bad geliefert 
w'erden kann, ohne dadurch  die B e
triebskosten nennensw ert zu erhöhen

V e r l a n g e n  S i e  k o s t e n f r e i  a u s f ü h r l i c h e  B e s c h r e i b u n g  N r .  47 n e b s t  U r t e i l e n  a u s  d e r  P r a x i s

NATIONALE R ADIATOR GESELLSCHAFT.«
H e r s t e l l e r  d e r  N a t i o n a l  R a d i a t o r e n  u n d  Nat ienaL J i e s s e l

5CHÖNEBECK / ELBE
S tä n d ig e  A u ss te l lu n g e n :  B E R L I N  VV 8, W ilh e lm stra ß e  91 ! W I E N  IV , W ie d n e r  H a u p tstr a ß e  2 3 -2 5
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SCHULTZE-NAUMBURG
Der Bau des Wohnhauses Bd.I 233Selten
Groß-Oktav mit 182 Abbildungen, geheftet 6 AI, gebunden 7.50 M. — 
Bd.Il 268 Seiten mit 149 Abbildungen, geheftet 6 M., gebunden 7.50M.

Kulturarbeiten Band! LANDSCHAAFTU DU RCH
DEN MENSCHEN. VIII und 463 Seiten Groß-Oktav auf Kunstdruck
papier mit 728Abbildungen. Geheftet 12Mark, in Halbleinen geb. 15 M.

GUSTAV LEHMANN  
Die Einrichtung der bürgerlichen Wohnung

80Seiten Oktav mit 12 Vollbildern nach photographischen Aufnahmen, Geheftet 2 50 M., gebunden 3 M.

JULIUS KEMPF
DasEinfamilienhaUSdesMittelstandes
168 Seiten Text mit 288 Aufnahmen u. Zeichnungen, Ansichten, Grund
rissen, Einzelheiten und Innenräumen, In Ganzleinen gebunden 14 M.

Altpassauer Architektur vôPHOTOGRp-
PH1SCHF.N AUFNAHMEN u. maßstäblich wiedergegebenen ZEICH
NUNGEN nebst crläut.Text Preis in geschmackvoller Mappe 6 M.

FRITZ SCHUMACHER  
Köln -- Entwicklungsfragen einer Großstadt

160 Seiten Text mit Ober 160 Abbildungen und Tafeln. In Halbleinen gebunden 20 M.

Das Wesen d.ThSlTBacksteinbaues
150Seiten Text mit 92 Abbildungen. Geheftet 5 M., gebunden 6 Mark.

HEINRICH TESSENOW  
Zimmermannsarbeiten

G r u n d l a g e n  d e r  B a u k u n s t
194 Seiten Gr.-Oktav. Preis geheftet 2 75 Mark, gebunden 3.50 Mark.

AUGUST LOMMEL 
Luitpold-Krankenhaus ̂ Ä T aK ' m:

GEORG STEINMETZ 
Grundlagen für das Bauen in Stadt und Land

B and II B e so n d e r e  B e isp ie le
3 Auflage, 362 Seiten Text mit 526 Abbildungen Preis geheftet 11 M., 

in Halbleinen gebunden 13 M.

B an d  III P rak tisch e A nw endung
260 Seiten mit 413 Abbildungen. Preis geheftet 10 M., in Halbleinen 

gebunden 12 M.

D as S tan d w erk  d e s  S ie d lu n g s w e s e n s
Siedlungswerk

Herausgegeben von der Vereinigung für deutsche Siedlung und Wanderung und dem Deutschen Bund Heimatschutz

Band I in G anzlein en  g eb u n d en  2 0  Mark
KLEINBÜRGERLICHE SIEDLUNGEN von W. Ku h n .  16SSciten Text mit 156 Abbildungen. REISEERGEBNISSE IN WORT UND BILD

von G .L a n g e n  und G .Jo b s t.  160 Seiten Text mit 322 Abbildungen.

Band II in G an zle in en  g e b u n d en  3 2  Mark
DIE STREUSIEDLUNG. 80SeitenText mit 58 Abbildungen und 2Tafeln. DIE SAMMELSIEDLUNG, 152Seiten Text mit 102 Abbildungen 
und 3 Tafeln. DIE HALBLÄNDLICHE UND STÄDTISCHE KLEINSIEDLUNG. 240 Seiten Text mit 247 Abbildungen Von G .L a n g e n .

Band III in G an zle in en  geb u n d en  14 Mark
MUSTERPLÄNE FÜR KLEINWOHNUNGSHÄUSER. 70 Seiten Text mit 264 Abbildungen. BAULICHE EINZELHEITEN DES KLEIN-

HAUSES. 134 Seiten Text mit 275 Abbildungen. Von G .Jo b s t.

Die Bände des SIEDLUNGSWERKES werden,
um die Anschaffung des Werkes in längerer oder kürzerer Zeitspanne weitesten Fachkreisen zu ermöglichen,

auch einzeln abgegeben.

Verlag von Georg D.W.Callwey-München
V erlag: G eorg D . W . p a llw e y -M ü n ch en , F inkenstraße 2  — S ch riftle itu n g: R eg.-B aum str. G u id o  H arb ers-M ü n ch en  —  F ür den Inseratenteil 

verantw ortlich: Max B rau n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von Kästner & C allw ey in M ünchen
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FÜR ARC H ITEK TU R  
U N D  B A U P R A X I S

Die
Lichtbildausrüstüiig des Architekten
Von E w a l d  T h i e I m  a n 1 1

E ine n ich t zu unterschätzende R olle sp ielt im  B eruf 
des A rchitekten d ie P hotographie. N ichts wird ihm  so  
leicht d ie E igenart der a u f einer Studienreise gesehenen  
Bauwerke und deren S tellung  zu dem  Landschaftsbild  
ins G edächtnis zurückrufen , als 
die selbst aufgenom m enen  L icht
bilder. Auch zu W erbezw ecken  
wird der A rchitekt m it Vorteil 
A ufnahm en von ihm  en tw orfe
ner G ebäulichkeiten verwenden.
D ie H erstellung solcher A u f
nahm en durch B eru fsp h otogra
phen hat aber, selbst w enn die 
B ilder vom  photographischen  
Standpunkt aus künstlerisch  ein 
w an dfrei sind, o f t  den N ach
teil, daß sie den Spezialinter
essen des B au fachm annes n ich t 
genügend  entgegenkom m en. A us diesem  Grunde 
p flegen  denn auch die m eisten A rchitekten ihre p h oto
graphischen A ufnahm en selbst anzufertigen . D a nun  
aber gerade die A rch itek lurpholographie besondere An
forderungen  an den L ichtb ildner stellt, denen er nur 
m it einer h ierfü r  besonders zw eckm äßigen  A usrüstung  
gerecht werden kann, seien hier ein ige  R atschläge fü r  
die W ah l der Apparate und besonders der Optik g e 
geben.

D ie  nächstliegende F rage d ü rfte  w ohl die des F or
m ats sein. W ährend m an frü h er hauptsächlich  das 
F orm at 1 8 x 2 4  cm  und noch  größere F orm ate fü r  Ar- 
ch ilekturaufnahm en verw andte, bevorzugt m an fü r  d ie
selben jetzt im m er m ehr das F orm at 1 3 x 1 8  cm , das 
neben dem  V orteil der 
M aterialersparnis den 
größeren F orm alen  g e 
genüber auch d ie A n
nehm lichk eit der leich
teren T ransportfäh ig
keit der A pparate be
sitzt. Aber auch fü r  
dieses F orm at stellen  
die A pparate und P la t
ten z. R. a u f R eisen eine ziem liche B elastung des R eise
gepäcks dar. W ir  können daher in solchen F ällen  eben
so das bekannte und beliebte A m ateurform at 9 x 1 2  cm  
w ählen, sofern  d ie  K onstruktion  des A pparates den 
speziellen A nforderungen der A rchitekturphotographie  
entspricht und derselbe m it einem  langbrennw eitigen  
und praktisch  verzeichnungsfreien  O bjektiv ausgestattet

Abh. 1. Ica-Reisekamera „Perfekt

A bb.2. Iea-Universal-Klappkamera „Juwel“ in verschiedenen Stellungen

ist. Selbstverständlich w erden w ir dann nach der R ück
kehr von der Studienreise von unseren N egativen Ver
größerungen anfertigen , was m it den m odernen Ver
größerungsapparaten fü r  A m ateure keine S ch w ierig
keiten bereitet.

W ie  so ll nun der fü r  unsere Zw ecke geeignete A ppa
rat b esch affen  sein ?  Vor allem  m u ß  die Kam era einen  
sogenannten doppelten  B odenauszug besitzen, um  even
tuell die Ilin terlinse des O bjektivs a llein  zur A ufnahm e  

verw enden zu können. D ies ist 
dann erforderlich , wenn w ir  
aus irgendw elchen Gründen n icht 
nahe gen u g  an einen A ufnah m e
gegenstand herankom m en kön
nen, um  ihn in der gew ü n sch 
ten G röße a u f der P latte zu er
halten. W enn w ir in solchen  
F ällen d ie V orderlinse abschrau
ben und m it der Ilin ter lin se  
allein  arbeiten, erhallen w ir die  
A ufnahm egegenstände in d op
pelter G röße a u f der P latle, 
als m it dem  vollständigen Ob

jektiv. D a die Brennweite der H interlinse aber dop
pelt so  groß  ist als die des G esam tobjektivs, so  m üssen  
w ir den Balgen annähernd um  das D op pelte  w ie üblich  
ausziehen.

E ine w eitere w ich tige A nforderung, d ie w ir an die  
Kam era stellen m üssen, ist die einer m öglich st v ielsei
tigen Verstellbarkeit des das O bjektiv tragenden B rett
chens oder M etallteiles. A uf jeden F all m uß das Ob
jektiv hoch und nieder, sow ie seitlich  verschiebbar sein. 
B ei m anchen erstklassigen Kam eras ist der O bjektiv
träger, die sogenannte U -Standarte, auch neigbar. W enn  
außerdem  die M attscheibe noch neigbar eingerichtet ist 
und der Laufboden nach unten verstellt w erden kann, 
so  ist dies speziell fü r  die A rchitekturphotographie von

besonderem  Vorteil. D ie  
A nnehm lichkeiten d ie
ser vielseitigen  V erstell
barkeiten werden w ir 
dann em p find en , wenn  
w ir räum lich  so  be
schränkt sind, daß w ir 
von unserem  A ufnahm e
objekt n ich t genügend  
A bstand nehm en k ön 

nen, um  entw eder sehr hoch  oder sehr nieder an 
dem selben befind liche T eile, a u f d ie w ir v ie lle ich t be
sonderen W ert legen , a u f d ie P latte zu bekom m en. S te l
len w ir in solchen F ällen  e in fach  den Apparat schräg  
nach oben, so erhalten w ir d ie zusam m enlaufenden, so 
genannten stürzenden Linien, w obei das B ild  den E in 
druck m acht, a ls ob z. B. das H aus im  M om ent des
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E insturzes nach rücksw ärts oder vorwärts aufgenom m en  
w äre. D iese stürzenden L inien lassen sich  nur verm ei
den, w enn w ir hei unseren A ufnahm en stets darauf 
achten , daß  d ie  M attscheibe unseres A pparates parallel 
zum  A ufnahm eobjek t steht. L äßt sich  nun z. B. trotz 
Iloch schraubens des O bjektivs 
an der U -Standarte das Ge
w ünschte n ich t erreichen, so 
daß w ir gezw ungen sind, die 
Kam era schräg zu stellen, dann 
m üssen w ir durch geeignete Ver
ste llu n g  von O bjektiv und Matt
scheibe zueinander zur V erm ei
dung der stürzenden Linien  
einen entsprechenden A usgleich  
sch a ffen . Sehr vorteilhaft ist 
es ferner, w enn der M attschei
benrahm en um setzbar einge
richtet ist, um  beim  Übergang  
von H ochaufnahm en zu Quer
aufnahm en nicht erst die K a
m era vom  Stativ abschrauben Alib.3.
zu m üssen. D aß die Kamera 
des Architekten m it einer W asserw ege versehen sein  
so ll, um  den wagerechten Stand des L aufbodens kon
trollieren zu können, wird jeder H aufachm ann ohne 
w eiteres einsehen.

W as den Kam eratyp anbelangt, so kom m en fü r  den 
Architekten hauptsächlich d ie R eisekam era und die  
K lappkam era in Frage.

D ie R eisekam era (Abb. 1) ist bei g leichem  F orm at 
m eist um fangreicher als die Klappkam era, besitzt je 
doch den Vorteil der leichteren A usw echselbarkeit der

zu können, w as bei A rchitekturaufnahm en sehr h ä u fig  
der F all sein w ird, em p fieh lt sich d ie A n sch affu n g  
eines O bjektivsatzes.

Bevor ich  zu den O bjektiven übergehe, m öch te ich  
noch e in iges über das Stativ erw ähnen. V iele Am ateure  

bevorzugen w egen des geringen  
U m fan ges in zusam m engescho
benem  Zustand die bekannten  
M ctallstalive. D ieselben haben  
jedoch  den N achteil, daß sie die 
Erschütterungen des Bodens 
durch A utos, Straßenbahnen  
usw ., d ie etw a hinter der K a
mera vorbeifahren, viel eher  
und stärker a u f den Apparat 
übertragen als ein H olzstativ, 
w as bei längeren B elich tungs
zeiten', w om it w ir ja  in der Ar- 
ch i tek turphöfographie rechnen  
m üssen, unter U m ständen zu 
verw ackelten A ufnahm en fü h 
ren kann. W ir  werden also  
aus diesem  G runde fü r  unsere  

A ufnahm en dem  festen  llo lz sta liv , das sich  ja  auch  
verhältn ism äß ig  klein Zusam m enlegen läßt, den Vor
zug gehen. D ie  E rsparnis an Platten , Zeit und Ä rger  
fü r  m iß g lü ck te  A ufnahm en w ird  uns fü r  d ie geringe  
U nannehm lichkeit des größeren U m fan gs reichlich  ent
schädigen. Sehr zw eckm äßig  ist ferner noch d ie A n
w endung eines sogenannten  S tativ festsle llers (Abb. 4 ), 
w elcher beim  au fgestellten  Stativ zw ischen die S tativ
beine 'eingeschoben w ird  und diesen einen besonderen  
H alt verleiht.

Kollincar“-Objcktivsal/.

Abb. 6. Goerz AVeitwinkel 
Dagor 1 :9

O bjektive, w as sich  hei der V erw endung von Objektiven  
verschiedener B rennw eiten sehr angenehm  bemerkbar 
m acht.

D ie  K lappkam era (Abb. 2) ist k leiner und hand
licher. A ußerdem  ist bei derselben bei N ichtgebrauch  
das O bjektiv durch den hochgek lappten  Laufboden  
geschützt. U m  auch bei der K lappkam era eine leichte  
und schnelle Veränderung der Brennw eiten vornehm en

Er verhindert auch das A usgleiten der Stativbeine  
a u f glattem  Boden (A sphaltpflaster, Parkettboden u sw .).

W ir  kom m en nun zu dem  w ichtigsten  T eil der L icht- 
bildausrüstung, dem  O bjektiv. Zur A ufn ahm e von B au
w erken benötigen  w ir ein O bjektiv, das das P latten
form at bis zum R ande vollständig  sch arf auszeichnet. 
A ußerdem  m uß das O bjektiv verzeichnungsfrei sein , 
um  die am  R ande des P lattenform ats b efind lichen  g e 

A bb. 4. Ica-S tativfestslc llcr
„Germ ania“ .Mitte: A bb.5. Goerz-Doppel-Anastigmat 

tlyperyon 1:22  mit weggeklappter 
Sternblemle
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raden Linien des A ufnajam eobjekIs n ich t gekrüm m t, 
sondern m it g leicher dokum entarischer T reue w ieder
zugeben w ie die M ilteipartien. Aus diesem  Grunde 
kom m t fü r  den B aufachm ann nur ein erslk lassischer  
A nastigm at oder D oppel-A nastigm at in  Betracht. U m  
eine m öglich st gü n stige perspektivische W irk u n g  im  
L ichtbild  zu erzielen, w ählen  w ir zw eckm äß ig  eine 
lange B rennw eite, also fü r  das Form at 9 x 1 2  cm  etw a  
15  cm , fü r  1 3 x 1 8  cm etw a 21  cm . A llerdings ist mit 
der V erlängerung der Brennw eite eine V erkleinerung  
des B ildw inkels verbunden, was bei m anchen Innenauf
nahm en unter U m ständen n ach teilig  ist. E in O bjektiv,

das auch bei langer B rennw eite über einen verhältnis
m äß ig  großen  B ildw inkel verfügt, besitzen w ir in dem  
V oigtländer „K ollinear“ m it einer L ichtstärke von 1 :6 ,3 .  
D er B ildw inkel beträgt hei dem selben bis zu einer  
Brennweite von 2 0  cm  80°, über 2 0  cm 70°. D a wir  
jedoch  in  der A rchitekturpholographie des ö fteren  vor 
die A ufgab e gestellt w erden, vom gleichen  Standpunkt 
aus verschiedene B rennweiten zu versuchen, um die  
gü n stigste  B ildw irkung zu erm itteln , em p fieh lt sich  die  
A n sch affu n g  eines sogenannten O bjektivsatzes.

A ls B eispiel d iene der in Abb. 3  ersichtliche „ K o lli-  
near“-O bjektivsalz. D erselbe besteht aus einer gem ein 

Abb. 8. Voigtländer Focar-Linse

Abbildung 10. Aufnahme ohne Focar-L inse  
(Der Tiefenschärfe wegen 

abgeblendet)

Abb. 9. Voigtländer Teledvnar 
1:6,3

Abb. 11. Aufnahme vom gleichen Standpunkt 
und mit gleichem Objektiv wie Abb. 10, jedoch 

mit Focar-Linse 1 :8  (abgeblendet)
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Abl>. 12. Aufnahme mit Goerz-Doppel-Anastigmat Hypergon

sam en F assung und drei O bjektivhälften  des bekannten  
K ollinear-A nastigm aten, deren K om binationen sechs 
verschiedene B rennw eiten ergeben, von denen drei D op -  
pel-A nastigm ate sind. D ie Irisblende der F assung ist 
m it M illim elerteilung versehen, die es gestattet, d ie rela
tive Ö ffn u n g  irgendeiner K om bination oder einer H älfte  
aus der jedem  Satz beigefügten  T abelle im  A ugenblick  
zu ersehen.

Abb. 7 zeigt uns d ie W irkun gsw eise der verschiede
nen B rennw eiten. O bw ohl w ir nun durch die Brenn
w eitenänderung bei einem  O bjektivsatz auch einen ziem 

lichen  Sp ielraum  h insich tlich  der V eränderung des B ild 
w inkels haben, können bei der A rchitekturphotographie  
A ufgaben an uns herantreten, d ie ein ausgesprochenes 
Spezialobjcktiv erforderlich  m achen. So  w ird  nam ent
lich  bei Innenaufnahm en oder A ufnahm e von hohen  
Gebäuden in engen Gassen h ä u fig  der F a ll eintreten, 
daß der B ildw inkel des vorhandenen O bjeklivs n ich t  
m ehr ausreicht, um  den ganzen A ufnahm egegenstand  
a u f der P latte abzubilden. H ier verw enden w ir m it  
Vorteil ein sogenanntes W eitw in kelob jek tiv . D as sind  
kurzbrennw eitige O bjektive m it ausnehm end großem
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B ildw inkel. D ie  L ichtstärke der m eisten dieser Ob
jektive ist jedoch  nur gering, w as aber bei der A u f
nahm e von ruhenden O bjekten keine R olle  sp ielt, da 
wir ja  d afü r entsprechend lange belichten können. 
W ollen  w ir jedoch m it einem  B auwerk oder Innen- 
raum zugleich  auch Personen, T iere oder son stige be
w egte O bjekte abbilden, so  m üssen w ir auch au f E r
höhung der L ichtstärke, sow eit d ies fü r  W eitw ink el
objektive m öglich  ist, sehen.

E in auch in dieser B eziehung ideales W eitw ink el
objektiv besitzen w ir in dem  G oerz-W eitw inkel-D agor  
(Abb. 6 ), w elcher trotz des erreichbaren B ildw inkels  
von über 1 0 0 °  die fü r  so lche O bjektive ausnehm end  
hohe L ichtstärke von 1 : 9  erreicht. 1 Verden an den 
B ildw inkel des O bjektivs außergew öhnlich  hohe An
sprüche gestellt, so m üssen w ir zu dem bekannten  
G oerz-D oppel-A nastigm at Ilypcrgon  1: 2 2  greifen , der 
ein anastigm atisch  geebnetes B ild fe ld  von ca. 11  (D um faßt.

O bw ohl beim  H ypergon w eder d ie sphärische noch  
die chrom atische A bw eichung korrigiert ist, haben die  
sphärischen F eh ler a u f d ie Sch ärfe  kaum  einen E in 
flu ß , da bei A usnützung des groß en  B ild fe ld es schon  
der g le ich m äß igen  L ichtverteilung w egen m it kleiner  
B lende gearbeitet werden m u ß . W enn wir bei der 
B lende f  : 2 2  einstellen und fü r  d ie A ufnahm e a u f  
f : 3 1  abblenden, so  fä llt die E inslellebene der chem isch  
w irksam en Strahlen m it der optischen E instellung zu
sam m en. U m  den ganzen B ildw inkel auszunützen, m uß  
zur E rzielung einer m öglich st g leich m äßigen  Lichtver- 
le ilu n g  d ie H elligk eit in der M ille des B ildes bei der 
A ufn ahm e etw as verringert werden, da sonst bei einer  
fü r  die M itte r ich tig  bem essenen B elichtungszeil die  
R andpartien unterbelichtet werden. D iesem  Zweck dient 
eine rotierende Sternblendc, w elche w ährend der Be
lich tu ng w eggeklappt werden kann.

Abb. 1 2  zeigt uns w ohl am  besten die hervorragende 
L eistu n gsfäh igk eit d ieses O bjektivs.

D em  entgegengesetzten Zweck w ie d ie W eitw inkel
objektive dienen d ie T ele-O bjektive. S ie erm öglichen  
es uns, einen entfernten A ufnahm egegenstand, an den 
w ir aus irgendeinem  Grunde n ich t nahe gen u g  heran
kom m en können und der in folgedessen  im  B ilde zu 
klein erscheinen w ürde, in gew ünschter G röße a u f der 
Platte zu erhalten. D ies ist z. B. bei der A ufn ahm e von  
Turm spitzen, D achgiebeln  usw. der F all. Aber n ich t  
nur von so lch  ruhenden O bjekten, die eine beliebige  
V erlängerung der B elichtungszcit gestatten, w ird der

A rchitekt A ufnahm en m achen m ü ssen ; sondern es kann  
auch d ie A u fgabe an ihn herantreten, T ele-A ufnahm en  
von G ebäulichkeiten zu m achen, vor denen sich  ein  
m ehr oder m inder lebhafter Straßenverkehr abspielt, 
der eine m ög lich st kurze B elichtungszeit bedingt. A us 
diesem  G runde k om m t fü r  den Architekten nur ein 
T ele-O bjektiv  in Betracht, das m it guter T elew irkung  
eine fü r  so lch e Spezialobjektive größ tm ög lich e  L icht
stärke verbindet.

A ls B eisp iel eines solchen O bjektivs sehen w ir in 
Abb. 9 das V oigtländer-T ele-D ynar 1 : 6 ,3 .  Trotz der 
hohen Lichtstärke ergibt dieses O bjektiv fü r  das je 
w eilige  F orm at ein g le ich m äß iges, ebenes B ild fe ld , vo ll
kom m ene R andschärfe und eine brillante klare Z eich
nung w ie jeder andere erstk lassige A nastigm at. W ir  
erhalten m it dem T ele-D ynar eine fast dop pelt so groß e  
A bbildung aus der g leichen E ntfernu ng, bzw. eine 
g leich  groß e  A bbildung aus fast der doppelten E n tfer
n ung w ie m it einem  norm alen O bjektiv. D a dieses 
O bjektiv ferner trotz langer Brennw eite nur einen kur
zen K am eraauszug erfordert, kann es auch an jeder  
K lappkam era ohne w eiteres verw endet werden. Sofern  
eine V erlängerung der B elichtungszeit keine R olle  sp ielt, 
können w ir zur V ergrößerung des A bbildungsm aß
stabes auch V orsatzlinsen benützen, d ie led ig lich  au f das 
O bjektiv unserer Kam era au fgesleck t werden.

Abb. 8  zeigt uns als B eispiel einer solchen Vorsatz
linse eine V oigtlünder-Focarlinse, während w ir aus den 
V ergleichsaufnahm en deren W irk u n gsw eise ersehen. 
U m  jedoch die bei A rchitckluraufnahm en m eist erfor
derliche gestochene Sch ärfe  zu erreichen, m üssen  w ir  
hier etw as abblenden, w odurch eben die L ichtstärke des 
O bjektivs n icht ganz ausgeiiützt werden kann.

Z usam m enfassend d ü rfte  also d ie L ichtbildausrüstung  
des A rchitekten bestehen aus einer R eise- oder K lapp
kam era m it v ielseitigen  Verstellbarkeiten, einem  erst
klassigen anastigm atischen O bjektiv m it langer B renn
w eite oder einem  O bjektivsatz, sow ie einem  guten H olz- 
slaliv . Zur E rgänzung der O ptik fü gen  w ir unserer 
A usrüstung ein norm ales W eitw inkelob jek tiv , ein H y
pergon und ein T ele-O bjektiv, resp. entsprechende Vor
satzlinsen, hinzu.

D er m it diesen photographischen H ilfsm itte ln  aus
gerüstete A rchitekt ist, vorausgesetzt, daß er in der 
A usübung der P hotographie an und fü r  sich bewandert 
ist, in der Lage, alle lichtbildnerischen A ufgaben , d ie  in 
seinem  B eru f au ihn heran treten können, zu bew ältigen.

BERICHTIGUNGEN zu Heft L „Flughafen-Wettbewerbe“
A u f Seite 17  oben m uß das angegebene M otto statt 

„M aikäfer f l ie g “ , „B  r u in m  e r“ heißen.
A u f Seite 19  bei M otto „Ä therisch“ , V erfasser: Arch. 

D elisle  und Ingyversen-M ünchen; statt zum V erkauf 
em p foh len , m u ß  es heißen  „3 . P r e i s “.

Zu Seite 2 2  unten, M otto „F ron t“ , ist zu bem erken,

daß  als zw eiter V erfasser Arch. A. R oßgoderer zeichnete.
A u f Seite 3 0  stellt das oberste B ild  d ie A nsicht des 

E ntw urfs „ F o rm “ dar und a u f T afel 6  unten gehört 
der G rundriß n icht zum  E n tw urf „B ebra“ , sondern  
eb en fa lls zum  E n tw u rf „ F o rm “ , beide von Architekt 
B. D . A. Karl Schneider-H am burg.
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GUTES UND WIRTSCHAFTLICHES BAUEN

H E F T  2

Trockene Einmauerong von Balken
köpfen (Hygiene des Balkenkopfes)

Hierzu 4 Zeichnungen
(Nachdruck ohne Genehmigung des Verfassers nicht gestattet.)

D ie m assiven D ecken sind fü r  den W ohnungsbau  
nich t das G egebene, da sie zu h ellh örig  sind. Man kehrt 
in folgedessen  auch w ieder sehr o f t  zu den Balkendecken  
zurück. D er A nw endung der Balkendecken könnte man  
aber eb enfalls etw as kritisch  gegenüberstehen, worin man  
ab und zu feststellen  m uß, daß bei noch gar n ich t so 
alten Gebäuden d ie B alkenköpfe ab gefau lt sind , und  
wenn man hört, daß bei neueren, sehr rasch errichteten  
W ohnungsbauten ganze B alkenlagen vom  Schw am m e  
ergr iffen  worden sind. Man hat w ohl schon daran ge
arbeitet, d ie B alkenköpfe durch Schutzkappen (oder 
K arbolineum -, A ntinonin-, K reosotanstriche) gegen  
die F euchtigkeit und F äu ln is zu schützen, aber der 
A nw endung von derartigen Schutzkappen stehen die da
durch entstehenden Kosten und die S ch w erfä lligk eit  
unseres Baubetriebes entgegen.

Es ist auch m ög lich , ohne diese Schutzkappen die  
B alken köp fe sachgem äß einzum auern. W enn  m an das 
Einm auern der B alkenköpfe einem  D urchschnittsm aurer  
überläßt, so  ist es a llerdings w oh l in den m eisten Fällen  
kein W under, wenn die B alkcnköpfe in n icht zu langer  
Z eit abfaulen  werden. Schon als junger B auführer habe 
ich streng darauf geachtet, daß die B alkenköpfe trok-

trotz A nw endung von M auerlatten w oh l in den m eisten  
Fällen b ehu fs E rzielung eines w agrcchten F ußbodens  
sow ieso  a u fgefü ttert werden m üssen . Man lä ß t deshalb  
am besten d ie M auerlatten, die eb en fa lls durch F äu ln is  
zerstört werden können, ganz fo r t und m auert statt 
dessen eine R ollsch ich t. A u f diese verlegt m an als U n
terlage fü r  d ie B alkenk öpfe D achpappstücke und stöß t  
dann die E inm auerung trocken ohne M örtelfu ge an den 
B alk en k op f an. An der H irnholzseite läß t m an einen  
von unten nach oben durchgehenden, m indestens 3 cm  
breiten L uftraum . D ie  zw eite B acksteinsch icht setzt 
m an a u f beiden Seiten ca. 3 — 4 cm  von dem  B alken
k o p f ab und lä ß t außerdem  in dieser Sch ich t einen  
nach der A uß enfassade durchgehenden 3 — 4  cm  breiten  
L u ftsch litz , D ie  dritte B ackslein sch ich t stöß t m an dann 
w ieder trocken, ohne M örtelfuge, an den B alkenk opf 
an und der Balken w ird dadurch gegen  das U inkippen  
gesichert. D ann leg t m an au f den B alk en k op f w ieder 
ein Stück D achpappe, das zugleich  den durchgehenden  
L uftraum  am H irnholz m it abdeckt und m auert dann, 
m ittels eines A usgleichsstücks, m it norm aler F u gen -  
gebung w eiter. Ist z. B. der Balken 2 4  cm , g le ich  
drei B acksteinschichten  hoch, so läß t sich  d ie Ein-, 
m auerung noch viel sauberer durchführen . E s ist anzu- 
raten, darauf zu achten, daß n ich t d ie gehauene Seite  
der Backsteine nach dem  B alk en kop f zu gesetzt w ird , son 
dern d ie glatte, m asch inengeform te Seite, denn wenn  
der Maurer d ie gehauene Seite nach dem  B alkenkopf

Grundriß

ken, an der H irnholzseite m it durchgehender L u ft
sch icht, eingem auert w urden. Später bei einem  V illen
bau. au f dessen Balkendecke über dem  E rd geschoß  T ek- 
londielen m it lu ftd ich t abschließendem  L inoleum belag  
geleg t werden sollten , kam  ich  a u f d ie Idee, d ie B al
kenköpfe während der R ohbauzeit von L u ft um strei
chen und diese L uftkanäle erst kurz vor der H erstel
lung der Putzarbeiten zum auern zu lassen. D ie  neben
stehenden A bbildungen (B latt 1) erläutern d ie Aus
führungsw eise.

Man sieht am besten von vornherein a u f den Balken  
eine ca. 2  cm  hohe A u ffü tteru n g  vor, da d ie Balken

zu setzt, so  erhält d ie  B alkenkopfeinm auerung n ich t die  
erforderliche saubere A usführun g. A uf d ie vorgefüh rte  
W eise w ird erreicht, daß ein bei R egenw etter verleg
ter und eingem auerter B alkenk opf, oder auch vielleicht 
noch  n ich t ganz trockenes H olz w ährend der R ohbauzeit 
noch austrocknen kann, da der B alkenkopf von Lul't 
um strichen w ird. „W ährend bei dem  B alkenkopf, der 
ohne Schutz d icht in s M auerwerk ohne A nordnung von  
L uftsch litzen  gebettet w ird, sich  säm tliche im  Mauer
w erk enthaltene F eu ch tigk eit nach dem  B alkenkopf 
zieht, so  daß dieser zuletzt zum  A ustrocknen kom m en  
kann, beginnt in fo lg e  A nordnung der L u ftsch litze  das
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A ustrocknen des M auerwerks am  B alkenkopf und setzt 
sich dann ins Innere des M auerwerks fort. D er Balken
k op f und das besonders äußerst em p fin d lich e H irnholz  
trocknen in fo lg e  A nordnung der L uftsch litze  zuerst aus. 
D eshalb ist d iese E inm auerung m it L u ftiso lieru n g  auch  
der v ie lfach  gebräuchlichen vollkom m enen E insch lie
ßung, z .B . der U m hüllu ng m it D achpappe, vorzuziehen, 
weil diese d ichte U m h ü llu n g  das H eraustrocknen der 
im  B alkenkopf selbst m eistens enthaltenen F euchtigkeit  
sehr erschw ert bzw. u nm öglich  m ach t.“

Erst kurz vor dem  A nbringen des Fassadenputzes 
wird dann der äußere L u ftsch litz  zugem auert. D ie inne
ren L uftlöch er setzen sich  beim  .Yufb ringen des trok- 
kenen D eeken-F ü llm ateria ls von selbst zu, wenn man  
nicht die S o rg fa lt aufw endet, auch diese vorher m it je  
einem  Quartierchen trocken auszustellen. D iese Balken
kopfeinm auerung läß t sich  auch bei A usführung von 
K linker-Blendm auerw erk, das zurzeit so belicht ist, aii-

w enden, da in dem  äußeren Verband ein Stein ausge
spart werden kann, der dann später sauber eingesetzt 
wird. D a n ich t jeder Maurer fü r  diese E inm auerung  
der B alkenköpfe anzulernen ist, em p fieh lt es sich , nur 
ein ige  gew and te M aurer m it d ieser A ufgabe zu be
trauen.

Auch die E inm auerung von Balken köpfen , d ie au f 
Brandm auern und a u f M itlelm auern au fliegen , läßt sich  
a u f Grund der vorstehenden A usführungen verbessern, 
nur w ird, w enigstens bei den Brandm auern, der L u ft
schlitz, der von dem L uftraum  am  H irnholz nach der 
dem  B alkenauflager entgegengesetzten Seite durchgeht, 
fortb leiben m üssen. T rotzdem  w ird bei A nwendung  
der seitlichen  L u ftsch lilze  und des durchgehenden L u ft
raum es am H irnholz erreicht, daß d ie L u ft an den 
B alkenkopf während der H ohbauzeil herum streichen  
und den B alkcnkopf und das anstoßende M auerwerk  
auslrocknen kann. C I. M u s c h ,  Arch. B. D . A.

Ul )er die DicKtiing d e r  ZwiscliiMuieclvO neben Slreicli- b/Av.W andbalken
Hierzu 4 Zeichnungen — (Nachdruck öline Genehmigung des Verfasser» nicht gestattet)

D ie  D ich tu n g  der Zw ischendecken hei der A nordnung  
von Streich - bzw. W andbalken lä ß t vielfach  zu w ün
schen übrig. D er D urchschnitfsm aurer und -zim m er
m eister und der Bauunternehm er küm m ern sich leider 
sehr selten um  diese fü r  unsere V olkshygiene im m erhin  
w ichtigen  Fragen. Erst in diesen Tagen g in g  durch die 
Presse eine Z eitungsnotiz, w onach ein W ohnungsm ieter  
K lage gegen  eine über ihm  w ohnende Arbeiterin ange
strengt hatte, w eil er sich  durch d ie Geräusche ihrer 
N ähm aschine belästigt fü h lte . Gerade durch d ie nicht 
sachgem äß er fo lg te  D ich tu n g  zw ischen Streich - bzw. 
W andbalken und den anstoßenden m assiven W änden,

flachsch ich t bis an den Balken vor. D er Z w ischenraum  
zw ischen m assiver Mauer und W andbalken kann dann 
später m it Füllm aterial genau  
schendecke au sgefü llt werden.

so  w ie die übrige Z w i-

S t r e i c  h b a 1 k e n l i e g t  n c -Z u  F a l l  2;  D e r  
b e n  e i n e m  B e t o n  b a l k c n .  H ier kann zur D ich 
tung des ca. 3  cm  breiten Z w ischenraum es zw ischen  
Betonbalken und H olzbalken eine Holzlatte V erw endung  
finden.

F a 11 3 und 4 erläutern die D ich lungsm öglichkeiten  
zw ischen eisernen W and-T -T rägern und H olzbalken, 
und zwar ist bei Fall 3  der Träger Hoher als die Bai-

i i)rrFr

liwiitziuin

iGwfjlttß *in*r bk

Trwrr tytr 0I5  du Trü̂ n abdriftr alt iit □JaiPra.

Betonbalken, oder E isenträgern werden G eräusche aus 
höher gelegenen W ohnungen  in darunter liegende über
tragen.

Ich glaube deshalb, daß es w ünschensw ert ist, wenn 
diese verschiedenen F ä lle  au fgezeichnet und m it N ach
stehendem  kurz erläutert w erd en :

Z u  F a l l  1:  D e r  S t r e i c h b a l k e n  l i e g t  n e 
b e n  e i n e r  m a s s i v e n  M a u e r. H ier legt man am  
besten den Balken 3 — 4 cm  von der m assiven Mauer 
ab und stöß t in H öhe der E inschubdecke eine Z iegel-

ken und bei Fall 
ken. Auch hier  
Träger abgerückt 
sehenräum e m it  
den können. Aus 
len, daß noch  n ie  
ein M aurer- oder 
gen D ichtun gen

4 ist der Träger niedriger als die B ai
ist B ed ingung, daß die Balken vom  
werden, dam it die entstehenden Zwi- 
F üllm ateria l noch au sgefü llt w er- 

m eincr P raxis m u ß  . ich  leider berich
ein M aurer- oder Z im m erm eister bzw. 
Z im m erpalier diese höchst notw endi- 

von selbst au sgefü h rl hat.

C h  M u s e  h , Arch. B. D . A,
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. M o d e r n e  e n g l i s c h e  H ä u s e r  u n d  I n n e n -  
r ä u r n e .  Herausgegeben von C. II. J a m e s  und F.  R.  
J c r b u r y .  Verlag E. W asmuth, AUG., Berlin. 1925. —- 
Schon vor dem Kriege be- 
gegneten wir in Deutschland 
Villenbauten, die englischem  
Landbaustil entsprechend ge
bildet waren. Hohe W ohn
kultur und gute Baugesin
nung ließen den englischen 
Wohnhausbau als vorbildlich 
erscheinen und lassen ihn 
noch heute, wo auch in Eng
land eine ganz bedeutende 
Vereinfachung im Wohnen 
und Bauen aus wirtschaft
lichen Gründen eintreten 
m ußte, neben den besten 
Schöpfungen in Deutschland 
durchaus als gleichwertig, in seiner Einheitlichkeit der Ge
sinnung unserem Bauschai'fen gegenüber vielleicht als über
legen bestehen. Die georgische Zeit (um  1800) ist Aus
gangspunkt des modernen Schaffens. Man bemüht sieh, das 
wertvolle Erbe zu mehren und zu steigern. Man sucht den 
Fortschritt weniger durch überbord werfen als durch W ei

terentwicklung, nicht durch Revolution, sondern Evolution 
zu erreichen. D ie verschiedenen Landschaften und Provin
zen drücken unzweifelhaft ihren Stempel auch den neuen 
Bauten auf. Backsteinrohbau m it weiß herausgefaßten, in 
der W andfläche sitzenden Fenstern (Essex) in der Art alt- 
englischer Herrensitze, m it Giebeln und Steildach ohne

Dachvorsprung. Dann auch 
wieder leichter, heller Putz
bau, teilweise m it flachem, 
vortrelendem Dach, an neuere 
Villen in Kalifornien, Florida 
oder ältere Landhäuser Ober
italiens erinnernd. D ie über
mäßige romantisierende Ver
wendung heimatlicher Mo
tive tritt zurück gegenüber 
der englischem Wohnhausbau 
eigenen, überall bemerkbaren 
Yornehmen-gedicgenen und 
zurückhaltenden Baugesin
nung. Die Vorrede verweist 
noch besonders auf den W an

del der Grundrißform nach dem Kriege zur Erleichterung 
und Verbilligung der Haushallführung. Die vorzüglichen 
Abbildungen ermöglichen ein anregendes und aufschluß
reiches Studium besonders dieses Themas. Aufmerksam
keit verdient die sorgfältige Behandlung der Garten- 
anlagcn. H.

C R O U N D  FLO O R P LA N
Ilaus in  E ssex , E rd gesch oß -G ru n d riß . A rch. K eiffer u. F lem ing
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W ohnhaus in Ilampstead, London

H a u s  A l e x a n d e r  K o c h ,  D a r m s t a d l .  Das Haus 
eines Kunstfreundes. Verlagsanstalt Alexander Koch, G. m. 
b. H ., Darmstadt. Preis 47 M. —  ln  150 Abbildungen 
gleitet Gestalt und Inhalt des neuen Heimes eines Kunst
freundes am betrachtenden Auge vorbei. Die Aufgabe der 
Architekten —- Fritz Breuhaus und Baurat Iloßkotten, Düs-

Aroh. II, Brantwood. .H.A., F.1L, LILA.

der Baukünstler die ihm gestellte Aufgabe?" Die Einleitung  
des Bauherrn und eine eingehende Beschreibung des ganzen 
Bauwerkes von Gral' Kuno von Hardenberg lassen erken
nen, daß der Architekt in hohem Maße dieser Aufgabe 
gerecht geworden ist. Leider vermißt man aber —  viel
leicht eben deshalb —  im  Äußeren wie besonders in den

FIR ST  F L O O R  P LA N
Haus in Essex. Arch. KeifTer u. Fleming A.R., I.ILA.

scldorf — war wohl nicht leicht. Breuhaus sagt selbst in  
seinem Schlußwort: ,,Der Architekt ist nur ,,Mittler“, er 
überträgt das Programm, die Wesensart und Lebensart in 
die künstlerische W irklichkeit. Jede Kritik des vollendeten 
Werkes m uß zunächst diesen Grundbedingungen Rechnung 
tragen ■— und in erster Linie die Frage stellen: erfüllte

Bäumen des Erdgeschosses ein wenig jene Einheitlichkeit 
und schlichtvornehme Zurückhaltung und Einfachheit, 
welche der Architekt einigen Räumen des Obergeschosses 
(Kinderzimmer, Bad), dem Vorraum der Garderobe und 
dem Treppenhaus, vor allem aber der Küche und Anrichte 
zu geben wüßte. H.
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Buchenwald in Naturverjüngung

Die zahlreichen Abbildungen in AA alther Si-hoenicheus „Vom grünen Dom“, 
sind ganz dazu angetan, das Interesse fü r den deutschen Wald, vor allem fin

den deutschen Laubwald, zu erhalten

V o in g r ü n e n  D o  m. Ein deutsches A\ aldbuch. 11er- 
ausgegeben von Walther S c h o r n i c l i c n .  Mit 61 Ab
bildungen. Preis 8 M. Verlag von Georg D. VA. Call- 
wev, München. —  ln  einer Zeit, wo in den meisten, 
sogar in den holzreichsten Ländern die Folgen eines 
mehr oder weniger gewissenlosen Raubbaues empfindlich  
sich geltend machen, wo die AValdgürtcl in weitem Umkreis 
um wachsende Städte der bodenaufteilenden Spekulation 
zum Opfer fallen, wo endlich durch eine allzu realistische 
Forslpolitik der Finanzbehörden der dauernde W ert und 
Bestand des deutschen AA'aldes von innen her geschwächt 
wurde, —  in solcher Zeit ist ein Buch bitter notwendig und 
segensreich, das im Leser die Begeisterung zum deutschen 
AA'alde und zu dessen Pflanzen und Bewohnern neu ent
facht und ihm die Augen öffnet über das ungeheuer reiche

Innenleben, welches sich bei einer Wanderung durch Laub-, 
Nadel- oder Gemischtwald, jedesmal in anderer Abwand
lung sich um ihn herum als Baum, Strauch, Kraul oder 
Blume, als AA ild, Insekt oder Kleinlebewesen und nicht 
zuletzt auf oder im Waldboden als Laub-, Humusdecke und 
Pilzgeflecht entwickelt.. Der Herausgeber vermittelt in 
¿Abschnitt 1 einen Überblick über die Geschichte des deut
schen AA'aldes (Dr. II. Ilausrath), in Abschnitt 2 wird die 
eigentliche Forstwirtschaft, ein lebendiges AVissen um AVald, 
Boden und Baum, behandelt (O. Feucht). In Abschnitt 3 
erscheint die Tierwelt in lebensnaher Schilderung (Dr. Ar. 
AYolff). Die Blumen des AA’aldes behandelt Abschnitt 4 
(Prof. Dr. AA alther Schoenichen). (AA’ir geben aus dem 
zahlreichen vorzüglichen Bildmaterial auf S. 20 /21  zwei 
¿Aufnahmen wieder.)
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Der Gemeine Sauerklee (Oxalis acelosella)

Die gezeigten Abbildungen verdeutlichen, wie eine gewisse AA eiträumigkeit 
im Baumbestand ein Begrünen des AA aldbodens begünstigt. Andere Abbil
dungen geben Gegenbeispiele, wie zur Erzielung möglichst großer Nutzbölz- 

mengen besonders der Fichtenwald unerträglich eng gepflanzt wurde

G ä r t e n  v o n  h e u t e .  Von II. Koenig. Hamburg. A er
lag: Der Deutsche Gartenarchitekt. Handels- und Verlags
druckerei Br. Sachse, Hamburg 23. — Ein Gartenfachmann 
vermittelt dem .Architekten und dem Laien das AAreson und 
die Behandlung verschiedener Gartentypen. Zahlreiche Ab
bildungen begleiten den Text. AA enn auch eine sorgfältigere 
Sichtung der Bilder dem Ganzen nur von A'orteil hätte 
sein können, läßt sich das Büchlein doch wegen seines 
frischen und vielseitigen Inhalts jedem Gartenfreunde, der 
eigenes Urteil sein eigen nennt, empfehlen. H.

L a n d s c h a f t l i c h e  S c h ö n h e i t .  A'on Dr. 11. 
S t ü r e n b u r g .  A'erlag von B. G. Teubner. Leipzig-Berlin. 
Preis kart. 2 ,50  M. —  Dies Büchlein w ill ein Erwecker 
und Anreger sein der Jugend und dem Erwachsenen, m it

offenen, liebevollen Augen die Landschaft zu sehen, die 
Landschaft zu suchen, und die verschiedenen Gegenden 
nach Charakteristischem zu unterscheiden. AVenn wir auch 
manche ästhetische Begriffsbestim m ung und manches ge
wählte Beispiel nicht als durchaus glücklich gewählt, emp
finden, so halten wir doch das Buch seines anregenden, von 
tiefer Naturbegeisterung getragenen A:ortrages und reichen 
AAissens (ausführliche Literaturangabe) wegen für außer
ordentlich begrüßenswert, denn nur eine anständige natur
nahe und die Landschaft erkennende, ehrfurchtsvolle Ge
sinnung, getragen in die Masse des Volkes, zumindest aber 
in das Herz der Schuljugend und des Gebildeten, wird sinn
losem Raubbau an den idealen Gütern der Landschaft auf 
die Dauer wehren können. II.
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D e u t s c h e  B a u e r n -  u n d  A c k e r b ü r g e r h ä u 
s e r .  Eine bautechnische Quellenforschung zur Geschichte 
des deutschen llauses. A'on Prof. Dr.-Ing. Otto G r u b e r. 
V III u. 102 Seiten m it 39 zum Teil ganzseitigen .Abbildun
gen. Brosch. 3 ,80  AI., in Leinen 5 AI. — Der Verfasser 
beabsichtigt, die Forschungen über die Geschichte des deut
schen Hauses, die sich bisher fast durchaus auf historisch
philosophisches Gebiet beschränkt hat, durch eine gründ
liche Untersuchung der Konstruktion zu ergänzen. Aus
gangspunkt der Arbeit ist die Einheit von Konstruktion und 
Aufbau bei den einfachen Bauten der Bauern, deren 
Form  durchaus abhängig ist von Zweck, Klima und W irl- 
schaftsart. Die Haustypen — das ebenerdige Einhaus Süd- 
deulschlands und das niedorsächsisch-westfälische Ilaus 
einerseits, das fränkische Gehöft und das gestelzte Haus 
andererseits werden systematisch untersucht. Ein Schluß
kapitel behandelt die Entwicklung, die das gestelzte Ilaüs 
nach Übernahme in die mittelalterliche Stadt als Haus des 
städtischen Ackerbürgers genommen hat und zeigt die wich
tige Bolle, die der Typus des bisher wenig besprochenen 
gestelzten Hauses für die Geschichte des deutschen Bürger
hauses spielt. Auch dem bisher ganz unbekannten „andert
halbstöckigen' ‘ Hause Aliltelbadens ist ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Dem lernenden und schaffenden Architekten 
ist das Studium des klar und logisch aufgebaulen Buches 
sehr zu empfehlen. Verlag G. Braun, Karlsruhe. II.

II e i m a t s c h u t z. Von Ernst R u d o r f  f. Neu be
arbeitet von Prof. Dr. Paul Schültze-Naumburg. Hugo 
Bermühlcr Verlag, Berlin-Lichterfeldc. Preis brosch. 2 ,50 AI. 
Geb. 3,75 AI. —  ln einer Zeit größten wirtschaftlichen 
Aufschwungs und kulturellen Niederganges schrieb Ernst 
llu d orff, der V ater der Deutschen Ileimalschutzbewegung, 
sein Kampfbuch: „Hcimatschutz“. Wenn auch manches 
dem AA’andel der Zeit — 30 Jahre sind seit dem ersten 
Erscheinen des Buches vergangen — an gepaßt wurde, die 
Grundgedanken und die Lebensansehauung, aus denen her
aus das W erk entstand, sind geblieben. Damals war es be
sonders die Tätigkeit der Behörden auf landwirtschaft
lichem Gebiet, die zu Befürchtungen Anlaß gab (A’crkoppe- 
lung). Die Ansiedlung von Industrie in bisher unberührten 
jungfräulichen Gegenden, die Naturwerte unnötig vernich
tende gedankenlose Tracierung von Bahnstrecken (am  
Rhein), und unschöne Ingenieurkonstruktionen (Brücken) 
waren Anlaß genug für Rudorff, seine Stimme immer wie
der warnend zu erheben. Wenn auch auf anderer Platt
form , der Kam pf ist auch heute nicht ausgefochten. Er ist 
sogar undankbarer und schwerer denn je geworden, seit 
unzweifelhaft darin begangene Fehler der Gegenseite neue 
AVaffen in die Hand spielten. Um so dankbarer ist das 
Neuerscheinen dieses ersten klaren Kampfrufes zur Erhal
tung der Landschaft, der Heimat, zu begrüßen. Er wird in der 
von P. Schultze-Naumburg gewählten Form wohl dem Yor- 
w urf des Fortschritlhemmenden oder Utopischen nicht be
gegnen. II.

B e r l i n e r  I V o h n u n g s b a u t e n  a u s  ö f f e n t 
l i c h e n  M i t t e l n .  —  Die A’erwendung der Ilauszins- 
steuer-llypotheken. 124 S. 4°. 203 Abbildungen. Preis 
0,50 AI. in Halbleinen geb. Bauwelt-A'erlag, Berlin SW  68. 
— Im Bauwelt-Verlag erscheint soeben die erste V eröffent
lichung über „Berliner W ohnungsbauten“, die m it H ilfe  
des llauszinssteucraufkommens finanziert wurden. Nach
dem man an allen möglichen Stellen Berlins Wohnungsbau

ten hat entstehen sehen, ohne daß es möglich war, eine un
gefähre Übersicht zu erlangen, ist es eine erfreuliche Tat
sache, daß nunmehr über das in architektonischer und wirt
schaftlicher Beziehung Geleistete öffentlich Bericht er
stattet wird. D ie Verfasser Schallcnberger und Kraffcrt 
haben an leitender Stelle bei der Bearbeitung der gesamten 
Wohnungsbauvorhaben mitgearbeitet und sind am ehesten 
in der Lage, über das Geschehene und Geleistete zu berich
ten. Sie geben eine kritische Auswahl der in Berlin ent
standenen W ohnungsneubauten, in der Hauptsache solche 
Beispiele, welche für die Entwicklung des AVohnungsbaues. 
Bedeutung haben und den jetzigen Stand der Wohnungs- 
bauwirlschaft illustrieren. Prof. Paul Alcbes, der bekannte 
Wohnungsbau-Architekt, hat das Geleitwort geschrieben, ln  
mehreren kurzen Kapiteln wird Grundsätzliches über 
die Planung von Wohnungsbauten und über finanzielle 
Auswirkung besprochen. A uf die Frage: „AVie komme ich 
zu einer Neubauwohnung“ und „AAie komme ich zu einem 
Eigenheim“ wird ausführlich Auskunft erteilt. Uns 
scheint das Buch besonders um deswillen so lesens- und 
bolrachtenswerl, weil es einen guten Überblick gibt über 
das in Gefühlswerten und form aler Auffassung so gegen
sätzliche und widerspruchsvolle Schaffen unserer Zeit. 
Reißend strömt der F luß der Anschauungen. Manche der 
gezeigten Arbeiten treiben den Strom schnell hinab und 
scheinen nahe an Hollands Grenze angelangt: Flaches Dach. 
Eckbetonung, Staffelung unter AA'ahrung horizontaler La
gerung, frische Arbeiten von O. Salvisberg, Alebes und 
Emmerich, Brüder Luckhardt und A. Anker, Bruno Taut 
und E. Gulkind. ¿Andere Arbeiten zeigen gemäßigtere, 
nicht so sehr auf Alotiv und Romantik eingestellte Formen. 
Zum Teil begegnen wir hier wieder eben erwähnten Na
men (Salvisberg, Alcbes und Emmerich, Bruno Taut). Es 
sind auch eine Reihe ausgezeichneter ¿Arbeiten von Brüu- 
ning, Franz Sceck, Bleier und Clement, E. Richter, ¿A. 
Geßner, u. a. m. vertreten. II.

PERSÖNLICHES

Zum S t a d l b  a u r a t f ü r  d a s  T i e f b a u w e s e n  
d e r  S t a d t  D r e s d e n  ist der Senator der freien Stadl 
Danzig Dr.-Ing. O t t o  L e s k e  gewählt worden, der bis
her in Danzig die Senatsabteilung für öffentliche Arbeiten 
aus den früheren städtischen und staatlichen Dienststellen  
organisiert und geleitet hat. Z.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN

¿AUGSBURG. Das B. Straßen- und Flußbauamt schreibt 
einen Wettbewerb aus zur Gewinnung von Yorcnlwürfen für 
den Neubau der S t r a ß e n b r ü c k e  ü b e r  d e n  L e c h 
l) e i  ¿A u g s b u r g - II o c li z o l l  im  Zuge der Staatsstraße 
Nr. 14 „.Augsburg-Regensburg“. D ie Unterlagen und Be
dingungen des AA’eltbewerbes sind —  soweit der A'orrat 
reicht —  gegen Aoreinsondtmg von 25 AI. von dem Straßen- 
und Flußbauamt .Augsburg zu beziehen. Sic werden an 
Bauunlernehmungen. lnduslriewerke und Ingenieure, welche 
in Bayern ansässig sind und im Brückenbau nachweisbar 
Erfahrungen haben, abgegeben.

BOCHOLT. Zur Erlangung von Entwürfen für den 
N e u b a u  e i n e s  G y m n a s i u m s  und R e a l g y m n a 
s i u m s  der Stadt Bocholt i. W . wird ein öffentlicher AVett-
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bewerb unter den reichsdeutschen Architekten, die in Rhein
land und W estfalen ihren dauernden und alleinigen W ohn
sitz haben, ausgeschrieben. Preise 7000, 4000 , 3000 und 
2000 M. Zwei weitere Entwürfe können auf Anraten des 
Preisgerichtes zum Preise von je 1250 M. angekauft wer
den. Preisrichter u. a.: Arch. Baurat Moritz-Köln, Ober
baurat Ohncsorge-Breinen, Arch. Prof. Heinrich Straumer- 
Berlin. Einlieferungstermin 1. März 1927. D ie W ett- 
bewerbsunlerlagen können gegen Einsendung von 10 M., 
welche bei Einsendung eines Entwurfes oder bei unbeschä
digter Rückgabe innerhalb zwei W ochen zurückerstattel 
werden, vom Stadtbauamte Bocholt i. W ., llavardistraße 4, 
bezogen werden.

FRANKFURF A l M. Zur Erlangung von Entwürfen für 
den B a u  d e  r F  r a u e n f  r i e d c n s k i r c h e , welche von 
den katholischen Frauenorganisationen Deutschlandsin Frank
furt a. M. errichtet werden soll, wird ein Wettbewerb un
ter den katholischen deutschen Architekten ausgeschrieben.
Bei dem Entwurf sind Pfarr- und Gemeindehaus als ge
meinsame Baugruppe vorzuschen. Preise 3500, 2500, 2000,
1000 M. Preisrichter u. a .: P. Behrens-Neubabelsberg,
Prof. Bonalz-Stnttgart, Prof. II. Schmitz-Berlin. D ie nähe
ren Bedingungen und Unterlagen sind gegen Erstattung 
der Selbstkosten in Höhe von 5 M. vom Katholischen 
Pfarramt St. Elisabeth zu Frankfurt a. M.-West 13, St.- 
Elisabeth-Platz G, zu beziehen.

IIOF/'S. Zur Erlangung von Vorentwürfen für den B a u 
e i n e r  n e u e n  S a a l e b  r ü c k e  a u s  E i s e n b e t o n  in 
II o f a. d. S. wird unter den in Bayern ansässigen Spezial
firm en und Zivilingenieuren ein öffentlicher Wettbewerb 
ausgeschrieben. Preisrichter u. a. Ober-Regierungsbaurat 
Strubel vom Straßen- und Flußbauamt Bamberg, Stadtbau
rat A llwang-IIof a. d. Saale, Stadtbaurat Kolb-H of a. d.
Saale. Preise 1500, 1000, 700 M. Der Restbetrag von 
1000 M. kann nach Vorschlag des Preisgerichts zum An
kauf weiterer guter Arbeiten gleichmäßig Verwendung fin 
den. Die Unterlagen samt dem Programm für den W ett
bewerb sind gegen portofreie Einsendung von 3 M. vom 
Städtischen Tiefbauamt, H of a. d. Saale, Klosterstraßc 9, 
zu beziehen. Die Weltbewerbsarbeiten sind, m it Kennwort 
versehen, bis zum 1. März 1927, mittags 12 Uhr, beim  
Städtischen Tiefbauamt, H of a. d. Saale, einzureichen.

LÖBAU. Der Sladtrat schreibt unter den in Sachsen u n

aus zur Erlangung von Entwürfen für einen E h r e n h a i n
m i t  E h r e n d e n k m a l  f ü r  d i e  
S t a d t  L ö b a u .

G e f a l l e n e n  d e r
Z.

wohnenden oder da geborenen Künstlern einen Wettbewerb

STUTTGART. Einen Wettbewerb betr. m o d e r n e  
E n t w ü r f e  jeder Art und Richtung für die „Dekorativen 
Vorbilder“ schreibt der Verlag Julius Iloffm ann in Stutt
gart zum  15. April 1927 aus. Preisrichter Prof. Paul 
Bonalz, Museumsdirektor Hans Buchheit, Kunstmaler 
Amandus Faurc und Prof. Josef Ilillerbrand. Gesamt
summe der Preise: 3000 51. Z.

ENTSCHIE DE N E PR EI SAUS SCHREIBEN

AUGSBURG. Im Wettbewerb um ein G e f a l l e n e n 
d e n k m a l  erhielten den 1. Preis Arch. Tb. Wcchs und 
Bildh. Fr. Beck-Augsburg, jo einen 2. Preis Bauassessor W. 
Ilaug und Bildh. J. R. von Rehlingen, Arch. R. Hafner und 
Bildh. Jos. Müller-Göggingen. Der dritte Preis fiel aus; den 
4. erhielt Arch. Grürizwcig-München und Bildh. E. Henke.

BARMEN. Im Wettbewerb II a n d e 1 s k a m  m c r g c - 
b ä u d e  erhielt einen 1. Preis (4000  M.) Prof. Klotz- 
(2500  M.) Arch. Hofmann u. Röder-Barmen, den 3. Preis 
(1500  M.) Reg.-Bmstr. C. Conradi-Elberfeld. Zum An
kauf em pfohlen wurden die Arbeiten von Arch. R. Schnell- 
Barmen, F. IIüsgen-Barmen, Reg.-Bmstr. C. Gonradi-Elber
feld und J. Mangner-Barmen. Der m it dem 1. Preis ausge
zeichnete Entwurf wurde zur Ausführung empfohlen.

BRESLAU. Im Wettbewerb um Entwürfe für eine 
V o l k s s c h u l e  erhielten den 1. Preis (2000  M.) Arcli. 
P. Häusler, den 2. Preis (1500  51.) Arch. A lf. Pantke, 
den 3. Preis (1000  51.) Arch. 11. 5\rcndoll. Angekauft 
zu je 500  51. wurden die Arbeiten von Arch. L. 5Ioshamcr, 
Arch. P. Häusler, Arch. P. Heim , Arch. A. Pantke, Arch. 
A. Kempter und Arch. II. Rump-Breslau.

FRAUENFELD (Schweiz). Im 5Vcttbewerb um Ent
würfe für die e v a n g e l i s c h e  S t a d t k i r c h e  wurde ein 
1. Preis nicht erteilt. Den 2. Preis erhielt Arch. H. Wics- 
manh-Mülheim, den 3. Preis Arch. 5V". Ilenauer-Zürich, je 
einen 4. Preis Prof. F. Heß-Zürich und Arch. J. Tobler- 
Küßnacht.
L. Labhart-Zürich u. Arch. Bräm-Zürich.

KETT5VIG a. d. R. Im 5Vellbewerb um einen B e b a u -  
s p l a n  f ü r  K e t t w i g  fiel der 1. Preis aus, den 2. 

Preis erhielt Rcg-Bmst. 11. Siller-Duisburg, 5Iitarb. D ipl.-

Angekauft wurden die Entwürfe von Arch.

u
A K T I E N -

G E S E L I I C H A F TE L E R 1 D O R E E R  W E R K E
N I E D E R - U 1 L E R S  D O R E  H r e i f  l o r a u  n, l.9

T elegram m -A dresse ; W erke  N ieder-U llersdorf  — Fernspr.:  Sorau  (N.-L.) 46 u. H ansdorf  (K r.Sagan) 16

Baukeram ik  fü r  Innen- und Aufsenverblendung
in ollen gewünschten Naturfarben und Glasuren

Eisenk linkerverb lender  und Elsenklmker - Fufs- 
b o d e n p la t te n  von größter Festigkeit, höchster Weller- 

u. Froslbesländigkeit

Ro tb u n te  V erb lendk linker  in gebeulter Struktur für 
Fassadenbekleidung

Badeansta l ts fe ine  u. V e rb len d e r  für Bäder-Wasdi- 
kauen, Aborlanlagen, Kühlanlagen, Backofen-Vemlen- 

dung usw. in Verbindung mit unseren gesetzlich geschützten

Türrahm enste inen . Letzte Neuerung für Ausführung 
von Türumrahmungen, die jede Eisenkonslruktion, An

bringung von Rundeisen oder Gasrohr zur Befestigung der 
Steine überflüssig machen
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Ing. F. Kunz-Düsseldorf, je  einen 3. Preis em pfing D ipl.- 
Ing. Kramer und W . Kremer-Duisburg, Arch. Dillv-Essen, 
Arch. Tietmann und Haake, .Mitarb. StadtbauraL Deneke, 
sämtlich in Düsseldorf. Angekauft für je 500 Mark wurden 
die Arbeiten von Arch. J. Bentgens-Duisburg und K. Masse* 
Essen.

MANNHEIM. Im Wettbewerb um Entwürfe für ein 
G e f a l l e n e n d e n k m a l  erhielten den 1. u. 2. Preis 
Arch. Esch und Enke-Mannheim, den 3. Preis M. Geck- 
Berlin. Angekauft wurden die Entwürfe von Arch. A. 
Johner-Mannhenn, Arch. H. Geibcl-München und Baumeister
0 .  Wittner-Mannheim.

MÜNSTER (W estf.). Im Wettbewerb um Entwürfe für 
eine P f a r r k i r c h e  m i t  P f a r r h a u s  erhielt einen
1. Preis (2500  M.) Arch. 'Waller Kremer-Duisburg und 
Prof. Karl Wach-Düsscldorf, den 2. Preis (1750  M.) Arch.
H. Bähr-Duisburg, den 3. Preis (1250  M.) Arch. 6 . Bon- 
gartz-Köln. Zum Ankauf empfohlen wurden die Arbeiten 
von Arch. J. W entzler-Dortmund, Arch. 11. Immhüuser- 
Düsseldorf, Arch. Flerus u. lvonert-Dorlmund und Prof. 
K. IVach-Düsseldorf.

NIENDORF bei Hamburg. Im Wettbewerb um ein 
M i 11 e 1 s c h u 1 g e b a u d e erhielten den 1. Preis Arch.
C. Langloh. den 2. Preis Arch. ,1. Klarwein, den 3. Preis

2. Preis erhielten D ipl.-Ing. Arch. G. W idm ann, Arch. IV. 
Langloh-Niendorf, einen 3. Preis Arch. II. Höger-IIamburg. 
Zum Ankauf em pfohlen wurden die Arbeiten von Arch.
II. Rohwer-Ilcndsburg, Arch. II. Ilansen-K iel; Arch. Dr. 
E. Fink-Ahrensburg und Arch. II. Stav-Kiel.

SCHWELM. Im Wettbewerb um Entwürfe für ein 
P f a r r h a u s  erhielten den 1. Preis Arch. Ludw. Adam- 
Milspe, den 2. Preis Arch. Alb. Lutter-Schwelm, den
3. Preis Arch. II. M ierlz-Elberfeld. Lobende Anerkennung 
erhielten Arch. Backhaus und Yieregge-Barmen und Arch. 
Blankensee und Siebert-IIaspe.

VERSCHIEDENES

K. Schneider, sämtlich in Hamburg. Angckaufl wurden die 
Reusse-Borgedorf und StockhausenArbeiten von Arch. R. 

und R ich ter-llamburg.
RENDSBURG. Im Wettbewerb M i l t c 1 s c h u 

b ä u d e .w u r d e  ein 1. Preis nicht zugesprochen. Je
o

einen

D i e  F d s  i o n in der deutschen Linoleum industrie. Die 
Linoleum-W irtschaftsstellc, G. m. b. H ., schreibt uns: Die 
deutsche Linoleumindustrie bat sich fusioniert einmal um 
durch Rationalisierungsmaßnahmen ihre Produktionskosten 
herabzuselzen und um ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem  
Weltmarkt zu steigern. Infolge der Fusion ist die Industrie 
in die Lage versetzt worden, (laß sie durch rücksichtslose 
und umfassende Rationalisierung ihre Produktionskosten 
herabselzen und damit die Preise senken kann, was, so
lange die einzelnen M erke selbständig nebeneinander be
standen, natürlich nicht möglich war. Es besteht für die 
Verbraucher von Linoleum  nicht der mindeste Anlaß, diese 
Fusion zu bekämpfen; im Gegenteil: es ist zu erwarten, 
daß schon in nächster Zukunft dieser Zusammenschluß und 
die dadurch ermöglichte Rationalisierung sich preissenkend 
auswirken werden.

Unnötig groß ist IhrKohlenoerbrauch bei Einzelfeuerungen
g e g e n ü b e r  d er z e itg e m ä ß e n  E ta g e n h e iz u n g  m it d em  O R I G I N A L

NARAG-CLASSIC-ZIMMERHEIZICE55EL
in  V erb in d u n g  m it

NATIONAL RADIATOREN MODELL CLASSIC
D er E inbau  in E igenheim e und M iet
w ohnungen, in  B üros und L äden is t 
ohne lästige  bauliche A enderungen 
und ohne eingreifende S törung der 
H äuslichkeit bezw. desB etriebes 
nerhalb  w eniger T ag e  mögli 
einziger Zim m erheizkessel 
von vier, sechs und noch m ehrO efen 
versorgt auch im stren g sten  W inter V/, 
säm tliche durch  „C LA SSIC “ -H e iz -  A 
körper angeschlossenen R äum e m it A  tS Ä i:"  
völlig ausreichender W ärm e. D ie V/A - Ir 
Eolge ist ein w esentlich  e infacheres 
und schnelleres A nheizen, sow ie eine %

dauernde b e d e u t e n d e  B rennstoff
ersparnis, w odurch  sich  die Anlage ir. 
kurzerZ eit bezah lt m acht. D ie leichte 
R egu lie rbarke it und große  S auber
keit, die g leichm äßig  m ilde und ge
sunde W ärm e, die völlige U nab
h äng igkeit von ändern M ietparteien  
sind w eitere  sch ä tzen sw erte  V or
züge d ieser neuartigenW arm  w asser- 
heizung, die auf W unsch auch in Ver
bindung m it einer W arm w asserver
sorgung fü r K üche und Bad geliefert 
w erden kann, ohne dadurch  die B e
triebskosten  nennensw ert zu erhöhen

V e r l a n g e n  S i e  k o s t e n f r e i  a u s f ü h r l i c h e  B e s c h r e i b u n g  N r . 47  n e b s t  U r t e i l e n  a u s  d e r  P r a x i s

NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAFT-».
H e r s t e l l e r  d e r  N a t i o n a l  R a d i a t o r e n  u n d  National .  X e s s c l

SCHÖNEBECK I ELBE
S tä n d ig e  A u ss te l lu n g e n :  B E R L I N  W  8, W ilh e lm stra ß e  91 ' W I E N  IV , W ie d n e r  H a u p ts tr a ß e  2 3 -2 5

Lieferung nu r durch Heizungsfirm en
s)

V erlag: G e o r g D .W . C allw cv - M ünchen, F inkenstraße 2 —  S ch riftle itu n g: R eg.-B aum str. G uido H arb ers-M ü n ch en  —  F ür den Inseratenteil
verantw ortlich: Max B rau n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von Kästner & C allw ev in M ünchen



BEILAGE ZU:
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
MÄRZ 1927 : HEFT 31 DER BAUMEISTER MONATSHEFTE 

FÜR A R C H ITEK TU R  
U N D  B A U P R A X I S

WEGE UND ZIELE DEUTSCHER BAUKUNST
V ortrag von P rof. D r.-In g . e .h . EMIL HÖGG (a u f d er  ö l.W an d erversam n rlu n g  

des V erbandes D eu tsch er  A rch itek ten - und  In gen ieu r-V erein e)

V o r b e m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  
Unversöhnlich, so w ill es scheinen, tritt Neues dem  

Altbewährten gegenüber. Erbittert tobt der Kam pf auf 
beiden Seiten, zuweilen in Ausdrücken und M itteln, die, 
über das erlaubte Maß o ft hinausgehend, die eigene Sache 
beeinträchtigen.

M ir betrachten diesen Kam pf trotz aller Auswüchse m it 
Zuversicht. Manche überspannte Forderung der Neuerer 
fiel bereits; manches Allerneueste erwies sich überraschen
derweise als Erbe und geistiges Eigentum des Alten und 
Traditionellen, das man in  Grund und Boden verdammte.

Aber auch das unleugbar gute und gesunde Bestreben 
in der neuen Bewegung, frisch aus der Zeit heraus alle 
modernen Probleme anzupacken und das Wohnen des 
Menschen vom Standpunkt weitschauender Organisation in 
technischer und wirtschaftlicher Beziehung zu gestalten, 
dürfte heute allseitig anerkannt seih. Es ist trotz der äuße
ren, scheinbar noch scharfen Gegensätze auf beiden Seiten 
das Bedürfnis nach Versöhnung, gegenseitiger Förderung

und Zusammenarbeit zum  W ohle der Sache vorhanden. 
Was vom A?erhältnis der einzelnen Richtungen im eigenen 
Lande gesagt ist, möchten wir auch auf das Kunstschaffen  
im internationalen Leben übertragen wissen.

AVer eine Sache bekämpft, bloß w eil sie nicht auf eige
nem Boden gewachsen ist, schließt sich von dem großen, 
heute bereits unleugbar vorhandenen Strom der zwischen
staatlichen Kunslentwicklung aus und erweist seinem Volke 
damit keinen guten Dienst. W ir halten es m it allem W ert
vollen und Guten, von welchem Lager es auch komme.

Die modernen Probleme werden am besten durch Gegen
überstellung verschiedener Meinungsäußerungen herausge
arbeitet. Eine Bede Professor Höggs, Dresden, bilde den 
Anfang.

Im Interesse des inneren Zusammenhanges nehmen wir 
nur geringe Kürzungen vor, betonen aber, daß wir deshalb 
noch nicht m it allen Ausführungen einig gehen und vor 
allem Abschweifungen vom rein Sachlichen ins Persönliche 
oder Politische missen können.

D er W eg , den d ie deutsche B aukunst durch d ie Ver
gangenh eit genom m en hat, is t von unserer K unstw issen
sch a ft lücken los au fgezeich n et bis zum  B eginn  des 
M aschinenzeitalters, w o  die stilb ildenden K räfte  im  
deutschen V olke versagten (w ie  bei allen  K ulturvölkern) 
und der T atendrang des Jahrhunderts sic li m it ganzer 
W u ch t a u f das technische G ebiet w arf.

D ie  neuen, berauschenden A ufgaben  des Ingen ieur
baues, d ie  B ahn- und B rückenbaulen , d ie w eitgespan n
ten H allen , d ie G eheim nisse des D am p fes und der E lek
trizität lockten  m ehr als d ie bescheidenen A ufträge der 
bürgerlichen und der Staats- oder K irchenbaukunst.

D er T iefstand  zw ischen 1 8 6 0  und 1 9 0 0  h ielt n icht 
lange an. Aus der S ch u le  der S tilnachahm er w uchs bald 
eine S ch u le  der sogenannten „E klektiker“ , der „A us
leser“ heraus, also solcher K ünstler, d ie freier dachten  
und es a ls ihr gu tes R echt beanspruchten, das Lebens
fä h ig e  von überallher aufzunehm en und w eiter zu ent
w ickeln , A bgestorbenes auszuscheiden und dabei auch  
unbeküm m ert d ie  bisher so rg fä ltig  auseinander gehal
tenen S tile  durcheinander zu flech ten . U nter dem  E in 
f lu ß  neuer B au sto ffe , w ie E isen , B eton, K eram ik, und  
neuer großer Baugedanken w urde ein V organg des Ab- 
sch le ifen s und A npassens, des U m schm elzens und U m 
dichtens eingeleitet, der rasch aus dem  E klektizism us 
herausführen  m ußte.

D urch  den Ju gendstil in ihrem  G ange w ohl beun
ruhigt, aber im  ganzen doch  unbeirrt, schritt d ie deut
sche B aukunst unter der F ü h ru n g  von G abriel Seidl, 
F riedr. T hiersch , L udw ig H o ffm a n n , T heodor F ischer, 
W a llo t, M essel, S chm itz, B illin g , Schum acher, Otto

W agner, Joseph  H o ffm a n n  und andere im m er erkenn
barer dem  neuen deutschen S tile  zu.

E ntscheidend fü r  d ie  B edeutung dieser jun gen  R ich 
tung war d ie  A bkehr vom  äußerlichen , led ig lich  sch m ü k- 
kenden F orm enw esen  und die Erkenntnis, daß d ie neue 
deutsche B aukunst nur herausw achsen könne aus den  
neuen konstruktiven , technischen, w irtsch aftlich en  und  
g ese llsch a ftlich en  A ufgaben . So  entstand die neue  
deutsche Städtebaukunst, entstanden die K leinsied lun
gen m it S onne und L u ft, G artenland und B ehaglich keit, 
G eßners B erliner M iethäuser usw . N eue B au gattu n gen : 
W arenhäuser, B anken, T heater, G roß b ah n h öfe fanden  
ihren neuen A usdruck, der Fabrik- und Industriebau  
künstlerische F orm . Sogar in  der D en k m alp flege  setzte 
sich  d ie  E rkenntnis durch, daß m an bei Instandsetzungs
arbeiten an gesch ich tlich en  Bauten d ie neuen Zutaten  
n ich t in  alten Stilarten , sondern im  G eiste der G egen
wart d urchzuführen  habe.

D a kam  der K rieg  und die In fla tion . Z w ö lf Jahre  
Stillstand, eine kaum  zu tragende K raftprobe fü r  eine  
ju nge, in  der E n tfa ltu n g  b eg r iffen e  K unst! D a m u ß  
viel verdorren, w as blühen und F rü ch te  ansetzen w ollte, 
und viel U nkraut kann sich  einn islen . Im  Garten der 
deutschen B aukunst sind d ie  Spuren d ieser Jahre nur  
allzu  deutlich  sichtbar.

G egenüber dem  groß en  einheitlichen  Z uge der V or
kriegszeit zeigen d ie m eisten der nach dem  K riege ent
standenen Bauten eine V erw orrenheit und S p ru n gh af
tigkeit in  den künstlerischen  A bsichten, eine U nsicher
h eit in ihrer D u rch fü h ru n g , d ie w oh l zu dein  geistigen  
Zustande des D eutsch land  von heute paßt, d ie  aber
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Jespcr T vedc: Haus in K lam penborg4
W iederholt (H eft 9 , 11. Jg. 24) haben w ir das Bauwerk in sein er  B ezieh u n g  zur L andschaft gezeigt. D ie  n ord isch e B aukunst, stark in  
H eim at und Sitte verankert, pflegt auch in  neuen A rbeiten  zurückhaltende, rein lich e  B augesin nun g, d ie  s ich  m it der nord ischen  L and

sch aft w ohl verträgt.
'A u s  „M oderne A rchitektur in Dänem ark". H erausgegeben vom  A kadem ischen A rch itektenverein  in Dänem ark

einen bedenklichen R ückschritt darstelll und unsere 
ganze H altlosigkeit grell w iderspiegelt. A uch viele von  
den als G roßtaten der N euzeit gefeierten  Arbeiten ver
b lü ffen  w oh l fü r  den A ugenblick , entpuppen sich abersehr  
bald als überreizte A u genblicksein fälle, Sensationen, die  
nur den AVert einer M ode haben und in der W ieder
ho lu n g  zum  Zerrbild werden. A ls ob es sich  in der 
K unst n ich t um  die F rage handelte: „W as is t sch ö n ? “ , 
sondern: „W as ist noch  n ie d agew esen?“

A uch bei unsern Besten ist eine unglaubliche Ver
w ilderung des T eilw erks, eine abstoßende R oheit des 
M aßstabs eingerissen . G roßer M ißbrauch w ird m it den  
Farben getrieben, d ie  in sinnlosen  Fetzen und F lecken  
und in grellen  M ißtönen d ie F lächen  zerstören und die 
R äum e sprengen. Zur Jazzm usik d ie Jazzarchitektur!

W oh ltuend  heben sich  aus d iesem  unerfreulichen  
W irrw arr die zwar n icht zahlreichen, auch n icht so  a u f
dringlich  gepriesenen, aber um  so w ertvolleren L eistun
gen derer ab, d ie unbeirrt am  G edanken stetiger E nt
w ick lung festgehalten  oder zu ih m  zurückgefunden ha
ben, und d ie dort ank nüpfen , w o d iese durch den K rieg  
abgebrochen w urde, z. B. d ie  w eihevollen  neuen F ried 
h ö fe  in  W ien  und D ortm und, das w ürdige A ußere des 
Stadthauses in  M ülheim  a. d. R uhr, die neue T echnische  
H ochsch u le in M ünchen, das C hilehaus in  H am burg  
u. a. D as A llerbeste d ieser Art aber steht leider n icht 
a u f deutschem  Boden. R agner O e s t b e r g s  vollendet

schönes Stadthaus in S tockholm , das w ie kein zw eiter  
neuzeitlicher B au als F lam m enzeichen  am  W ege der 
deutschen Baukunst sich em porreckt.

V orläu fig  sehen w ir dieses Z eichen n och  n icht, so  
e ifr ig  w ir auch nach altem  B rauch über unsere Grenzen  
hinüberspähen, ob uns in unserer R atlosigk eit n icht 
von dort d ie  E rleuchtung kom m e. A ugenblick lich  ist 
11 o 11 ä n d i s  c  h h a u e n d ie groß e  Mode. N ach H ol
land w allfahren  daher d ie deutschen A rchitekten w ie  
w eiland nach Italien.

In H olland hat d ie haukünstlerische B ew egung, die 
ähnlich  w ie bei uns und uns blutsverw andt unter F ü h 
rung B e r l a g e s  vor dein K riege eingesetzt hatte, sich  
in zw ei R ichtungen gespalten. D ie  sogenannte „.klas
sisch e“ , m it dem  H auptquartier in R otterdam , vertritt 
den Standpunkt, den w ir „von innen nach außen hauen“ 
h eißen . U nerbittliche Z w eck erfü llung  so ll dem  Bau  
sein äußeres G epräge und dam it seine Schön heit ver
leihen. Schm ückende Zutaten sind in A cht und Bann  
getan. Stark b ee in flu ß t ist d iese S ch u le durch d ie neue 
am erikanische Baukunst, insbesondere durch W  r i g  h  t. 
Von dessen fü r  eine süd lichere Sonne bestim m ten B au
ten stam m en die w eit auskragenden A bdeckplatten, 
stam m t d ie D achlosigk eit. D agegen  lebt in der A m ster
dam er Schule, der sogenannten „rom antischen“ , das 
nordisch-germ anische M ittelalter w eiter, w enn auch o f t  
in recht g igerlh after  V erm um m ung. D ie  durch T ürm e,
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Hack Kampmann u. Kaj Golllob: Genchlsgebäucle in Frederiksberg
D ie trad itionelle  Form enspraclie  ist h ier  das M ittel, durch w elch es n eu e  G esin n u n g G estalt erhält. N ich t m itte la lterliche F insternis und  
kalte In teresselosigkeit, sondern  H elligkeit, re in lich e  Zucht und lieb en sw ü rd ige  H altung so llten  das m ehr K ultivierte und persön lich  B e

tonte e in er  m od ern en  V erw altung kenn zeichnen .

R undungen, vor- und zurückspringende M auerleile, 
A u f- und A usbauten erzielten U m riß lin ien  gem ahnen  
ganz unm ittelbar an ihre V orbilder, d ie m alerisch  g e 
türm ten W ehrbauten  des germ anischen M ittelalters. 
D ieser A ufbau ist keinesw egs aus unbefangener Z w eck
erfü llu n g  hervorgegangen, sondern recht verkünstelt 
und ab sichtlich  unler starker V ergew altigung des G rund
risses herbeigefüh rt. D er G rundriß ist überhaupt die  
schw ache S eite  d ieser Schule, die ausgesprochen „von  
außen nach in n en “ baut. Ob und w ann sich  beide R ich 
tungen zu einem  einm ütigen  holländischen  S til zusam - 
m en finden , b leibt abzuw arten. G em einsam  ist beiden  
die fa s t au ssch ließ lich e V erw endung des B acksleins, 
vor allem  des k leinen  K linkers. In der E rfin d u n g  neu
artiger F lächenbelebung durch stark vorspringende  
Backsteinm uster leisten  sic E rstaunliches. G em einsam  
ist auch das B estreben, d ie M auerflächen m ög lich st ge
sch lossen  zu halten. D ie  F enster, m eist Sch iebefenster, 
liegen  m it dicken blockartigen  Zargen bün d ig  in der 
A ußenw and. D iese w ird  gern noch  ein paar M eter über 
die F enster des O bergeschosses h in a u fg e fü h rt und zin 
nenartig begrenzt. D ahinter verbergen sich  die flach  
abgedeckten D achräum e und ihre O berlichte. D ie E nt
w ässerung er fo lg t durch das Innere der Gebäude. D ie  
lang d u rchgefü hrten  senkrechten F enstersch litze der 
T reppenhäuser stehen in sch ro ffem  G egensatz zu der 
W agerechten , d ie sonst vorherrscht. W agerecht gelagert 
und gereih t sind vor a llem  die F enster und ih re U nter
teilungen. D iese w agerech le W irk u n g  w ird noch ver

stärkt durch d ie boh lenartig  schw eren Ilö lzer, durch  
vorgezogene P latten und Sch ichten  und durch a u ffä l
lige  Farben.

D ie  B ildhauer haben w en ig  A rbeit. W as an neuen  
S ch m uckform en  versucht w ird, erinnert stark an unsere 
Jugcndstilzeit. E ine gew isse B elebung geben die lang  
vorgestreckten, den E indruck von Speicherstraßen er
w eckenden A usleger, an denen d ie M öbel und Särge  
a u f-  und abgelassen w erden, denn die leilerartigen  
Treppen sind  d afü r unbrauchbar.

O ft haben auch die m odernen O zeandam pfer M odell 
stehen m üssen. D ie  langgezogenen niedrigen F enster
galerien und vorgestreckten Erker sind unm ittelbar au f  
A nregungen aus dem  S ch iffsb a u  zurückzuführen . U n
erklärlich  ist dagegen d ie e igen tü m lich e V orliebe fü r  
A u flö su n g  der E ck p feiler  in G lasw ände. A us dem  
Innern heraus sind  diese G laseckcn jed en fa lls  n ich t ent
standen, denn sie lösen den Raum  au f, statt ihn  zu 
sch ließen . A u f dem  Gebiete der R aum gesta ltun g, des 
inneren Aushaus kann uns d ie neue holländ ische K unst 
überhaupt sehr w en ig  sagen. U nd das stim m t n ach 
denklich , denn hier liegt d ie erste und w ich tig ste  A ufgab e  
der B aukunst, und d ie äußere G estaltung erw ächst erst 
aus ihr.

Fragen w ir nun, in w iew eit diese noch  n ich t au sge
reifte , aber vielversprechende neue hollän d isch e B au
kunst fü r  uns V orbild sein kann.

D er durch sie bedingte, neuartig  behandelte B ack
steinbau wird in vielen G egenden D eutsch lands am  Platze
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sein, aber w ir können n ich t w ünschen, daß  er den hei
m ischen P utz- oder W erksteinbau verdrängen so ll. In  
solchen Gegenden wird m an also schon vor der N ot
w endigkeit stehen, d ie holländischen A nregungen von 
Grund aus s to fflich  um zudenken. Ob die holländischen  
Fenster bei uns sich einbürgern lassen, ist m ehr als 
frag lich . M it ihnen steht und fä llt  aber d ie ganze  
F lächenw irkung der holländischen Bauten. F enster
n ischen erträgt sie nicht. Zu erwägen ist ferner, ob 
das Verdrängen der Senkrechten durch die W agerechte  
einem  zw ingenden Sch ön h eitsgefü h l unserer Z eit ent
spricht, oder ob die W agerechte led ig lich  als M ode un
ser A uge kitzelt. E ndlich  das flach e D ach, d. h. das 
dachlose H aus! D ie Gründe, d ie in D eutschland gegen  
diese D ach form  sprechen, sind von berufener Seite  
w iederholt dargelegt. O hne Z w eife l kann m an heute 
flach e D ächer technisch  einw andfrei hersteilen. Aber 
sie  sind bei gediegener A usführung teurer als S teil
dächer, auch ihre Instandhaltung ist kostspieliger. Vor 
allem  aber d arf m an die grundsätzlich verschiedene B e
deutung der D ach form  fü r  d ie ländliche und städtische  
B auweise n ich t außer acht lassen.

A u f dem  Lande ist das D ach von allen Seiten sich t
bar. D ie  U m riß lin ie , durch die D ach form  bedingt, ist 
entscheidend fü r  d ie W irk ung. Im  Bauernhaus, S ied 
lerhaus und Landhaus ist der Bodenraum  unter dem  
Steildach unentbehrlich, ln  den Fabrikvierteln  oder 
fü n fstöck igen  G roßstadtstraßen verlangt heute n ie
m and m ehr das Steildach. D ie noch  übriggebliebene  
niedrige M ansardenschürze verschw indet im m er m ehr,

das flach e, begehbare D ach  dahinter is t längst die  
R egel. A uch der D achgarten war schon längst vor dem  
K riege im  G ebrauch. D as ist eine künstlerisch  und  
w irtsch aftlich  vö llig  gesunde E ntw ick lung. D enn bei 
den hohen Straßenfronten  w irken D ächer und Giebel 
doch  n ich t m ehr m it und die M ehrkosten des flachen  
D aches verteilen sich  a u f v iele W ohn ungen .

Aber w o es sich  um  gesch ich tlich e  Stadtbilder von 
ausgeprägter E igenart handelt, w ird  d ie A npassung an 
das V orhandene heute m ehr als je  zur P flich t. U nd g e 
rade in  dieser H insich t können unsere A rchitekten sehr  
viel von den H olländern lernen. E s ist eine Freude, 
zu sehen, w ie dort auch die verw egensten N eubauten  
sich  dem  A lten schonend anpassen. Man sieht, es geht 
ohne greisen hafte  S tilnachah m un g, aber auch ohne d ie  
rücksichtslose K raftm eierei, d ie  sich  in den W ettbe
w erbsplänen unserer T age verrät.

Lernen w ir a lso von den H olländern, w as kün stle
rische, vornehm e B augesinnung is t; lernen w ir vor 
allem  von ihnen, daß zielbew ußte Z usam m enarbeit au f  
bodenständiger völk ischer G rundlage auch ein k leines 
V olk zu einem  eigenen künstlerischen A usdruck, einem  
selbständigen S til fü h rt, aber üben w ir Z urückhaltung  
in der E in fu h r  frem den  Gutes!

D as erscheint besonders n ötig  angesichts der A us
w irkung vom  A uslande bezogener G edanken unter den 
H änden und in den K öp fen  gew isser Leute, im  w esent
lichen derer, d ie sich  um  das w eiland  W eim arer, jetzt 
D essauer Bauhaus geschart und neuerd ings zu einer  
„D er R in g“ benannten K am p fgem ein sch a ft zusam m en

Gestaltete Landschaft und nordische Architektur sind eines. Höchste Kunst ist cs, Menschengeist in der strengen Gesetzmäßigkeit der
Natur zum Ausdruck zu bringen. (Siehe auch Heft 2, 1927: Neue Gärten.)

Gotfred Tvede: Rittergut Barritskov*
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Poul Ilolsöe: Das Haus des Architekten in Yalbv
Haus, G arten und L andschaft nehm en  au fein an d er  R ücksicht, geh en  inein ander über, so in Iiaus Yaibv (siehe auch H eft 10 , 1 9 2 6  Haus 
V alby-Landhaus B ausch lott) und H aus-M ay (S eite  61), ein  G em einsam es bester T rad ition  und m odern betonter R ichtu ng. (S ieh e  auch  
Iiaus Settari, Bad D reik irch en  i .S T ., H eft 12  1 9 2 6 ; I iau s B raun, I I e f t9 ,1 9 2 6 ;  L andschaft und B aukultur im  d eutschen  S ü den , H e f l l l , 1 9 2 6 )

gesch lossen  haben. N ach ihrem  „M an ifest“ w ollen  sie  
„gem einsam  der internationalen B ew egun g dienen, die  
bestrebt ist, unter bew ußtem  V erzicht a u f die beengen
den F orm en der V ergangenheit die B auproblem e unse
rer Z eit m it den M itteln der heutigen  T echnik  zu g e 
stalten und den Boden fü r  eine neue B aukultur der 
neuen W irtsch a fts- und G esellschaftsepoch e zu bereiten“ .

D ie  Lehren des W eim ar-D essauer B auhauses, das 
bisher fü r  d ie W ieg e  der ganzen bei uns so viel Staub  
au fw irbelnden  K unstrichtungen galt, sind keinesw egs  
ursprünglich , sondern das ge istige  E igen tum  des fran
zösischen M alers Jeannerct, der sich  als A rchitekt Le 
C orbusier nennt.

Le Corbusiers Ideal sind W olkenkratzerstädte aus 
2 2 0  m  hohen T ürm en fü r  je  4 0  0 0 0  M enschen und  
„V illen b lock s“ m it je  1 2 0  übereinander getürm ten  
Landhäusern. D ie  zugehörigen „hängenden G ärten“ 
sind Z im m er ohne A ußenw ände. S eine Serienhäuser in 
allerlei E rsatzbauw eisen, m it A ußenw änden „dünn w ie  
B lechblätter“, werden in  drei T agen „ f ix  und fer tig  
hergestellt“ .

A lle seine G edanken und Lehren kehren im  S ch r ift
w erk unserer K unstum stürzler w ieder. Ein gefäh rlich er  
G eist e r fü llt  sie ; er w ill unser B estes m orden, d ie  deut
sche Seele. E in  verbissener H aß gegen  a lles Bestehende  
und G ew ordene, ein H auch von B olschew ism us w eht 
uns daraus an. Z um  besseren V erständnis der Z usam 

m en hänge ist das Buch von F ilöp -M iller  „G eist und Ge
sich t des B o lsch ew ism u s“ sehr zu em pfeh len .

Auch in R u ß lan d  w ird die K unst durch „M an ifeste“ 
gem acht. Lenin verfü gt, daß  sie  der A gitation  zu d ie
nen habe. D er führende A rchitekt T atlin , der ein  
4 0 0  m  hohes drehbares G lasgebäude en tw irft, ver
dam m t Stein und H olz als „b ou rgeoism äß iges M aterial“ .

W ir  sind so  sehr geneigt, dem  ganzen Treiben be
lu stig t zuzuschauen. Aber w ir dürfen  ihm  n ich t k a m p f
los das F eld  überlassen. D ie  M enge h ä lt unser S ch w ei
gen fü r  Schw äche und lä u ft den Schreiern nach. D ie  
B eschu ld igun g, w ir seien E rzreaktionäre und unm oderne  
M enschen, tr if f t  uns n icht. W ir  alle w ollen  den F ort
schritt, und unsere ganze Lebensarbeit w ar dem  F ort
schritt in K unst und T echnik  gew eih t. Aber Z ertrüm 
m erung ist kein F ortschritt, und d ie H erren, d ie  unsere  
A rbeit herabsetzen, haben noch  n ich t den B ew eis er
bracht, daß sie auch aufbauen können, n ich t b loß  a u f  
dem  Papier, m it hoh len  Sch lagw orten , sondern durch  
die Tat.

W ir  m üssen uns endlich  auch d ie  e igenartige K am p f
w eise jener R ich tu n g  verbitten, d ie  „den Boden fü r  
eine neue B aukultur bereiten“ w ill. W elch e  U nw issen
h eit oder Ü berhebung gehört dazu, sich  zu gebärden, 
als sei b is zu dem  groß en  U m sturz d ie  ganze deutsche  
B aukultur sch lecht, rückständig , verrottet gew esen , und  
als breche jetzt erst m it den neuen Männern eine neue
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M orgenröte an! F alsch  ist es, w enn behauptet w ird, die  
„Industria lisierung des Serienbaus“ , also die w irtschaft
lich e H erstellung g leichartiger Bauten, sei eine n agel
neue F orderung, gegen d ie sich  das rückständige B au
gew erbe sträube. Haben doch unsere G roßbetriebe  
daran von jeher, a llerdings m it dem nötigen Verant
w ortlich k eitsgefü h l und der nötigen w irtschaftlichen  
V orsicht, gearbeitet. U nd Irreführung der urteilslosen  
M enge is t es, w enn d ie B eg r iffe :  neue Kunst, flaches  
D ach , Serienbau, Industrialisierung, H orizontalism us, 
M aschinentem po, neue W eltanschauung usw. toll durch
einander gew irbelt werden. W as hat z. B. das flach e  
D ach m it dem  Serienbau zu tun? Man kann auch G ie
belhäuser in Serienbau hersteilen. U nd w as hat das 
T em po oder d ie Form  des Autos m it der Ilerstellu n gs- 
w eise m eines H auses oder m it dem  G eist zu tun, der 
darin w altet?

Aber es handelt sich in diesem  K am pfe n ich t um  
die W ahrheit, sondern um  die M acht. U nd m it vollen  
Backen bläst die gleichgesinnte K unstpresse in die 
K riegstrom pete. E s wäre verlockend, auch darauf näher 
einzugehen. Zu w ünschen wäre ein Gesetz, daß jeder, 
der über B aukunst schreibt, in einer P rü fu n g  den B e
w eis erbringen m u ß , daß er einen G rundriß von einem  
fu turistischen  G em älde zu unterscheiden im stande ist. 
V ollste Z ustim m ung verdient Le Corbusiers A u sr u f: 
„D ie  Stunde gehört der K onstruktion, n icht dem  Ge
schw ätz!“

N ehm en w ir den K am pf, der uns aufgedrungen  ist, 
n ich t leicht! D enken w ir an B örries von M ünchhausens 
ergreifen de S ch r ift: V om  Sterbebett der deutschen Seele! 
N ach der deutschen D ich tu n g  die deutsche Baukunst! 
So ist’s gem eint.

W enn von jener Seite das deutsche V olk re if  g e 
m acht werden so ll fü r  das W ohnen im  Serienbau, so  
erkennen w ir daraus unsere P flich t, es m it allen M itteln  
vor einer „V erfassu n g“ zu bewahren, die n ichts an
deres bedeutet, a ls E ntw urzelung, V erpöbelung, seelische  
Verarm ung. W ir  w ollen  keine Nom adenbaukunst! W ir  
w ollen los vom  m enschenunw ürdigen M assenwohnblock  
und F am ilienspeicher, w ie er jetzt in W ien  als „.soziale 
T at“ gefe ier t w ird ; lo s vom  W olkenkratzer und A sphalt 
und zurück zum grünen deutschen Boden! D as eng
lische „M ein H aus ist m eine B urg“ ist nordisch-germ a
nisches G rund gefüh l und steckt heute noch in jedem  
gesunden D eutschen. W ir  w ollen  keinen „R ationalis
m us“ , der m it seiner nüchternen K älte die Freude und 
die Schön heit aus unserem  harten D asein  jagt, und wir  
w ollen  keinen „Internationalism us“ , w eder in der Kunst, 
noch im  Leben, w ie er sich  als from m er W unsch  durch  
die O ffenbarungen  der L eute vom  R ing  zieht. Inter
nationale K unst hat W eltverköterung zur V orausset
zung; w ir aber w ollen  eine deutsche K unst a u f der 
G rundlage deutschen V olkstum s! U nd w ie is t’s  denn 
m it dem „neuen G eist“ , der „.neuen W eltanschauung“ ? 
S ie  fordert ja , w ie w ir hören, stürm isch  eine neue 
K unst! D as ist w ohl ein Irrtum ! R adio, B u b ik opf,

Sechstagerennen, N ackttänze, fre ie  L iebe und derartige  
schöne D in g e  m it einem  S ch u ß  Buddha ergeben zusam 
m en noch lange keine neue W eltanschauung. Es feh lt  
das W ich tig ste  hierzu, das V erhältnis zu den jen seitigen  
D ingen , w as m an so „R e lig io n “ nennt. U nser Volk ist 
in seinen gesund gebliebenen T eilen noch  ziem lich  
dasselbe w ie  vor dem  U m sturz und ist noch fü r  ein ige  
Zeit zu gu t fü r  jen e Art von W eltan sch auu ng nebst 
zugehöriger K unst, d ie m an ihm  au fzw in gen  w ill. Man 
m erkte das, w enn m an als stiller Z uhörer durch die  
D resdner „Internationale K unstausstellung“ w andelte.

U nd nun zum  Ingenieurbau! Le C orbusier sagt: „D er  
Ingenieur setzt uns in E ink lang m it den G esetzen des 
A lls. Seine W erke sind a u f dem  W ege zur großen  
K unst.“ Neu sind auch diese G edanken keinesw egs, 
und w ir m üssen es uns aberm als verbitten, w enn es zum  
höheren R uhm e der neuen M änner so  d argestellt w ird, 
als seien w ir bisher an der S ch önheit der S ilos, der 
R iesenhallen, der H och öfen , Brücken und Stauw erke  
blind vorübergetaum elt. L ängst schon w issen  und fü h 
len w ir, daß in der gew altigen  W erkstatt des Ingenieurs  
ein neuer G estaltungsw ille zum L ichte drängt, daß  in 
dieser Schm iede die Z uk unft unserer deutschen B au
kunst geschm iedet w ird. D as erkennt m an am  deut
lichsten , w enn m an von den letzten Schlagern aller
m odernster B aukunst zu den Stätten an R hein und R uhr 
kom m t, w o fast unbeachtet, aber in erhabener S icher
heit d ie w irklichen G roßtaten der B aukunst em por
w achsen, d ie W erke, nach denen allein spätere Ge
schlechter die Leistungen unserer Z eit m essen werden.

Ist es n ich t eigen tüm lich , daß diese Ingenieurbauten  
fa st a lle  nam enlos sin d ?  Ihre S ch öp fer  sind  ungekannt 
und ungenannt, w ie d ie B urgen- und D om baum eister  
des M ittelalters.

Es is t n icht abzuleugnen, daß vo r lä u fig  noch dem  
B auingenieur etw as stark K un slfrem des anhaftet, eine  
gew isse , spröde A blehnung auch den bestgem einten Ver
suchen gegenüber, ihre A rbeiten k ünstlerisch  zu beein
flu ssen . D as erklärt sich  ohne w eiteres aus der E nt
w ick lungsgesch ich te der B auingenieurkunst, w ie aus der 
A rbeitsteilung, d ie  zu einer gew issen  Z eit notw endig  
war, aber n ich t endgü ltiger Zustand sein kann. W enn  
die B auingenieurkunst erst e inm al als W issen sch a ft zur 
B uhe gekom m en ist, w enn sie  d ie technischen Grenzen 
ihres R eiches abgestcckt hat, dann w ird sie auch der 
künstlerischen Seite G eltung versch affen , n ich t m ehr  
nur in einer geduldeten M itarbeit des A rchitekten, son 
dern indem  die Schönheit zur selbstverständlichen inne
ren F orderung wird.

D ie baukünstlerische B egabung ist vorhanden, sie  
spricht laut aus so  m anchem  Ingenieurbau, den kein  
A rchitekt b ee in flu ß t hat, und der n ich t nur durch seine  
reine Z w eck erfü llung  so schön ist, w ie  v iele K unst
schreiber m einen, sondern w eil in seinem  S ch ö p fer  ein  
K ünstler steckte. V orläu fig  w ird  so lche künstlerische  
B egabung bei der heranw achsenden M annschaft noch  
gew altsam  unterdrückt durch einen Lehrplan, der m it
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w issenschaftlich -techn ischen  A nsprüchen an den S tu 
denten bis an d ie G renze des Tragbaren a n g efü llt ist. 
Bessere E in sich t in das, was nach dem  G esagten notlut, 
ein w eiterer B lick  über d ie Schranken des F achbelriebs  
hinaus und dam it eine V erbesserung der H och schu l- 
erziehung ist dringendes Gebot. A ls letztes Z iel dieser 
E rziehung m u ß  uns vorschw eben die im m er innigere  
W echselw irkung und A nnäherung der beiden, heute  
noch in  so w idernatürlicher W eise  getrennten Z w eige  
der Baukunst, der A rchitektur und der Ingenicurbau- 
knnst, und zwar b is zur endlichen vö lligen  W iederver
sch m elzung in  v ie lle ich t n ich t a llzu  fernen Zeiten. D ann  
w ird der A rchitekt, der h eu le viel zu sehr nur B au

künstler, „Ä sth et“ , S ch ön geist ist, w ieder zum  B au
m eister, der B auingen ieur zum B aukünstler w erden, und  
w ir d ürfen  uns der H o ffn u n g  h ingeben, daß in  den  
H änden solcher M änner d ie  deutsche Baukunst zu einer  
neuen B lü te heranreifen  w ird.

Aber w ir m üssen warten lernen! N ich t in über
stürzter H ast, n ich t im  A utotem po, n ich t gehetzt von 
Sch lagw orlen  und M anifesten reift d ie K unst, sondern  
in  stiller, bescheidener, unerm üdlicher, andächtiger Ar
beit. N ich t die Sucht d a rf uns führen  —  d ie Sehnsucht 
so ll uns leiten , das V erlangen nach G utem  und H ohem  
und Schönem , nach dem  Besten!

DESSAU UND SEIN BAUHAUS
R eisesk izze von M inisterialrat H UBER im  B ayer.S taatsm in isteriu m  d . i .

[Mitglied des Roichskuratoriums fü r Wirtschaftlichkeit]

D er vom  Herrn R eichsarbeilsm in ister eingesetzte A us
schuß  fü r  T yp isieru ng und R ationalisierung des W o h n 
hausbaues h ielt im  F ebruar eine T agu n g  in D essau ab 
und gab dam it seinen M itgliedern, zu denen zu zählen  
auch ich d ie  E hre habe, G elegenheit, d ie viel erörterte 
B auhausanlage und die vom  B auhause b ee in flu ß te  S ied 
lu n g  Törten neben anderen neueren A nlagen kennen zu 
lernen unter persön licher F ü h lu n gn ah m e m it ihren  
S ch öpfern .

In dem  engen R ahm en einer R eiseskizze m u ß  ich es 
m ir versagen, über D essau selbst, d ie sehensw erte Ilau p t-  
sladt des jetzigen  F reistaates A nhalt, zu berichten und  
m öchte m ich  a u f die F estste llu n g  beschränken, daß  
allem  A nscheine nach sow oh l d ie S taalsregierung von 
A nhalt a ls auch d ie  Stadtverw altung D essau m it großem  
P flic h tg e fü h l und vollem  V erständnis d ie A ufgab e au f  
sich  genom m en haben, d ie vom  Ilerzogsliause überkom 
m ene T radition a u f dem  G ebiete ernster K u n stp flege  
und förderlicher B auentw ick lung erfo lgre ich  fo r tzu fü h 
ren. E s w ar fü r  die m aßgebenden Stellen  zw eifelsoh n e  
ein W agn is , d ie  ursprü nglich  in W eim ar hervorgetretene  
U nternehm ung des B auhauses w iederum  in unm ittel
barer N ähe einer Stadt von stark entw ickelter K unst
tradition, w ie sie D essau zu eigen  ist, in  ausgedehntem  
U m fa n g e  fortzu führen . E s ist anzunehm en, daß  bei 
einem  derartigen U nternehm en einzelne Industrien, die  
sich  von der w eiteren E n tw ick lu n g  der Bestrebungen  
V orteile erh o ffen  können, auch ihrerseits m it Z uschüs
sen cingesprungen  sein  dürften .

N achdem  unsere Z eitgenossen , o ffen b a r  noch  b ee in flu ß t  
durch m ancherlei E rscheinungen der N achkriegszeit, 
sich  v ie lfach  gew öhnt haben, alles N eue m it A rgwohn  
zu betrachten und in ih m  m it V orliebe nur das Ver
langen nach U m sturz zu erkennen, scheint es in erster 
Linie angezeigt, d ie Z iele der B auhausbew egung klar 
herauszustellen. E s ist w ohl rich tig , hierbei den Führer  
und S ch öp fer , P rofessor  W alter  G ropius, sprechen zü 
lassen , der sich  in seiner Z eitschrift „B au hau s“ hierüber  
fo lgenderm aßen  ausdrückt :

„D as B auhaus ist eine H och schu le fü r  G estaltung. 
Sein  Zweck ist:
1. D ie  geistige , handw erkliche und technische D u rchb il

dung sch öp ferisch  begabter M enschen zur b ildneri
schen G estaltungsarbeit, besonders fü r  den Bau, und

2. die D u rch fü h ru n g  praktischer V ersuchsarbeit, be
sonders fü r  H ausbau und H ausein rich tu ng, sow ie  
die E n tw ick lu n g  von M odelltvpcn fü r  Industrie und  
H andw erk.“
Es w äre w oh l verfrüht, nach U m l’lu ß  ein er F rist  

von noch  n ich t einm al Jahresdauer ein abschließendes  
U rteil sich  bilden zu w o llen ; aber es ist ein G ebot der 
G erechtigkeit, das ehrliche R ingen um  d ie A u ffin d u n g  
neuer W ege in unserem  gesam ten B auw esen, in der 
R aum gestaltung und A usstattung anzuerkennen. Man 
w ird im m erhin  zugeben m üssen, daß  d ie  N euerungen  
au f dem  B au sto ffm ark t und d ie E rrungenschaften  der 
T echnik  heute im  B auw esen und insbesondere im  W o h 
nungsbau noch n ich t zu dem  E rfo lg e  g e fü h rt haben, der 
m it R echt erw artet werden d ürfte. W enn w ir d ie  N ach
kriegszeit überblicken, in der m it einem  ungeheuren  
A ufw and aus ö ffen tlich en  M itteln der W ohnungsbau  
geförd ert w ird, so  m üssen  w ir beschäm t erkennen, daß  
vie lfach  im  alten ausgefahrenen G eleise w eitergearbeitet 
w orden ist. D ie  Schuld  hieran dü rfte  aber n ich t allein  
und nicht einm al überw iegend bei den B aufach leu ten  zu 
suchen sein . D ie  groß e w irtsch aftlich e F rage des W o h 
nungsbaues wurde eben v ie lfach  n icht als eine A u f
gabe des B aukundigen, sondern als eine A ufgabe des 
R echtskundigen  a u fg e fa ß t, dem  der B aukundige nur  
als Fachberater zur S eite stehen sollte. In unserer Zeit, 
in der jede E ntscheidung b ee in flu ß t w ird  von dem  Ge
setze der W irtsch a ftlich k eit, m u ß  und kann der B au
kundige d ie F in anzieru ngsfrage m it erledigen , und w ir  
hätten sich erlich  heute n icht d ie N otw end igk eit erneuter 
V ersuche vor uns, w enn n ich t von A n fan g  an auch diese  
fü r  das V olksw ohl so  überaus w ich tige  F rage in hohem  
M aße von einseitigem  Standesinteresse aus behandelt 
worden wäre. Aus diesen G esichtspunkten heraus m u ß



B 35 D E R  BAUM EISTER MÄRZ 1 9 2 7  /  BEILA GE H E F T  3

das Bestreben, nun endlich  d ie A ufgab e des W oh n u n gs
baues unter Z u h ilfenahm e der neuesten E rrun genschaf
ten in w irtsch aftlich er und fachm ännischer W eise zu  
lösen , auch dann anerkannt w erden, wenn da und dort 
bei dem  Besch reiten neuer W ege F eh ler gem acht w er
de»  und wenn d ie A nhänglichkeit an dem  A ltherge
brachten und G ew ohnten auch einm al einen em p fin d 
sam en S toß  erhält.

N eben dem  Bauhause selbst interessieren w ohl in 
erster L inie d ie sogen. M eisterhäuser, d ie sich  in  einem  
H aine schlanker Föhren unm ittelbar beim  B auhause be
finden. Mag auch d ie  äußere Form , d ie im übrigen  
durch d ie  U m gebung der Baum gruppen vorteilhaft be
e in flu ß t w ird, dem  A uge ungew ohnt sein  und in m an
chen Kreisen W iderspruch hervorrufen, so  w ird man  
doch bei einer B esichtigung der W ohnungen selbst die  
ernste schöp ferische Arbeit n ich t verkennen dürfen , d ie  
a u f eine zw eckm äßige A nordnung der R äum e und deren 
zielbew tißtc A usstattung verwendet ist. D ie  reichliche  
E rsch ließung von L icht und L u ft läß t uns d ie Anord
nungen ungew öhnlich  großer F en steröffnungen  und die 
S ch a ffu n g  um fangreicher benützbarer Terrassen ver
tretbar, ja w ünschensw ert erscheinen. Es ist eine F rage  
der rechnerischen E rm ittlung, ob der V erzicht au f je g 
liche Ü berdachung und d ie dadurch bedingte U nterbrin
gu n g  von .Nebenräumen im O bergeschosse w irtschaft
lich vertretbar ist. W enn der Schutz der unter flachen  
D ächern liegenden W ohn räum e gegen W ärm everlust 
und Feuchtigkeitsschäden heute v ielle ich t noch n icht 
restlos und befried igend  erzielt werden kann, so  darf 
dieser Um stand allein  n icht entscheidend sein ; die hoch
stehende T echnik  unserer Zeit d arf keinesw egs an der 
L ösung dieser A u fgabe verzw eifeln . E s ist selbstver
ständlich, daß  auch im  neuzeitlichen H eim  die schm fik- 
kende H and der Frau die e igen tliche B ehaglichkeit geben  
m uß und daß  es dem  persönlichen E m pfinden  über
lassen bleiben kann, inw iew eit man durchaus puritanisch  
und au ssch ließ lich  zw eckm äßig vorgehen w ill oder Zu
geständnisse an eine heb  gew ordene U m gebung zu m a
chen gesinnt ist.

W as in den M eisterhäusern, die durch das liebens
w ürdige E ntgegenkom m en der B ew ohner zugänglich  
gem acht w aren, int größeren M aße und auch m it ver
h ältn ism äß ig  größerem  A u f w ände versucht w urde, das 
so ll nun im  K leinw ohnungsbau in  der S ied lu n g  Törten  
in kleineren und bescheidenen V erhältnissen praktisch  
durch gefü h rt werden. D ie im  E ntstehen b egriffenen  
R eihenhäuser, d ie led ig lich  unter B elastung der Brand- 
und T rennungsm auern als tragende E lem ente sozusagen  
fab rik m äß ig  erstellt w erden, enthalten im  E rdgeschosse  
einen VVohnrauin und die W irtsch aftsräu m e ein sch ließ 
lich S ta llu ng und im  O bergeschosse die S ch lafräum e. 
H ier so ll d ie T errasse über dem  Stallanbau der Benüt
zung durch d ie  B ew ohner d ien lich  gem acht werden. D ie  
G efahr einer Schem atisierung der M enschen auch in 
ihrem  W ohn bedarf und in ihrer L ebenskultur außerhalb  
der Fabriken und Schreibstuben ist unbedingt gegeben.

W enn schon aber d ie  N ot der Z eit zw ingt, daß eine 
groß e  Z ahl unserer V olksgenossen unter B eschränkung  
a u f den notw endigsten  R aum bedarf leben m u ß  und  
w enn der hieraus erw achsende A ufw and an Baukosten  
a u f das G eringstm aß eingeschränkt w erden m u ß , so  
glaube ich , d aß  m an einem  B ausystem  den V orzug geben  
kann, das dabei w enigstens eine gew isse  E in h eitlich keit 
in der G estaltung gew ährleistet und den Bew ohnern das 
H öchstm aß von L ich t- und L u ftzu fü h ru n g  bietet. In 
w ärm etechnischer H insicht und auch h insich tlich  der 
ästhetischen W irk u n g  der Bauten scheinen  ja  allerd ings  
die V ersuche noch n ich t zu einem  durchaus befr ied igen 
den Ende g e fü h rt zu sein.

D ie  B esich tigu n g  w eiterer S ied lungen  der Stadt 
D essau gab in erw ünschtem  M aße G elegenheit, V er
g le ich e  m it Bauten anzustellen, deren G estaltung und  
A nlage sich m ehr in gew ohnten  Bahnen bew egt hat. 
D ie  bedeutendste A nlage is t d ie  S ied lu n g  „H oh e L ache“ 
der G em einnützigen  S ied lungsgesellschaft, fü r  D essau- 
Stadt und -L and. D a äh n liche S ied lungen  auch in an
deren Städten g esch a ffen  worden sind, d arf w ohl au f  
eine Sch ilderung im  einzelnen verzichtet werden. A nzu
erkennen ist jed en fa lls , daß in D essau  d ie  ö ffen tlich en  
M ittel s tr a ff  zu sam m en gefaß t w urden fü r  e in ige  w enige  
Sied lungen , so  daß auch die F orderungen der W irt
sch aftlich k eit beim  Bauen m ehr als anderw ärts er fü llt  
werden konnten. In besonderem  M aße wurde dabei auch  
der Z usam m enhang von W oh nhaus und Gartenland be
achtet und es w ird nach den Ä ußerungen der führenden  
P ersönlichkeiten  erreicht, daß  die A ufw endungen  fü r  
W ohnun gsm iete füh lbar abgem indert w erden durch die  
E rträgnisse einer rationellen G artenw irtschaft, d ie zum  
T eil durch G em einschaftsbetrieb  erleichtert und vorteil
hafter gestaltet wird.

Man kann nun d ie F rage au fw erfen , ob das V orbild, 
das schon F rank furt gesch a ffen  hat und das in D essau  
und in seiner U m geb ung regsam  geförd ert w ird, gerade 
bei uns im  südlichen D eutschland und besonders in 
Bayern ohne w eiteres übernom m en oder nachgcahm l 
werden so ll. Ich fü r  m eine Person m öchte trotz aller 
A nerkennung der bisher vorliegenden L eistungen aus 
fo lgenden  E rw ägungen heraus vor einer eigentlichen  
N achahm ung warnen. Zunächst m üssen d ie  vorliegen
den Versuche auch erw eisen, inw iew eit d ie B ew ohner  
ihre L ebensforderungen in dem  M aße um stellen , daß  
sie sicli in den nach neuen Grundsätzen gestalteten  B e
hausungen auch behaglich  fü h len ; dabei kann m an die  
völk ische E igenart n icht außer B etracht lassen. W eiter
h in sind die A nforderungen, die die k lim atischen  Ver
hältn isse an unsere W ohnstätten stellen , in der rauhen  
G ebirgsgegend andere als in dem  m ilderen M itteldeutsch
land. Vor allem  aber erscheint m ir eines beachtlich: 
W enn derartige V ersuche m it gutem  E rfo lg e  gem acht 
werden w ollen , so d arf d ie verantw ortliche L eitung nur 
in d ie H ände berufener und bew ährter B aukünstler ge
geben werden und es m uß der V ersuch in größeren  
Gruppen gem acht werden, d ie fü r  sich  in der Land
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schaft w irksam  werden und durch ihren G esam tein
druck in  der U m gebung n ich t stören. N ur bei Ver
suchen in größerem  U m fan ge  lassen sich  w irtsch a ft
liche F ortschritte und V orteile erzielen. Z w eifelsohne  
haben w ir im  Süden hervorragende B aukünstler, die den  
neuesten S ied lungen  in M ittel- und N orddeutschland  
einen g le ichw ertigen  V ersuch entgegenstellen  können. 
D eren A u fgabe besteht m einer A nsicht nach darin, nun
m ehr auch bei uns an ein igen  größeren  B augruppen ein  
B eispiel oder, w enn n otw endig , ein G egenbeisp iel zu 
sch a ffen , an dem  gezeigt werden kann, w ie die F ord e
rungen unserer Z eit sich  vereinbaren lassen m it den  
G esetzen der W irtsch a ftlich k eit und m it den A nsprü
chen an ein behagliches W ohnen , sow eit es d ie N ot der

Z eit gestattet. Im  W ettbew erb der Besten w ird sich  das 
geläuterte E rgebn is zeigen und in  diesem  W ettstreit 
w ird a u f Grund der E rrungenschaften  der T echnik  
die A u fgabe g e lö st w erden, unseren V olksgenossen  aller  
Sch ich ten  bei der gebotenen E inschränkung der A n
sprüche D asein sm öglich k eiten  zu geben, d ie  den harten  
K am p f um  die L ebensnolw endigkeiten  erträglich  m achen  
und die G egensätze der K lassen durch H ebung der 
L ebenskultur w en igstens in der W oh n u n gsfrage  m il
dern oder A usgleichen. V orurteile und Sonderinteressen  
des E inzelnen oder eines Standes haben zu schw eigen , 
das W oh l des Ganzen und der G em einschaft ist das 
höchste und entscheidende Gebot.

BÜCHERBESPRECHUNGEN
SPIEL U N D  SP O R T

D i e  A n l a g e  v o n  S p i e l  - u n d  S p o r t p l ä t z e n .  
Von Dr. Carl D i e m .  H eft 12 der Beiträge zur Turn- und 
Sportwissenschaft. Herausgegeben von Dr. Carl D i c m. Mit 
72 Abbildungen. Zur Benutzung bei Werbevorträgen. W eid- 
mannsche Buchhandlung, Berlin. Geh. 3 .60 M. An Hand 
guter Abbildungen bildet das H eft eine lehrreiche E infüh
rung in den Spielplalzbedarf, die Spielplatzformen, die Bau
theorie und die Erfordernisse der Großkampfbaiin. H.

D a s  d e u t s c h e  S t a d i o n  u n d  S p o r t f o r u m .  Im  
Aufträge des Deutschen Reichsnusschusses für Leibesübungen. 
Verfaßt von Gerhard K r a u s e .  Weidmannschc Buchhand
lung, Berlin SW  68. Kart. 3 M. Eine lebendige Beschrei
bung von Vorgeschichte und Entstehen des deutschen Sta
dions und Sportforums. Lageplan, Grundrisse und Schnitte 
sowie eine bildtechnisch sehr gute Wiedergabe von Ehren- 
und Denkmälern des Sportwesens, von Festspielen, histori
schen Begebenheiten und den Einrichtungen der fertigen An
lagen verleihen dem Buche den Charakter einer Festschrift.

S p o r t p l a t z  u n d  K a m p f b a h n .  Bau und In
standhaltung. Beiträge zur T um - und Sportwissenschaft. 
H eft 2. Von Carl D ic m  und Johannes S e i f f e r t ,  ord. 
Dozenten an der deutschen Hochschule für Leibesübungen. 
Mit 63 Abbildungen. Zweite erweiterte Auflage. Herausge
geben von Carl Diem. Weidmannsche Buchhandlung, Berlin 
1926. Kart. 4 .50  M. — Eine sehr brauchbare Flugschrift 
m it den wichtigsten Richtlinien über folgende Gegenstände:
1. Allgemeines über Spielplatzverteilung im  Stadtbild.
2. Der Übungsplatz. Eingehende Behandlung der einzelnen 
Platzarten an Hand klarer Zeichnungen und Pläne. 3. Der 
Tennisplatz. Eingehende Behandlung der einzelnen Plalz- 
arlen. 4. Der Kampfplatz im Rahmen der Übungsplätze. 
5. Allgemeines zum Bau von Kampfbahnen. 6. Anhang mit 
Berechnungsgrundlagen und ausführlichem Literaturnach
weis. H.

D e r  S p o r t p l a t z n e u b a u  i m  s t ä d t i s c h e n  
E t a t .  Von Dr. Karl B r a n d t .  Deutscher Reichsausschuß 
für Leibesübungen, Berlin 1 9 2 6 .  8 S. —  . .  .„Einige Bemer
kungen über die theoretische Berechnung der finanziellen  
Auswirkungen einer der Forderungen der Sportwelt ent
sprechenden Neubautätigkeit der Gemeinden nach dem  
Stande 1 9 2 4 / 2 5 . “ . . .  Ein brauchbarer Wegweiser zur Be
arbeitung des Sportplatzbudgets. H.

T u r n -  un d  S p o r t s t a t i s t i k. Im  Auftrag des Deut
schen Reichsausschusses für Leibesübungen, bearbeitet von 
Dr. Karl B r a n d t ,  Deutscher Reichsausschuß fü r  Leibes
übungen —  Berlin 1926. —  Für den entwerfenden Städte
bauer ein unentbehrlicher Berater. Das erfreulichste Er
gebnis der Untersuchung ist der Nachweis einer günstigen  
Entwicklung des Mitgliederbestandes der Turn- und Sport
vereine. Den größten Zuwachs weisen die Volkssportarten 
Leichtathletik, Rasensport und Schwimmvereine auf. W äh
rend die Gesamtspiclfläche pro K opf der Bevölkerung nur 
etwa 2 qm beträgt, m uß erreicht werden, daß dieselbe auf 
mindestens 3 qm, möglichst aber auf 5 qm gesteigert wird. 
Andererseits sollte aber bei der starken Propaganda für das 
Spiel der Heranwachsenden und Erwachsenen nicht auf die 
vielleicht mindestens ebenso wichtigen Erholungs- und Grün
flächen für Erwachsene und Kinder vergessen werden. II.

M ODERNE BAU K U NST
„ V o m  IV e s e n d e r  B a u k u n s  t.“ Erster Band. Von  

Leo A d l e r .  Verlag des Asia Major, Leipzig 1926. f — 
Wenn auch die gedankliche Beschäftigung m it ästhetischen 
Fragen nicht Vorbedingung für künstlerische Produktion 
ist, wird doch eine Schulung der Gesinnung von ihr aus
gehen, die sich m it dem Inhalt und Ziel der einzelnen Ar
beiten nicht zu decken braucht. Leo Adlers Buch werden 
wir im Zusammenhänge würdigen, sobald die weiteren Bände 
vorliegen. W ir beschränken uns hier auf Wiedergabe der 
Zueignung: „Im  Grunde aber sind wir alle kollektive Wesen, 
wir mögen uns stellen wie wir wollen. Denn wie W eniges 
haben und sind wir, das wir im  reinsten Sinne unser Eigen
tum nennen! W ir müssen alle empfangen und lernen, so
wohl von denen, die vor uns waren, als von denen, die m it 
uns sind. Selbst das größte Genie würde nicht weit kommen, 
wenn es alles seinem eignen Innern verdanken wollte. Das 
begreifen aber viele sehr gute Menschen nicht und tappen 
m it ihren Träumen von Originalität ein halbes Leben im 
Dunkeln. Ich habe Künstler gekannt, die sich rühmten, 
keinem Meister gefolgt zu sein, vielmehr alles ihrem eignen 
Genie zu danken haben. D ie Narren! Als ob das überall 
anginge!“ Goethe, Gespräche m it Eekermann, 17. Febr. 1832.

D e r  m o d e r n e  B a u s t i l .  Ein Beitrag zur Klarstel
lung des W esens der neuen Architekturen im  Anfang des 
20. Jahrhunderts in Deutschland. Von Dr.-Ing. Eugen E h - 
m a n n .  Verlag von Julius H offm ann, Stuttgart 1919. —
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Ein kleines, vor acht Jahren erschienenes Büchlein, das, so 
unscheinbar es sich auch darbieten mag, vielleicht in der 
Reihe der Gedankengebäude, die in neue Zeit und neue 
lebenskräftige Schaffens- und Kunstperioden weisen, nicht 
zu entbehren ist. Körper und Raum stehen im Mittelpunkt 
der Untersuchung. Es bildet etwa die Fortsetzung von 
Frankls „Die Entwicklungsphasen der neueren Baukunst“, 
welche die Zeit von der Renaissance bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts behandeln. Als Schlüssel zu Form 
problemen betrachtet Ehmann die Gesinnung. „Die Archi
tektur besteht nicht im Häuserbauen, sondern in der Ge
sinnung“ sagt Goethe. • H.

J u n g e  B a u k u n s t  i n  D e u t s c h l a n d .  Herausgeber
II. d e F  r i e s. Otto Stollberg, Verlag für Politik und W irt
schaft, Berlin. Das Buch gibt einen recht interessanten Quer
schnitt. Es werden Fabriken, Landhäuser, Innenräume, Meß- 
baulen und Siedelungen von Andrae, Bartning, Brenner, 
Docker, Fahrenkamp, Ficger, Frick, de Fries, Geist, Ilaesler, 
Häring, Ilerkomer, Kinlgen, Kosina, Langer, Loewe, May, 
Mehrtens, Meyer, Rading, R u ff, Riphahn u. a. m. gezeigt. 
Die Ausstattung des Buches ist gut. In der Einführung wird 
betont, daß dieses Buch sich zunächst nicht an den Fach
mann, sondern an den Laien wendet. Dementsprechend wird 
ein möglichst abwechslungsreiches Bildmaterial gezeigt, das 
in seinem Mangel an einheitlicher Baugesinnung wohl ein 
treffendes Abbild heutiger Baukultur gibt. II.

D e r  m o d e r n e  Z w e c k b a u .  (D ie Baukunst, heraus- 
gegeb. von Dagobert Frey.) Von Adolf B eh m . Mit 1 0 0 Ab
bildungen. Drei Maskenverlag A.-G., München, W ien, Ber
lin. — Nicht Einheitlichkeit, wie man unter dem begriff
lich scheinbar eindeutigen Titel vermuten möchte, sondern 
bunte Reihe interessanter neuerer Arbeiten des Zweckbaues 
wird durch eine geistvolle, gewisse Zusammenhänge Ent
wicklung in nicht ganz überzeugender Weise suchende 
Einführung des Verfassers umschrieben. Die Abbildungen 
sind sehr gut wiedergegeben. Das Buch ist wie alle Er
scheinungen des Verlages in Ausstattung und Geschmack 
erstklassig. II.

O f f s e t ,  B u c h  - u n d  W  e r b e k u n s t ,  Heft 7, 1926. 
Bauhaus-IIeft. Von neuer Seite, an die Fragen des Schöpfe
rischen heranzugehen, ist eine Kulturtat, die, wenn auch 
nicht gleich eine neue Kunst, so doch fruchtbare Anregung 
schafft für die Fachleute auf den verschiedenen Gebieten 
des künstlerischen Schaffens und Bildens. D ie Gemeinde, 
welche unter lebhafter, und wie es scheint, nicht unwirksa
mer Werbetätigkeit neue Kunst und neue Ziele verfechten 
w ill, wächst von Jahr zu Jahr. Verschiedene Stadtverwal
tungen und Behörden stellen erhebliche Mittel zu Versuchs
zwecken und Dauerbauten in neuer Art zur Verfügung, so 
daß die nächste Zeit in gewissem Sinne Leistungsproben er
warten läßt. W ir werden uns m it Aufmerksamkeit den Er
gebnissen dieser Bemühungen widmen und geben in vor
stehendem nur kurze Übersicht über die wichtigsten Er
scheinungen der Literatur auf diesem Gebiet, uns ein nähe
res Eingehen darauf bei Behandlung des betreffenden Ge
genstandes vorbehaltend. II.

B a u h a u s b ü c h e  r. Schriftleitung IV. Gr o p i u s und 
L. M o h o l y - N a g y .  Verlag Albert Langen, München. 
Band 1: Internationale Architektur. .Auswahl der besten 
neuzeitlichen Architekturwerke. Von W. Gropius. Band 2: 
Pädagogisches Skizzenbuch. Aus seinem Unterricht am Bau
haus mit von ihm selbst gezeichneten Illustrationen. Von

Paul Klee. Band 3: Ein Versuchshaus des Bauhauses. Neue 
Wohnkultur; neue Techniken des Hausbaues. Band 4: Die 
Bühne im Bauhaus. Theoretisches und Praktisches aus einer 
modernen Theaterwerkstatt. Band 5: Neue Gestaltung. For
derungen der neuen Gestaltung für alle Gebiete künstleri
schen Schaffens. Von Piet Mondrian. Band 6: Grundbe
griffe der neuen gestaltenden Kunst. Versuch einer neuen 
Ästhetik. Von Theo van Doesburg. Band 7: Neue Arbeiten 
der Bauhauswerkstätten. Praktische Beispiele neuzeitlicher 
Wohnungseinrichtung. Band 8: Malerei, Photographie, Film . 
Apologie der Photographie, zugleich grundlegende Erkennt
nis abstrakter und gegenständlicher Malerei. Von L. Moholy- 
Nagy.

S t a a t l i c h e s  B a u h a u s  W e i m a r  1919— 1923. 
Von Walter G r o p i u s .  Herausgeber und Verlag: Staat
liches Bauhaus.

,,K o m  m  e n d e  B a u k u n s  t.“ Von Le C o r b u s i e r. 
Deutsche Vcrlagsanstalt, Stuttgart.

„ V o m  K u b i s m u s . “ Die Mittel zu seinem Verständ
nis. Von Albert G l c i z c s .  Verlag „Der Sturm “, G. m. 
b. II., Berlin.

W IE BAUT AMERIKA?
W i e b a u t  A m e r i k a ?  Von Richard J. N e u t r a .  — 

„Bejahung der Gegenwart“ ist das Motto. Die Verschwistc- 
rung von Kunst und Organisation im Spiegel moderner 
Bauaufgaben. Aus dem Inhalt: Verkehrsmittel und Sied- 
lungsform. Das Großhotel und seine Aufgaben. Der Groß
bau im Entstehen. Das Eigenwohnhaus in Schnell- und 
Leichtbauweisen. Der formgebende Baustoff. Ein sehr zeit
gemäßes und in seiner guten Ausstattung sehr lesenswertes 
Werk. H.

V o n  M e n s c h  u n d  M o t o r ,  F a r m  u n d  W o l 
k e n k r a t z e r .  Reiseberichte eines deutschen Ingenieurs. 
Von Georg K ü h n e. Mit 83 Abb. auf 43 Tafeln. Verlag 
J. C. Ilinrichssche Buchhandlung, Leipzig, 1926. Ohne den 
Mangel an vielen Imponderabilien und Werten, die alten 
Kulturländern eigen, zu übersehen, ist Kühne ein frischer 
und froher, aufmerksamer Führer durch Amerikas Städte 
und Naturschönheiten. Er em pfiehlt nicht Nachmachen von 
Dingen und Einrichtungen, die auf unsere Verhältnisse nicht 
passen, sondern nur möglichst ausgiebige Anwendung des 
gesunden ¿Menschenverstandes in Politik, Technik und W irt
schaft. W er Amerika in schöner Bilderfolge von seiner 
guten Schaffens- und lebensfrohen Seite kennen lernen will, 
lese das Buch. H.

M e i n e  A m e r i k a r c i s e .  Von A. II ö c h 11. Selbstver
lag. In launigen und humorvollen Versen schildert der 
Verfasser, Herr Höchtl, Oberbaurat der städt. Elek
trizitätswerke München, seine Reise nach Amerika als T eil
nehmer eines Kongresses. Während Kühne in seinem Buch 
mehr die guten Seiten zeigt, scheut sich Ilöchtl als guter und 
offener Münchener nicht, auch das seelenlose und nur auf 
Materielles gerichtete Gesicht Amerikas m it Wolkenkratzer- 
Steinwüsten und Reklameunfug aufzuzeigen. Dem lustigen  
Fon liegen ernste und beachtenswerte, unbestechliche Be
obachtungen zugrunde, die besonders bezüglich Reklame
politik in Süddeutschland viel Beachtung verdienen. II.

BAUPO LITIK

Z u k u n f t s f r a g e n  a n  d e r  U n t e r e l b e .  Gedan
ken zum „Groß-lIamburg"-Thema. Fritz S c h u m a c h e r .
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Ausstellungs-Veröffentlichungen in Zeitschriften
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A r t u n d  O r t  d e r  A u s s t e l l u n g Z e i t s c h r i f t E r s c h i e n e n T h e m a s

G e s o  l e i  D ü sse ld o r f 1926 D eutsch e B auhütte 3 0 . Jahrgang N r. 22 H olzhallen  v. L . W ehner
D eu tsch e  B auzeitung 60 . Jahrgang N r. 7 6 G esam tansichten und L uftb ild
D eutsch e B augew erhezeitung 2 4 . Jahrgang N r. 34 R eiseeindrücke

Int. G a r te n b a u a u s s te l lu n g D eu tsch e  B auzeitung 60 . Jahrgang N r. 72 . 75 G esam tw ürdigung
D resden  1926 D eutsch e B augew erbezeitung 24 . Jahrgang N r. 31 G esam tw ürdigu ng

Int. A usst. f. B i n n e n s c h l f  f  a h  r t Sch w eizer isch e  B auzeitung 3 . Ju li 1926 G esam tw ü rd igung
Pariser intern . K u n s t g e w ' e r b c - D eutsch e B auzeilung 5 9 . Jahrgang N r. 51 G esam tw ürdigung

A usstellung Zeitschr. d . österr. Ing. u .A rch.-V er. 192 6  H eft 2 9 /3 0 Das österr.K unstgew erhe a.d. Ausst.

G roß e B erlin er K u n s t a u s s t e l  B auw elt 192 6  H eft 20 (A usw ahl „N ovem b ergru p p e“)
l u n g  (Baukunst)

B a 11 k u n s t a u s s t e 11 u n g D ie B auzeitung 23. Jahrgang H eft 34 G esam tw ürdigu ng
M ünchen 1926 Baukunst 2 . Jahrgang H eft 7 G esam tw ürdigu ng

D er B aum eister 24 . Jahrgang H eft 9 G esam tw ürdigu ng
D eutsch e V e r k e ilr s -A u s s t e l lu n g D er B aum eister 24. Jahrgang H eft 9 A rbeiten  v. M. W iederanders

1925  —  Siidpark —  M ünchen

Mit 14 Abbild. Verlegt bei Eugen Dicderiehs in Jena 1927. 
Eine baupolitische Abhandlung, in welcher die Forderung 
des W elthafens nach neuem Hafen-, Arbeits- und W ohnge
biet von einem auch in Verwallungs- und W irtschaftsfragen 
erfahrenen Städtebauer an Hand sehr klaren statistischen 
Materials in Tabellen und zeichnerischer Darstellung erläu
tert und begründet wird. II.

D i e  B a u  z o n e n o r d n u n g  für Kleinstadt und Land
gemeinde. Von H. S o l i n u s .  Nebst Beiträgen von Dr.- 
Ing. Hecker-Düsseldorf, Dr.-Ing. Serini-Nürnberg, Amt
mann' Thiel-Blankenstein a. d. R. Carl Ileymanns Verlag, 
Berlin W. 8. 1926. Preis 2 M. — Obwohl für die Pro
vinz W estfalen in erster Linie berechnet, hat eine Er
örterung der Grundsätze, welche für Abfassung und Erlaß  
von Bauzonenordnungen bestimmend sind, heute aktuelle 
Bedeutung, wo sich im  ganzen Reich die Notwendigkeit 
ergibt, bestehende Bauordnungen den neuen Erfordernissen 
anzupassen und dort, wo eine orts- oder bezirks-(dislrikts-) 
polizeiliche Regelung der Bebauungshöhe und -dichte noch 
nicht erfolgt ist, praktische Vorschriften abzufassen. Dr.- 
Ing. Hecker erweist sich als aller Praktiker, wenn er sagt: 
, , . . . .  Besonders eigenartig liegen nun die Verhältnisse auf 
dem Lande, in der kleinen Stadt. Hier wirkt sich oft  
suggestiv der W unsch, großstädtisch zu werden, so aus, daß 
man ein paar häßliche großstädtische Häuser entstehen läßt, 
welche die alte Bautradition auf den K opf stellen. Warum  
sollte nicht einmal zwischen kleinen Häusern ein großer 
Bau stehen können? Alle Schlösser und Kirchen beweisen 
die künstlerische Möglichkeit. Aber der künstlerische Geist 
fehlt. . . . Der Geschäftssinn einzelner Leute, der Mangel 
an sozialer Einstellung des Grundbesitzes, der dem Neu- 
ansiedlcr nur ein Minimum an Raum zugestehen w ill, ver
derben die örtliche Bautradition. . . . Ringsherum liegt 
das Land frei, ohne Aussicht auf Bebauung; und ein klei
nes Ackergrundstück, in viele kleine Baustellen unter
teilt, trägt eine hohe Häuserreihe, die nicht nur häßlich 
wirkt, sondern auch vom Standpunkte des Wohnungswesens 
bedauerlich ist. . . ." Dr.-Ing. Serini macht einen wohl 
äußerst beachtlichen Vorschlag, wie sich die oft beobach
tete schädliche Auswirkung bisheriger Bauordnungen auf 
die Baugestaltung infolge des Umstandes, daß der Bauende 
bestrebt ist, bis an die äußersten Grenzen des baupolizei

lich Zulässigen zu gehen, vermeiden ließe. Er fordert die 
Berechnung der Grunderschließungskosten nicht, wie bis
her, nach Länge der Straßenfronten der einzelnen An
wesen, sondern nach deren W ohnflächen. A m tm ann'Thiel 
erläutert die Notwendigkeit klarer planmäßiger Durch
arbeitung der Siedlungsgebiete in einem Wunschplan auch 
für die noch nicht unmittelbar in einer „Entwicklung“ 
liegenden Gelände. W ir möchten gerade auf letzteren U m 
stand ganz besonders Hinweisen, da es ja in der Praxis 
zuerst darauf ankommt, den Übergang des Grund und 
Bodens vom Agrarbesitz in Spekulalionsbesitz (die neuen 
Eigentümer brauchen nicht immer Gesellschaften oder be
rufsmäßige Spekulanten zu sein) oder die Parzellierung 
zusammenhängender Besitze zu erfassen und zu regeln. 
Das Eingreifen des behördlichen Willcnsaktes bei Einrei
chung eines Baugesuches nach der allgemeinen, bisherigen 
Praxis kommt in den meisten- Fällen zur Regelung der 
grundsätzlichen Fragen zu spät. H.

M i n d e s t f l ä c h e  de r  S p i e l -  und S p o r t p l ä t z e .  
Zu dem z. Zt. dem Preußischen Landtage vorliegenden Ent
würfe eines Städtebaugesetzes hat der Deutsche Reichsaus
schuß für Leibesübungen in Gemeinschaft m it der Zentral
kommission für Arbeitersport und Körperpflege an den 
Landtag das dringende Ersuchen gerichtet, in diesem Gesetz 
Fürsorge dafür zu treffen, daß eine Mindestfläche von 3 qm 
auf den K opf der Bevölkerung in jeder Gemeinde für Spiel- 
und Sportplätze vorgesehen werden m uß, und dadurch den 
Städten eine Handhabe zu geben, dieses Mindestmaß durch 
die Fluchtlinienfestselzung planm äßig zu erreichen. In der 
Begründung wird auf die Ergebnisse der letzten sportstati
stischen Erhebung des Verbandes der Deutschen Slädtestati- 
stiker verwiesen, die im neuesten Bande des statistischen 
Jahrbuchs deutscher Städte und in der Turn- und Sport
statistik 1926 des Reichsausschusses veröffentlicht sind. 
Danach hatten Ende 1924 von 78 deutschen Gemeinwesen 
über 500  000 Einwohner 62 (79 ,5  Proz.) weniger als 3 qm 
Spielfläche auf den Einwohner und 16 (20 ,5  Proz.) mehr 
als 3 qm. Nach den durch die Erhebung bekanntgewordenen 
Bauplänen wird sich das Verhältnis in Zukunft schon etwas 
günstiger stellen. Außer den Großstädten und größeren Mit
telstädten ist aber auch schon eine größere Anzahl von klei
neren Gemeinden in dieser Richtung erfolgreich tätig gewe-
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sen. Die Entwicklung hat sogar zu der Erkenntnis geführt, 
daß das geforderte Mindestmaß von 3 qm wirklich nur für 
die bescheidensten Bedürfnisse genügt und daß eigentlich 
das Richtmaß für die Spielplatzflächen der Gemeinden 5 qm 
auf den Einwohner sein sollte. D ie Erhebung zeigt deutlich 
ein schon vorhandenes Bestreben der Gemeinden, über das 
Mindestmaß von 3 qm hinauszukommen. Z.

VERSCH IEDENES

R e i  c h s a d, r e ß b u c h f ü r  d a s  B a u g e w e r b e .  
Ausgabe 1926/27. Verlag Gebr. Mentzen u. Sasse. Verlags
gesellschaft m .b .H ., Düsseldorf. — Wiederum liegt das 
Adreßbuch für das gesamte deutsche Baugewerbe, die deut
schen Architekten und Bildhauer in einem gutausgestattclen 
ca. 1300 Seiten starken Bande auf. Ein Branchenregister 
macht das Buch sehr übersichtlich. Ein Geleitwort von Ri
chard Sacker m it guten Abbildungen von „Baudenkmälern 
unserer Zeit“ (Bauten von Ilaeslcr, Straumer, Mebes, Sacker, 
Barlning, Taut, Mcndelsohn, Pölzig] Behrens und Kreis) 
gibt dem Werk eine schwungvolle Einführung. H.

G e s e t z  g e g e n  d e n  u n l a u t e r e n  W e t t b e w e r b .  
Für die Praxis bearbeitet von P. S e e l o w ,  Syndikus. 4. 
Aufl. Verlag von Struppe u. Winkler, Berlin 1926. 123 S. 
8°. Geb. 4 M. Das Buch zeigt unter Berücksichtigung der oft 
vorkommenden Fälle unlauteren Wettbewerbs den Weg zu 
dessen wirksamer Bekämpfung und ist allen in der Praxis 
Stehenden zum eingehenden Studium zu empfehlen. 11.

„ L c T r a d u c t e u r . “ Französisch-deutsches Sprachlehr- 
und Unlerhaltungsblatt. La Chaux de Fonds, Schweiz. — Es 
ist sehr zu begrüßen, daß gute Abbildungen von Landschaft 
und Baukunst in zunehmendem Maße bei Zeitschriften un
terhaltenden und belehrenden Inhaltes Aufnahme finden. 
Das Erlernen einer Sprache bannt die Aufmerksamkeit des 
Lesei's in erhöhtem Maße auf den dargebotenen Stoff. „Le 
Traducleur“ bringt im Januarheft 1927 Bilder aus dem alten 
Bern, dem Berner Oberland, Baku (Kaukasus), Landschaf
ten aus Australien und der Südsee.

D i e  g r a p h i s c h e  I n t e g r a t i o n .  Von Ing. Dr. 
techn. Josef G e r s t e n b r a n d t .  135 Seiten m it 78 Ab
bildungen. Preis in Ballonleinen gebunden 6 Mk. Samm
lung „Lebende Bücher“, herausgegeben von Adalbert Dek- 
kert. A. Ziemsen, Verlag, Wittenberg (Bz. Halle). — Die 
graphische Integration ist, obwohl die ersten V eröffent
lichungen schon aus den achtziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts stammen, bisher noch verhältnismäßig selten in 
Anwendung. Diesem Umstand sucht das in der Sammlung 
„Lebende Bücher“ von Professor Deckert (A. Ziem
sen, Verlag, Wittenberg) erschienene Buch abzuhelfen. In 
erster Linie für den ausübenden Ingenieur bestimmt, be
schränkt sich der Inhalt des Buches auf jene Fälle, wo die 
vorgetragene Methode gegenüber den älteren Verfahren 
unzweifelhafte Vorteile aufweist. Nachdem das Wesen und 
die Eigenschaften der Inlegralkurven sowie deren Kon
struktionsmethoden erläutert sind, werden in den „Anwen
dungen“ die Ermittlung von Flächeninhalten, die mannig
fachsten Aufgaben auf dem Gebiete der Statik. Bewegungs
aufgaben, Näherungslösung höherer algebraischer Gleichun
gen, die Bestimmung der Null-Linie für Eisenbetonquer- 
sclmitte vorgeführt. D ie Instrumente für mechanische In
tegration werden in einem Beispiele behandelt. Ein Litera
turverzeichnis beschließt den Inhalt. Schn.

HINWEISE
Die städtische I n g e n i e u r  - A k a d e m i e  O l d e n 

b u r g  übersandte uns dieser Tage ihr neues Programm so
wie einige Drucksachen, die über besondere Einrichtungen  
der fü n f einzelnen Fachabteilungen berichten und den in 
Ziel und Lehnveise neuzeitlichen Charakter der Anstalt 
erkennen lassen. Die Ingenieur-Akademie hat sich unter 
der Obhut des Staates Oldenburg, welcher vier Staatskom
missare für die Anstalt ernannt hat, immer einer beson
deren Pflege seitens der städtischen Körperschaften er
freut, die stets alles Erforderliche für ihre günstige Ent
wicklung unternommen haben. Zahlreiche Einrichtungen 
auf wirtschaftlichen Gebieten, wie z. B. Kasino, W irl- 
schaftsamt und Krankenkasse, vermindern für die B e
sucher die Kosten des Studienaufenthaltes. Bilder aus der 
Stadt Oldenburg vermitteln einen Eindruck von der hüb
schen, in offener Bebauungsweisc angelegten Gartenstadt.

AUSSTELLUNGEN
Der Deutsche Werkbund gibt die ausführlichen Bestim

mungen für die im Sommer statlfindende Ausstellung über 
Siedlung und W ohnung in Stuttgart bekannt.

1. D i e  A u s s t e l l u n g  d a u e r t  v o m  J u l i  b i s  
S e p t e m b e r  1 9 2  7.

2. Ausstellen kann jeder, einerlei ob er Mitglied des 
Werkbunds ist oder nicht, jedoch unter den Gesichtspunk
ten, die in der gedruckten Denkschrift niedergelegt sind.

3. Über die Zulassung der Aussteller und der angemel
deten Ausstellungsgegenstände entscheidet die künstlerisch- 
technische Leitung der Ausstellung.

4. Für Vermittlung von Verkäufen wird ein besonderes 
Büro eingerichtet.

5. An Ausstellungsräumen stehen zur Verfügung: Die 
Stadthalle und das anschließende Freigelände (für W oh- 
nungs- und Hauswirtschaftseinrichlungen aller Art, für 
Bauteile usw.). — Die städtische Siedlung am W eißen H of 
(vollständig eingerichtete W ohnungen). —  Das angren
zende Staatsgelände (für Baumaschinen, Vorführungen von 
neuen Baumethoden und Baustoffen).

Das Wichtigste an diesen Bestimmungen ist offenbar, 
daß die Zulassung nach Entscheidung der künstlerisch-tech
nischen Leitung erfolgt. Dies sichert der Veranstaltung den 
Charakter einer ausgesprochenen Qualitätsschau, so daß die 
Teilnahme, bzw. Zulassung an sich schon eine Em pfehlung  
bedeutet. Übrigens m uß man Qualität und Luxus wohl un
terscheiden. D ie Ausstellung dient nicht dem Luxus, son
dern wendet sich gerade an die breiten Schichten der B e
völkerung, so daß m it Massenbesuch zu rechnen ist.

Im  In- und Ausland ist das Interesse bereits sehr rege. 
Die ausführlichen Ausstellungsbedingungen sind von der 
Geschäftsstelle der Werkbundausstellung „Die W ohnung“, 
Stuttgart, Gewcrbehalleplalz 1, erhältlich.

D ie  A r c h ite k te n v e r e in ig u n g  „D er R in g “ plant für 
das Frühjahr 1927 e in e  A u s s te l lu n g  ..D ie  n e u e  K (ic h e “ in 
Berlin. Zweck der Ausstellung ist, über die Größe und An
ordnung von Küchen sowie über deren Einrichtung eine 
gewisse Verständigung herbeizuführen und zu einer Typi
sierung dieser Anlagen zu kommen. Es soll sowohl die An
lage einer vorbildlichen Betriebsküche als auch die einer 
Wohnküche ermittelt werden. Die Ausstellung soll sich 
auf die städtische Mittelstandsküche beschränken und hier
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sowohl die Küche der Stockwerkswohnung als auch die 
Küche des Einzelhauses zeigen. Das weitere Ziel der Aus
stellung ist, die Ergebnisse zur Grundlage der behördlichen 
Bestimmungen über die Größen der Küchen in  Siedlungs
wohnungen zu machen. D ie gezeigten Küchenanlagen sollen  
zu ganz bestimmten, bereits ausgeführten oder auch erst im  
Projekt bestehenden Siedlungswohnungen gehören. Außer 
etwa 12— 16 Küchen oben beschriebenen Charakters sollen  
zur Demonstration gezeigt werden: eine Speisewagenküche, 
eine kleine Kajülküche, weiter die holländische Küche und 
amerikanische Küchenanlagen, insbesondere Kitchenetts, da
neben einige besondere Objekte der Einrichtung.

D i e  D r i t t e  D e u t s c h e  Z i e g e l b a u  - A u s s t e l 
l u n g  (Eröffnung 16. 1. 2 7 ), die zuvor in Hamburg und 
dann in Leipzig gezeigt wurde, ist nunmehr in Berlin in 
den Vereinigten Staalsscliulen für freie und angewandte 
Kunst eröffnet worden. D ie Beteiligung der Industrie ist 
stark und vielseitig, so daß dem Architekten wertvolle An
regungen aus den technischen Leistungen der Ziegelindu- 
strie für den Backsteinbau gegeben werden. Besonders 
zahlreich ist neben den Klinkererzeugnissen die Baukunst 
vertreten. Angeregt durch die Gegnerschaft des flachen 
Daches hat sich auch die Dachziegelindustrie stark beteiligt.

Während der Ausstellung werden namhafte Architekten 
Vorträge halten, die durch technische Vorträge aus ln -  
dustrickreisen ergänzt werden. Von diesen Wanderausstel
lungen, unter Leitung des Arch. D. W . B. Fritz Ilöger- 
IIamburg, geht eine fruchtbare Förderung des deutschen 
Backsteinbaues aus.

A uf der L e i p z i g e r  S i e d l u n g s  w o c h e ,  die in 
Verbindung m it der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse 
vom 9. bis 12. März veranstaltet wird, werden folgende Vor
träge gehalten: Beigeordneter Dr. G r e v e n ,  Dezernent des 
Kölner Wohnungsamtes: „Der Kölner Wohnungsbau unter 
besonderer Berücksichtigung von Bauten der Gemeinnützi
gen A.-G. für Wohnungsbau in Köln"; Montagu H a r r i s  
vom Ministerium der öffcntl. Arbeiten in London: „Engli
scher W ohnungsbau“ ; Dr. K ä p p i  e r ,  Vorstand des W oh
nungsamtes in Amsterdam: „Holländischer W ohnungsbau“ ; 
Stadtbaurat R i t t e r ,  Leipzig: „Wohnungsbau in Leipzig“ ; 
Sladtrat Dr. N i e t z s c h e ,  Leipzig: „Organisatorische und 
finanzielle Ziele auf dem Gebiete des Wohnungsbaus“ ; Frau 
Ministerialrat Dr. B ä u m  e r ,  M. d. H.: „Die Mitarbeit der 
Frau am Wohnungsbau“-. Eine Ausstellung für Städtebau, 
Siedlungs- und Wohnungswesen wird ¿Material für die Pro
bleme des modernen Städtebaus, der W ohnungspflege und 
Landesplanung aus Deutschland, Österreich, Holland, Däne
m ark,-Schweden, Italien, der Türkei und Japan vorführen. 
Bei der Besichtigung der Leipziger Siedlungen ist Gelegen
heit geboten, auch Ausführungen in neuen Bauweisen, wie 
Kesselstahlhaus-, Eisenfachwerk- und Zellenbetonbau kennen 
zu lernen. Außerdem wird im Rahmen der Textilmessc eine 
Sonderausstellung: „Der Ladenbau, das Büro und ihre Be
leuchtung“ stattfinden. Z.

F r i e d h o f s k u n s t .  Der „Reichsausschuß für Fried
hof und Denkm al“ hat auf seiner 5. Jahrestagung eine 
Kommission unter Vorsitz des Stadtgartendirektors K u b c - 
Hannover, beauftragt, eine Normalfriedhofsordnung für 
kleinere Gemeinden aufzustellen. D ie Einführung der Qua
litätsmarke, durch die dem Handwerk und der Industrie 
die Möglichkeit, anerkannt gute Grabsteine auf Vorrat her
zustellen, und andererseits dem Käufer Gewähr für die

künstlerische Qualität gegeben werden soll, verspricht zwei
fellos künstlerischen Erfolg. Doch wird man diese als 
„Normung" nicht so weit ausdelmen dürfen, daß nunmehr 
auch unbedingt alle Friedhöfe die vom Ueichsausschuß ge
billigten Grabstein typen auf nehmen und dagegen sprechende 
örtliche Bestimmungen möglichst bald beseitigt werden 
müßten. Vielmehr wird man, wie von Gewerberat A s c h e n 
b ren ner-M ünchen  betont wurde, gerade zum Schutze 
gesunder volkstümlicher Handwerkskunst innerhalb der ein
zelnen Länder durch örtliche Sonderbestimmungen der 
heimischen Überlieferung Rechnung tragen müssen. Z.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
KOTTBUS. Die Stadl schreibt einen Wettbewerb zur 

Erlangung von Entwürfen für eine B e r u f s -  und H a n 
d e l s s c h u l e  aus. Preise 10 000, 7500, 5000  M., für 
Ankäufe 7500 M. Preisrichter u. a. Prof. Dr. Kreis- 
Dresden, Stadlbaurat Jost-Halle, Stadtbaural Yoldl-Kott- 
bus. Einlieferungstermin 7. Mai 1927. Unterlagen sind 
gegen Einsendung von 10 M. vom Sladtbauaml Koltbus 
zu erhalten.

MAINZ. Die Stadt schreibt einen Ideen-Wettbewerb für 
die E r b a u u n g  e i n e s  T e l e g r a j p h e n a r n t e s ,  e i n e s  
F i n a n z a m t e s  in Mainz, sowie für die städtebauliche 
Umgestaltung des Münsterplatzes und der Schillerstraße vor 
diesen Gebäuden unter Architekten, welche die deutsche 
Staatsangehörigkeit besitzen und in Hessen oder Hessen- 
Nassau ansässig sind, aus. Einlieferungstermin ist der
1. April 1927. Preisrichter u. a.: Gelius, Stadtbaudirektor, 
Mainz (Stellvertreter: Prof. Koernig, Direktor der Kunsl- 
gewerbesclxule, Mainz); Bonatz, Prof. an der Technischen 
Hochschule, Stuttgart (Stellvertreter: Schmitthenner, Prof. 
an der Technischen Hochschule, Stuttgart); Meißner, Prof. 
an der Technischen Hochschule, Dannstadt (Stellvertreter: 
Geheimrat Walbe, Prof. an der Technischen Hochschule, 
Darmstadt); Roth, Prof. an der Technischen Hochschule, 
Darmsladt (Stellvertreter: Hum m el, Prof. an der Techni
schen Hochschule, Darmstadt). Preise 5000, 3000, 2 0 0 0 M. 
Die Unterlagen und Bedingungen zu dem Wettbewerb sind 
beim städt. Hochbauaml in Mainz, Schloßstraße 7, gegen 
portofreie Einsendung von 6 M. zu erhalten. Dieser Betrag 
wird, falls ein den Bedingungen entsprechender Entwurf 
eingerciclit wird, zurückerstattet, nachdem das Preisgericht 
entschieden hat.

OIILIGS. Zur Erlangung von Entwürfen für den Neu
bau einer Badeanstalt der Stadt Ohligs wird ein Wettbewerb 
unter den reichsdeutsehen Architekten, die in den Regie
rungsbezirken Köln, Aachen, Düsseldorf, Münster und Arns
berg ihren dauernden W ohnsitz haben, ausgeschrieben. E in
lieferungstermin ist der 20. April d. J. Preise: 4000, 3000, 
2000 M., für Ankäufe 3000 M. Preisrichter u. a. Ober
baurat Dr. Kleefiscli-Köln, Stadtverordn, D ipl.-Ing. Gräf- 
Ohligs, Stadtbaurat Happe-Ohligs, und Architekt Becker,
B.D.A.-Essen, Architekt Heinemann, B.D.A .-Dortm und, Ar
chitekt Mewes, B .D.A .-K öln. D ie Wettbewerbsunterlagen 
können gegen Einsendung von 6 M. vom Stadtbauamt 
Ohligs bezogen werden.

QUEDLINBURG. In Übereinstimmung mit dem W ett
bewerbsausschuß des Verbandes Deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Yereine und des Bundes Deutscher Architekten 
wurde eine Änderung der Bedingungen betr. Bebauungsplan 
für das südliche und südöstliche Höhengelände der Stadt
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Quedlinburg beschlossen, und zwar: An Preisen stehen nun
mehr zur Verfügung: 2000, 1500, 1000 M. Preisrichter u. a. 
llegierungs- und Baurat Nicolas in Magdeburg, Regierungs
baumeister a. D . Schmieden in Berlin-Lichterfelde, Stadt- 
haurat Yoli in Quedlinburg, Stadlbaural Laumer in Qued
linburg, Professor Dr.-Ing. Siedler in Berlin, Schöneber
ger Ufer 34, Architekt Groß in Berlin-Charlottenburg, 
Leibnizstraße 46. Unterlagen können gegen Einsendung 
von 10 M., welche bei Einreichung eines Entwurfes erstat
tet werden, von dem städtischen llochhauamt, Quedlinburg, 
Rathaus, Zimmer Nr. 25, bezogen werden. Diejenigen Be
werber, welche die Unterlagen bereits bezogen haben, wer
den die Ergänzungs- bzw. Abänderungsbedingungen im  
Laufe der nächsten Tage ohne Aufforderung kostenlos er
halten. Der Termin für die Einreichung der Entwürfe wird 
bis zum 21. März 1927, abends 6 Uhr, verlängert.

STETTIN. Die Flughafen Stettin G. m. b. 11. schreibt 
einen öffentlichen Wettbewerb zur Erlangung von Vorent- 
wiirfen für ein V e r w a l t u n g s -  u. A b f e r t i g u n g s 
g e b ä u d e  für den Wasser- und Landflughafen Stettin aus. 
Der Wettbewerb beschränkt sich auf deutsche Architekten, 
die ihren Wohnsitz zur Zeit der Ausschreibung in Pom 
mern haben oder in Pommern gebürtig sind. Einlieferungs
termin ist der 30. April 1927. Preise 3000, 2500, 2000 M. 
Preisrichter u. a.: Landesbaurat Viering, Stadlbaurat Dr.- 
Ing. Weishaupt, Rcichsbahnral Dr.-Ing. Nitschke, Garten
baudirektor Schulze, B.D.A. ¿Max Taut, Sladtbaurat a. D . 
Fabricius, Flughafen Stettin. Die Unterlagen werden im 
Geschäftszimmer der Flughafen Stettin G. m. b. II., Stcl- 
tin-Freibezirk, täglich zwischen 8 und 1 sowie zwischen 3 
und 6 Uhr gegen Hinterlegung eines Betrages von 10 M. 
abgegeben oder bei Einsendung eines Betrages von 10,50 M. 
(einschließlich der Versandgebühr von 50  P f.) dem Be
werber durch die Post übersandt. Der Betrag von 10 M. 
wird im Falle rechtzeitiger Einlieferung eines den Bedin
gungen entsprechenden Entwurfs wiedererstattet.

STUTTGART. Das Landesgewerbemuseum erläßt einen 
Wettbewerb um k ü n s t l e r i s c h e  M ö b c 1 b e s c  h l ä g e .  
Preise 2500, 1500, 1000, zwei zu je 500 M., vier zu je 
250  M., für Ankäufe je 100 M. Unterlagen sind kostenlos 
vom Landesgewerbemuseum Stuttgart, Kanzleistraße 19, 
zu erhalten.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
AHRENSBURG. Im Wettbewerb G e m e i n d e h a u s  

und P a s t o r a t  wurde dem Arch. B.D.A. Henry Grell die 
Anfertigung des Vorentwurfs übertragen.

BERLIN. Im  Wettbewerb um den B e u t h -  P r e i s  
f ü r  1 9 2 6  erhielten die Reichsbahnbauführer Norden und 
Wittrock aus Berlin die goldene Beuth-Denkmürize, dem 
ersteren wurde auch der Geldpreis (1700  M.) zuerkannt. 
Die neue B e u t  h - A u f g a b e  verlangt den Entwurf eines 
Werkes zur Herstellung von Schnell-Lastkraftwagen m it 
einer Tagesleistung von mindestens 100 Wagen m it gleichen 
Fahrgestellen.

GROSZ-FLOTTBEK (Kr. Pinneberg). Im Wettbewerb 
K r i e g e r e h r e n m a l  erhielt den L. Preis Arch. IU 
Matzen-Hamburg, den 2. Preis Garten arch. II. Münchmeyer- 
Iiamburg, den 3. Preis Arch. A. Niermann-Blankenese. An-

gckaufl wurde die Arbeit der Arch. Schnackenberg und 
Siebold-Ilamburg.

HAGENAU (Elsaß). Im  Wettbewerb um Entwürfe für 
eine B a d e a n s t a l t  mi t  S c h w i m m h a l l e ,  Wannen-, 
Brause- und Heilbad erhielten von deutschen Architekten 
Arch. G. Martiny und Paul Martiny & Co.-Dresden, Arch.
G. Oberthur je einen 2. Preis. Einen 3. Preis Dr. med. 
h. c. Klecfisch, Oberbaural a. D ., Rösrat bei Köln und 
Direktor P. Kamp-Köln. Ein 4. Preis fiel, an Arch.-Ing. 
N. Wernert und Arch. V. Goetz, beide in Straßburg, fer
ner an Arch. G. Meyer und Ing. M. Bressc-Paris. Ange
kauft wurden die Arbeiten von Arch. Aug. Moßler, Arch.
H. Seil, A lfr. ßedicam, II. Garmon und Arch. A. Drcxel, 
sämtliche in Slraßburg.

HERTEN i. West f. Im  Wettbewerb G y m n a s i u m  er
hielten den 1. Preis Arch. B.D.A. Strunck u. W entzler- 
Dorlmund, den 2. Preis Arch. Franke-Gclsenkirchcn, den
3. Preis Arch. V. Frank und W illkens-Köln. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Arch. V. Frank u. W illkens-Köln  
und Arch. Brecklinghaus u. Miiller-Essen.

HOCH EMMERICH. Im Wettbewerb um einen B e 
b a u u n g s p l a n  erhielten den 1. Preis Arch. Feldmann u. 
Müller-Ilamburg, den 2. Preis Arch. II. Bökels-Düsseldorf, 
den 3. Preis Arch. S. A. Munzer, Milarb. Arch. Früh-Düs- 
seldorf. Angekauft wurden die Arbeiten von Arch. H. 
Mentzen-Düsseldorf, Arch. F. Hofmeister-Düsseldorf, Arcli. 
Munzer, Mitarb. Arch. Pollhaft-Düsseldorf.

KÖLN. Im Wettbewerb 11 h e i n b r ü c k e  erhielt den
I. Preis F. Krupp, A.-G.-Essen.

LAHR (Baden). Im Wettbewerb K r i e g e r  e h r c n -  
m a l  erhielt den 1. Preis Arch. Otto Heinz Ploch-Freiburg. 
Zur Ausführung em pfohlen wurde der Entwurf von Arch. 
G. v. Teuffel-Karlsruhe.

MANNHEIM. Im Wettbewerb G e f a l l e n e n d e n k -  
m  a 1 erhielten den 1. und 2. Preis Arch. Esch und Anke- 
Mannheim, den 3. Preis Arch. M. Geck-Berlin. Angekauft 
wurden die Arbeiten von Arch. A. Johner-Mannheim, Arch.
II. Geibel-München, Baumeister O. Wittner-Mannheim.

NIENDORF b. Hamburg. Im  Wettbewerb M i t t e l 
s c h u l g e b ä u d e  erhielten den 1. Preis Arch. C. Langloh, 
den 2. Preis Arch. ,1. Klarwein, den 3. Preis Arch. K. 
Schneider-Hamburg. Angekauft wurden die Entwürfe von 
Arch. lt. Iteusse-Bergedorf, Arch.' Stockhausen und Rich
ter-Hamburg.

STUTTGART. Im Wettbewerb L a n d e s m u s c u m  er
hielten den 1. Preis (2000  M.) F. Eberhardt-Obertürkheim, 
den 2. Preis (1000  M.) 0 .  Marker-Koblenz, je einen
3. Preis von 500 M. B. Merz-Zürich, A. Kueubühler-Ber- 
lin, je einen 4. Preis (300  M.) erhielten J. Gangl-München,
S. Eepple-Stuttgart, lt. Esser-Bocholt, A. W itt-Dresden, je 
einen 5. Preis (200  M.) F. Ulrich-Neustadt, R. u. M. Stotz- 
Kirchheim, E. Heigenmoser-München, Hans Dietrich und lt. 
Schwend-Kaiserslaütern.

VILBEL. Im engeren Wettbewerb um Entwürfe für ein 
V o l k s h a u s  erhielten den 1. Preis Arch. Bäppler und 
Müller-Frankfurt a. M., den 2. Preis Arch! Meusert-IIanau. 
Zum Ankauf em pfohlen wurde der Entwurf von Arch. G. 
Schaupp-Frankfurt a. M.

Vertag: Georg D .W . Callwey-München, Finkenstraße 2 — Schriftleitung: Hcg.-Baumstr. Guido Harbers-M ünchen —• Für den Inseratenteil 
verantwortlich: Max Braunschweig-München — Druck von Kästner & Callwey in München ,
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N ew ton-S tew art E n g lisch e  Stahlhäuser N ach W eir-System

ENGLISCHE STAHL-WOHNHÄUSER
Von den verschiedenen „Stah lbauw eisen “ fü r  W oh n 

häuser so ll h ier d iejen ige  gesch ildert w erden, bei der die 
T ypisierung und N orm alisierung am w eitesten durchge- 
f iih r l ist, das „W eir-V erfah ren “ . E s ist eine in E n g
land, bzw. Schottland , entstandene B auw eise, d ie sich  
dort verhältn ism äß ig  rasch e in g e fü h rt hat, so daß  
heute, n och  n ich t zw ei Jahre nach der E rrich tung des 
ersten H auses dieser Art, etw a 1 0 0 0  W eir-H äuser be
w ohnt sind. In E ngland  haben sich  verschiedene S tah l
bauw eisen e in gefü h rt, deren vollkom m en abw eichende  
Bauart den allein igen  Z w eck verfo lg t, b illigere K lein 
w ohnungen zu sch a ffen , w enn m an absieht von dem  
N ebenzw eck, dessen E rreichung m ö g lich  ist bei allen  
V erfahren, d ie m it norm alisierten  B auteilen  arbeiten  
und auch sonst in jeder B eziehung durchorganisiert 
sind, der B esch ä ftigu n g  ungelernter A rbeitsloser. B eides, 
im  Verein m it der w irk lichen  Güte verschiedener dieser 
B auw eisen, hat d ie  englischen  B ehörden dazu bew ogen, 
diese V erfahren als vo ll unterstützungsw ürdig  im  R ah
m en des großen  englischen  W ohnungsbauprogram m s  
anzuerkennen; erst im  vergangenen F rü h jah r sind  B au
zuschüsse fü r  2 0 0 0  Stahlhäuser in  E ngland  gew ährt 
worden.

B eim  W eir-H au s ist der S tah l, abgesehen von der 
D achkonstruktion , n ich t tragender, sondern schützender  
B auteil. D ie  A ußenw ände des H auses bestehen aus 
einem  4" starken F achw erk aus kreosot-getränkter  
F ich te, das d ie A uß en - und Innenw andungen trägt. 
D ie  A ußenw andung besteht aus etw a 3 m m  starken  
Stahlplatten , d ie m it verzinkten, b leigedichteten  Schrau
ben im  R ahm enw erk b efestig t sind . A us P latten  einer 
Spezialm asse (hauptsäch lich  gepreßter H olzbrei) be
stehen die Innenw andungen. D azw ischen  ist noch  eine 
F ilzsch ich t b efestig t, d ie zw ei R eihen von L uftzellen

zw ischen Innen- und A ußenw and sc h a fft . H ierdurch  
w ird ein a llm äh licher W ärm eübergang und eine gute  
Iso lierfäh igk eit der W and erzielt, außerdem , in fo lg e  
der V erm eidung größerer L uftbew egu ngen  im  Innern, 
der N iedersch lag von K ondensw asser a u f den unzu
gänglich en  Innenseiten verhindert. D ie  S tahlplatten  sind, 
wenn auch an sich  vollkom m en w asserdicht, der Ver
rostung stark ausgesetzt; deshalb werden sie vor und  
nach der M ontage au f beiden Seiten m it einem  rost
schützenden A nstrich versehen, der a lle paar Jahre er
neuert werden m u ß . D ie  S toß lin ien  sind w asserdicht, 
in fo lg e  einer besonderen Art der V erschränkung und  
D ich tu n g; teilw eise sind sie  m it D eckstreifen  versehen; 
Abb. 1 zeigt gu t die äußere Struktur des H auses. D ie  
Fensterrahm en sind aus Stahl und werden w asserdicht 
m it dem  R ahm enw erk Verbunden. D as H aus ruht a u f  
einem  B etonfundam ent, in das, 7 “ über N iveau, eine  
B itum en-getränkte Iso liersch ich t eingelassen  ist, d ie a u f
steigende F eu ch tigk eit zurückhält. E ine ebensolche  
Sch ich t überdeckt d ie zw ischen d ie F undam entb löcke  
e in geslam p fte  K iesunterlage. E ine gute Iso lieru n g  ist 
hier n otw endig , w eil das W eir-H aus, der schottischen  
Bauart entsprechend, keine U nterkellerung hat. Über 
der Iso liersch ich t hat das F undam ent E inschn itte  fü r  
die Enden der D ielenbalken, an d ie der in größeren  T ei
len in  der F abrik  zusam m engestellte, aus genuteten und  
gefederten  F ichtenbohlen  bestehende F uß b od en  ange
nagelt w ird. D ie  W ohnun gen  w erden innen gestrichen; 
in W oh nzim m er und D ie le  sind  1 m  hohe S perrholz
verkleidungen vorgesehen, darüber dieselbe Innenw an
dung w ie in den anderen R äum en. In ein igen  Zim m ern  
sind eingebaute W andschränke. Jede W oh n u n g  hat 
reichliches N ebengelaß , eine auch zum  W aschen  ein
gerichtete K üche (im  E rdgesch oß  m it einem  F ußboden
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aus B eton und einer G ranilo id lage), Badestube, Speise
kam m er, K ohlenraum , D iele. D ie Z w ischenw ände  
bestehen aus einem  versteiften  Lattenwerk m it In
nenw andplatten. D ie  D achbänder sind als E inheiten  
gebaut, fo lg en  in  Abständen von 4 F u ß  und sind m it 
H ilfe  von langen B olzen, Schrauben und F ußstem peln  
am  G erüst b efestig t. D ie D achpfetten  fo lgen  in Abstän
den von 2 F u ß  und stützen d ie in  größeren Einheiten  
zusam m engebaute V erschalung. W erden anstatt der üb
lichen A sbcstzcm cntbedachung T onziegel verwandt, fä llt  
die V erschalung fo r t und d ie P fetten  rücken bis a u f  
93/ 8“ zusam m en. D ie K am ine werden aus B etonblöcken  
zusam m engesetzt; R egenrinnen und -rohre sind aus 
G ußeisen  oder Asbestzem ent, die A usgußrohre aus G uß 
eisen.

Jeder T eil des H auses, g le ich gü ltig  aus w elchem  Ma
terial er besteht, ist norm alisiert; auch die E inzelteile  
der verschiedenen H austypen stim m en so w eit w ie m ög
lich  überein, so  daß alle T eile in der Fabrik in R eihen
fabrikation  hergestellt werden können. D asselbe g ilt  
auch vom  Innenausbau, der eb en fa lls vollständig  von 
derselben G esellschaft au sgeführt w ird. D ie B e- und  
E ntw ässerungsleitungen bestehen aus zugänglich  einge
bauten norm alisierten K upferrohren und M essingver
b indungsstücken, ebenfalls die G asleitungen zum  K och
herd, W aschkessel und zu den B eleuchtungsanschlüssen  
der einzelnen R äum e. A u f W unsch  w ird aber auch  
elektrische B eleuchtung eingebaut, n ich t nur das Netz, 
sondern die vollständige A nlage, so  daß der K äufer  
weder fü r  A nsteckdosen und Schalter, noch fü r  Gas
m esser und Strom zähler zu sorgen braucht. A uch die  
Ö fen werden von der H erstellerfirm a des H auses e in ge
baut und enthalten K upferkessel fü r  W arm w asser- 
bereitung. In der K üche sind vollständige K och- und 
W ascheinrichtungen  vorhanden, Gaskocher, A bw asch- 
lisch  und A btropfbrett, W äschekessel, W äschespüler, 
K alt- und W arm w asserbchälter; die Badestube enthält 
die Bade-, W asch - und W C -E inrichtung, alles fertig  
angeschlossen . D ie  gesam te A usführung des H auses und  
der W ohnungen  ruht in einer H and; das Haus ist nach  
der F ertigste llu n g  so fort beziehbar.

W ie jeder T eil des R oh- und Innenausbaues norm a
lisiert ist, so  sind auch die A usführungsform en des 
W eir-H auses typisiert, und von den festgelegten  Ilau s-  
form en  w ird in keiner B eziehung abgew ichen. Das 
W eir-H auses typisiert, und von den festgelegten  Ilau s-  
als E inzelhaus, Z w ei- und V ierfam ilienhaus m it D rei
zim m erw ohnungen, letzteres zw eistöck ig , und als eben
fa lls  zw eistöck iges Z w eifam ilienh aus m it zwei V ierzim 
m erw ohnungen. D ie A bbildungen zeigen A nsicht und 
G rundriß der letzteren A u sfü h ru n gsform  und eine  
Sied lun g von E infam ilienh äusern  in Schottland. D as  
Haus ist m ög lich st in  jeder B eziehung den A nsprü
chen der schottischen BergbevQlkerung angepaßt, fü r  
die es hauptsächlich  g esch a ffen  ist. N ach den U r
teilen der Bew ohner und der in F rage kom m enden B e
hörden so ll sich  die W eir-H au sform  in technischer wie

M odell des G erippes zu e in em  Z w eifam ilienh aus. D er  D u rch m esser  
der Stäbe ist darin d op p e lt so groß , als er der W irk lichk eit entspricht. 

Stahlbauw eise U rbau (D eu tsch er  Stahlhausbau)

in hygienischer B eziehung bew ährt haben; d ie W itte
rungsverhältnisse waren in den vergangenen l 1/ ,  Jahren  
bekanntlich überall sehr ungünstig .

E n glisch e Stahlhäuser

E nglische Stahlhäuser D o u g la s-T y p e
(L obby =  V orzim m er; Press =  W andschrank)

D o u g la s-T y p e

GROUND FI.OOR Floor arcs per u'ajtlc bouse 
-840 sq. It. UPPER FLOOR
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D ie D reizim m erw ohnung m it der Inneneinrichtung, 
sow eit sie m itg e lie fer t w ird, kostet etw a 7 2 0 0  M., bei 
einer G rundfläche von durchschnittlich  (bei den ein 
zelnen H ausform en  etw as verschieden) 6 5  qm , d ie V ier
zim m erw ohnung m it 7 8  qm  G rundfläche etw a 7 9 0 0  M. 
D ie P reisspanne gegenüber norm alen B auw eisen  w ird  
erzielt durch d ie fabrikatorische H erstellung  der gro 
ßen norm alisierten  B auelem ente, überhaupt durch die 
V erlegung eines großen  T eils der eigentlichen  B auarbeil 
in  die W erkstatt. W as bleibt, ist eine M ontage der E in 
zelteile a u f der B austelle, die z. B. beim  W eir-H aus,

wenn etw a 1 0 0  W ohnu ngen  a u f einer B austelle er
richtet w erden, n ich t länger als zehn Stunden je  W o h 
nu n g dauert und größ ten teils  von ungelernten b illi
geren K räften  au sgefü h rt w erden kann. D adurch w er
den E in flü sse  des K lim as und der W itterun g, die den  
fabrikatorischen  T eil der A rbeit schon gar n ich t beein
flu ssen , auch bei der M ontage w eitgehendst ausgeschal
tet. J e  m ehr W oh nungen  a u f einer B austelle zusam m en  
errichtet w erden, um  so besser lä ß t sich  d ie  Arbeit or
ganisieren und um  so b illiger  kann gebaut werden.

D ip l.-In g . A. L i o n ,  Berlin.

Verschiedene Wandausbildurigen bei Holzversuchshansern
[D ie  A bbild u n gen  und D aten sind  entn om m en aus: II. B ronneck „H olz im  H och b au “ . V erlag J u liu s  Sp rin ger, W ien . 1927]

7?  ( Yr)Y)

(¡Schicht im präg.Pappe oder 
1/ Zellulosepappe 

ZelM osepappe

San-

Hohlraum in  etwa 
70cm. Hö'henabstand 
wag recht abgeteilt.

■ßakulaputi. 
rSchichte impr. Pappe.

7 "  Zellu/osepappe.

1) Schalbretter o h  n e  A u sfü llu n g  der H ohlräu m e. W ärm everbrauchs- auß en  u. in n en  versehen , sow ie  zw ei Lagen Pappe au ß en  a u f B acula
zahl K =  0 ,9 6  (W ärm eleitzahl) verputzt. D ie  W an d au sfü h ru n g ist, w ohl in fo lg e  des starken a u f das

H olz einw irkenden  W assergehaltes im  Putz, d ie  m an gelh afteste  der
2) W ie  vor, jed o ch  ist das 3  z ö llig e  Fachw erk m it je  e in er  Schalu ng  h ier  gezeig ten  A usfü h ru n gen . K =  l , l l

tSchicht Asphaltpappe 
1 -

Sägem ehl
3) Schalbretter m it  A u sfü llu n g  d er Iloh lräu m e m it S ägem ehl [S äge
späne]: D as R iegelfach w erk  ist 4 /4  Z oll stark, m it außen 1 zö lliger, 
in n en  */'■* zö llig er  Schalu ng  un d  beid erse itiger  inn erer A u sk leid u n g  des 
H ohlraum es m it A sphaltpappe, F ü llu n g  gut festgestam pft. K =  0 ,6 5

-¡SchichtAsphaltpappe.
W ichelstake.
-Stroh in teh m  getaucht.
■¡Schicht impr. Pappe.

4) W ie  vor, je d o ch  A u sfü llu n g  der H ohlräu m e m it W ickelstaken [m it 
S troh seilen  u m w ick elte  u . in  L eh m brei getau ch te Latten], N ach A u f
bringu ng der W ickelstaken w ird d ie  in n ere W and fläche m it L eh m brei 

überstrichen . K =  0 ,8 6

A us den V ersuchsergebnissen m it H olzhäusern sei 
fo lgen d es a n g e fü h r t:

Im  a llgem einen  ist d ie B eheizung von H olzhäusern  
billiger a ls d iejen ige  von Steinhäusern. E s is t a llerdings  
zu berücksichtigen , daß durch W ech sel der T em peratu
ren und des F eu ch tigk eitsgeh altes der L u ft das H olz  
arbeitet, und sich  auch w irft , w odurch der W ärm e

schutz herabgem indert w ird. U nter den Ilo lzk on stru k -
tionen verdienen den V orzug au frech t stehende B oh len 
wände. Ihnen g le ich  zu achten ist Abb. 3 . A uch T o r f
ziegelausm auerung der Iloh lräu m e is t gut. A ußenputz  
w ird le ich t r iss ig  und ist n ich t zu em p feh len . D urch  
B enutzung von D op p elfen stern  w ird  eine w esentliche  
B rennstoffersparn is erzielt. II.
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Ara pacis A uguslae. E in e  der G alerien aus der A usgrabung 1903  E. F reyssinet - O rly. 19 2 4  —  E isenb etonhalle  fü r  L en k lu ftsch ilfe  
B asis m it Stufen  des A ltars. A us „C apito lium “ , L änge 27 5  m , H öhe 60 , Breite 91  m , Aus A d o lf  B eh n e:

N ovem ber 1926  „D er m od erne Z w eckbau“. D rei-M asken-V erlag , M ünchen

ALTES UND NEUES

Es gab eine Zeit nach dem Kriege — sie liegt noch gar 
nicht lange zurück — , wo gerne der Gewohnheit gehuldigt 
wurde, Vergleiche und Querschnitte zu ziehen: Bauten des 
alten Ägyptens wurden z. B. modernen Häusern gegenüber 
im  Lichtbild vorgeführt, aber auch Platzgestaltungen der 
Renaissance und des Barock in einem Zuge m it einer kubi- 
stischen Figurengruppe vom ästhetischen Gedanken erhellt, 
— alles wohl zu dem Zwecke, durch Verwandtes oder Ge
gensätzliches das W esentliche einer Sache oder Epoche auf-

1. A l t r ö m i s c h e  T u f f h ö h l e  u n d  m o d e r n e r  
E i s e n b e t o n b a u.

D er italien ischen Z eitschrift „C ap ito liu m “ entneh
men w ir eine A bbildung, die den in vulkanischen T u f f 
fe lsen  gehöhlten  Z ugang zur Ara pacis A ugustae zeigt.

zuzeigen, besonders aber Mitlebenden das Werden der Gegen
wartskünste zu erläutern, und den Weg oder etwaige Ziele 
derselben anzudeuten. W ir wollen uns dieser Gepflogenheit 
nicht entziehen; in unserem Falle handelt es sich nicht um 
den Versuch, irgendeine These zu beweisen, oder um die 
Aufstellung eines Systems, sondern lediglich um eine mehr 
gefühlsmäßig geordnete und im  übrigen lockere Folge von 
Abbildungen und Bissen, die zu gewissen Vergleichen an- 
regen und die gegenseitige Besonderheit betonen.

D er parabolische Q uerschnitt der H öh le nähert sich  
einer von m odernen Statikern fü r  einen solchen F all 
angenom m enen D ruck lin ie  und ist —  cum  grano salis 
—  der Q uerschnittform  einer L u ftsch iffh a lle  v o n F rey s-  
sinet n ich t allzu unähnlich.
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Franckcr, D as K ornträgerliäuschen [1634] AVorkum, D ie  W a g e  [1650]

A us , ,A lt-IIo llan d s B ürgerbau ten“ . Carl S chü rm ann-V erlag , B rem en

2. A u s  d e m  a l t e n  u n d  d e m  n e u e n  H o l l a n d .

N ich t D om e oder repräsentative ö ffe n tlic h e  Bauten  
groß er Städte lassen uns d ie  Seele  a ltholländischer  
L andschaften  und Bauten so  sehr erleben, w ie die k le in 
sten, unscheinbaren und bescheidenen Z w ecken dienen
den B auw erke. W ir  zeigen das K ornträgerliäuschen in 
Franeker, um  1 6 3 4  erbaut, und die nur 16  Jahre jü n 
gere W age in W orkum .

W enn  auch Proportion  in  gew ohntem  S inne kaum  
zu fin den  oder doch n ich t ohne w eiteres herauszum es
sen ist, w ird  inan sich  schw erlich  der K raft inneren  
G ehalles und stiller  Sprache entziehen können, w elche  
diesen bescheidenen Bauten innew ohnt. Man w undert 
sich  w oh l etw as über die soeben gem achte F eststellu n g  
in fo lg e  der B eobachtung, daß  die einzelne F orm gebu ng  
in vielem  durchaus u n b eholfen  ist, daß das E ine n ich t 
ins V erhältnis zum  Anderen gebracht is t; so  is t die 
g ro ß e  T ür des K ornträgerhäuschens m it dem  Sturz
bogen über gradem  Steingew ände zw ischen d ie Fenster  
eingek lem m t, d ie selbst w iederum  die sparsam  verwen
deten Eckquaderchen fast berühren, so schein t der m e
terhohe, w eiß e  Sockelan slrich  ungew ohnt, auch der

A ufbau der Fassade m it den zarten fa st schm ächtigen  
Schm uckform en  zunächst frem d. Trotz alledem  über
zeugt und erw ärm t dieser k leine Bau, denn er is t cha
raktervoll und selbstsicher. Er er fü llt m it Interesse und  
Liebe, denn er ist zugleich  zurückhaltend und von 
innerer W ärm e durchdrungen.

D ie  W orkum er W age, w enn auch durch Lage und g e 
deckte V orhalle sich tbarlich m ehr ins ö ffen tlich e  Leben und  
Treiben gerückt, hat noch diese R uhe und beschauliche  
A usgeglichenheit, d ie neuesten niederländischen Bauten  
o ft  grundsätzlich fe h lt;  vor a llem  bei den jetzt im  
V ordergründe des Interesses und der N achahm ung ste
henden B auwerken. D ie  S ilhouetten  und B aum assen ag ie
ren, schieben und drängen. M an nennt das w oh l Span
nung, G leichgew icht der K räfte. D as H eim  einer K ünst
lerin von R ietveld endlich  ist A u flö su n g  in reine L in ie  
und F läche und steigert den dram atischen A usdruck  
au fs  äußerste. D ie  E inzelräum e bekäm pfen  und dui-ch- 
dringen sich gegen seitig . D as Innen und A ußen so ll in 
diesem  D urchdringen das G egensätzliche verlieren. —  
Oder kom m t ein m öglich er  G egensatz v ielle ich t erst hier  
zur G eltung, w o d iese a llgem ein e P roblem atik  d om i
n iert?  —  E in  K ornträgerliäuschen läß t den G edanken an
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t \  ohnhäuser in Am sterdam , A rch. J. F . Staal S chu lgeb äude in  A m sterdam

Aus „N ieuw -N ederlandsch e B ouw kun st“. A m sterdam , K osm os-V erlag , U itpeners-M aatschappij „ K o sm o s“

einen Gegensatz von Innen und A ußen gar n ich t a u f-  
kom m en, obw ohl doch d ie ruhigen W ände und Fenster  
sich klar zw ischen den S traßen- und W ohnraum  
stellten.

N ach diesem  U ntersch ied lichen  w ollen  w ir auch des 
G em einsam en n ich t vergessen: des M aßstabes —  W and  
zu Ö ffn u n g , P r o fil zur F läche.

D ie Z urückhaltung in der A nw endung und D im en 
sion ierung von P ro filen , das Verm eiden tiefer  F enster- 
lcibungen, das Ilerein lassen  des L ichtes in das Innere 
des H auses, ohne durch das F enster den ruhigen  Zu
sam m enhang der W an d fläch e  aufzuheben, das ist g le ich 
geblieben und w ohnt dem  holländischen  B aum eister in 
angeborenem  Takt inne, m ag er im  G rundriß auch  
noch so neu oder orig in ell sein  und im  K ubus beson
deren M assengestaltungen und B allungen nachgehen. 
W ir denken besonders an d ie bahnbrechenden Arbeiten  
J. P . O uds und werden noch  G elegenheit nehm en, des 
Näheren davon zu sprechen.

E. R ietyeld , H eim  e in er  K ünstlerin , aus „ N eu ere  h o llän d isch e  B aukunst“ von E. E. Straßer, F ü h rer-V erlag , M ünchen-G ladbach



T otentem p el des S ah u-re. A us „Ä gyptische K unst“ von W .W oerin ger, 
M ünchen, R. P ip er  & Co. —  Im  W esen tlich en  asym m etrisch e A nlage. 
R aum verengeru ng vom  E ingang bis zu den als Raum  n ich t m ehr b e 

tonten G rabkam m ern. B eton u n g  e iner R ich tu n g , des W eges

St. P eter  in R om . M ichelangelos G rund riß . A us P. Franckl „ D ie  E nt
w icklun gsp hasen  der neueren  B aukunst“ , V erlag T eu b n er  in  L eipzig . 
S ym m etrische A nlage. R aum erw eiteru ng vom  E ingang  zur M itte; der  

R aum  selb st ist oh n e  R ichtu ngsten denz

w oh l nur in dessen G egensatz vorhanden. D as il in a u s -  
greifen  des Innenraum es in  den A ußenraum  n im m t im  
B arock seinen  A n fan g  (S t. P etersplatz, R om ) und ist  
auch in neueren S ch öp fu n gen  barocken E in sch lages  
(Seid ls E n tw urf zu einer F esthalle  H annover) erkenn
bar. G rundrisse von P. B ehrens, P . Bonatz und Th. 
F ischer zeigen den K am p f des A sym m etrischen m it der 
Sym m etrie. W righ ts G rundrisse verlassen die gesch lo s
sene sym m etrische F orm  zugunsten der au fgelösten , 
lockeren, der U m w elt überall zugänglichen  R au m fo lge. 
E s deutet sich  h ier eine a llgem ein e E ntw ick lun g an, die  
w ohl nur teilw eise a u f 'Zw eckrücksichten zurückgeführt  
werden kann und ihren A usgangspunkt m ehr in einem  
allgem einen  Stilw andcl, der sich  auch in allen anderen  
K ünsten zeigt, n im m t. II.

D ie  erstaunlich  fo lg er ich tig e  E n tw ick lun g ein iger  
V illengrundrisse des A rchitekten W rig h t geben uns 
V eranlassung zur W iedergabe ein iger typischer G rund
risse, in denen ein grundsätzlich  V erschiedenes erkenn
bar w ird. M ichelangelos E n tw u rf fü r  St. P eter in R om  
zeigt eine Sym m etrie nach zwei Achsen, vollkom m enes  
A usgew ogensein  des Innenraum es, der ohne B eziehung  
zur A ußenw elt steht. D er T otentem pel des Sahu-re be
steht aus aneinandergereihten, sich  verengenden R äu
m en, d ie einen W eg  versinnbild lichend, in der engen  
G rabkam m er des K ön igs ihr Ziel finden . D er ganze  
T em pelkom plex  drängt k e ilfö rm ig  in den freien  Raum . 
E ine B eziehung zw ischen A ußen- und Innenräum en ist

V erw altungsgebäude d er C ontinental [Com p. H annover  
1912 , Peter B eh rens

E ntw urf zur F estb a lle  H annover E igenbaus von P ro f. P . Bonatz. 1912 , Stuttgart E rlöscrk irch e in  Stuttgart
E .v . S e id l IV ohl noch  sym m etrisch e, aber m it N e ig u n g  zum  A sym - 1908 . T h eod or  F ischer

Sym m etrische A nlage m etrisch en  versehene G ru nd rißb ild ungen  A sym m etrisch e A nlage
A us „ D e r  m od ern e  B austil“ von D r. E hm ann. V erlag Jul. HofTmann - Stuttgart

,   —
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E in ige G rundrisse aus dem  B uch  „Frank L loyd W right“ im  E. P o llak -V erlag , B erlin , 1926 . A n H and der ch ro n o lo g isch en  A n ord n u n g  ist d ie  
progressive A bkehr von g esch lossen er  sym m etrisch er A n lage und zunehm en der A u flock eru n g  des G rundrisses durch g egen se itiges  V ersetzen  
der e inzelnen  Innenräum e zu erkennen. D ie  letzten G rundrisse öffnen sich  ganz dem  um geb en den  A ußenraum . V ergessen  w ir nicht, d aß  der  

A rch itekt nur im  h e iß en  K aliforn ien  so  baut und im  kälteren N orden  den gesch lossen en  Bau vorzieht.
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Kleines Haus an einem Hügel in Los Angeles

BÜCHERBESPRECHUNGEN

F r a n k  L l o y d  W r i g h t .  Aus dem Lebenswerke eines 
Architekten. Herausgegeben von Architekt H. d e  F r i e s -  
Berlin. Mit 9 farbigen Tafeln und über 100 Abbildungen. 
Verlag E. Pollak-Berlin W . 15. 1926. —  Die Akademien 
von Rom, Paris, Brüssel, ein Schuß Japan, Jugendstil und 
moderne Sachlichkeit verarbeitet von einer starken künst
lerischen Kraft in einer Reihe prächtigster und reichster 
Bauaufgaben —  diesen Eindruck hat der unbefangene Leser 
vielleicht zunächst von der glänzenden Bilderfolge. Nähe
res, lohnendes Studium zeigt W right als geistreichen, nie 
stillstehenden Problematiker, als starken und die Kunst 
des europäischen Westens beeinflussenden Neuerer. Ein 
Kam pf geht trotz anderen Scheines stetig gegen das Akade

mische, Erstarrte, das er in Paris oder Rom gelernt haben 
mag und sich immer und immer wieder in seinen graphisch 
oft sehr reizvollen Entwürfen und ausgeführten Bauten  
verrät. Interessant sind W rights programmatische A ufrufe  
an die amerikanischen und europäischen Kollegen. Aus 
ihnen spricht echt westliche Schule, das literarisch Ange
hauchte, Verallgemeinernde. D ie Grundrißgestaltung Wrights 
macht einen stetigen Wandel durch, sic beginnt m it Durch
brechung der starren symmetrischen Rechteckform und 
endet in geistvoller, rhythmischer, synkopierter Bewegtheit 
und Auflösung in den umgebenden Raum und die Land
schaft. W ir lieben W right besonders um eines kleinen 
Hauses willen, am Hügel von Los Angeles. II.

A rch . Frank L loyd  W right
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Raum bild der Stern-K irche*. 1922, m it dem  zw eiseitigen  Altar, hin ter ihm  d ie  erh öhte Feierk irch e, vor
ihm  d ie  P redigtkirche m it der Kanzel

D e r  B a u m e i s t e r  O t t o  B a r t n i n g .  Von E. P o 1 - 
1 a k. M it 90 Abbildungen auf 51 Tafeln und 2 Farben
tafeln. Kurt Schröder-Verlag, Bonn 192G. —  Der Ver
fasser sieht das Werk Bartnings als Spiegelbild des I.ebens- 
gefühles unserer Zeit. Er sieht ihn als Kämpfer, der, im 
Historizismus beginnend, sich in immer persönlicheren 
Schöpfungen vom überkommenen befreit und neue Wege 
sucht. Die im Lichtbilde gezeigten Arbeiten umfassen eine 
Zeitspanne von etwa 20 Jahren. Bereits die erste Arbeit, 
eine evangelische Kirche m it Pfarrhaus in Peggau bei 
Graz (1906 ), zeigt das Einfühlungsvermögen Bartnings 
(Abbildung Seile 1 oben). Diese erste, glücklich gelöste 
Anlage brachte ihm  eine ganze Reihe weiterer protestanti
scher Kirchenbauten, an denen er den Typus der zentralen 
Predigtkirche immer freier bis zu dem im  Modell wieder
gegebenen Entwurf einer Slernkirchc entwickelt. Das stark 
Malerisch-Romantische in Bartnings Begabung geht m it 
der neuen Zweckform eine interessante Ehe ein. Den 
Innenraum der dänischen Kirche in Berlin (1923) erkennt 
man als dieser Ehe wohlgeratenes Kind. W eniger überzeu
gend sind vielleicht der Wasserturm in Zeipau, oder etwa 
ein Dircklorwohnhaus dortseihst. Zwecklicb form ale Gestal
tung wiegt vor im Keramischen Werk, Berlin-Tenipelhof 
(1924). Künstlerische Gestaltungsmittel hier: Synkope und 
Rhythmus. Einfühlung in Gewachsenes, langsam Geworde
nes bedeutet der Umbau von Gutshof Merkelsdorf in Böh
men 1924 m it seiner terrassenförmig abfallenden Park
anlage. Das Bürohaus des Deutschen Roten Kreuzes, Ber

lin, wiederum zeigt klassizistische Fassade und demgegen
über ein ganz modern-linear-zweckmäßig geform tes Trep
penhaus. Bartnings Werke würde ein Uneingeweihter

D ie  S tern-K irch e, 1922 , G rund riß . A us „ D er  B aum eister  Otto 
B artning“ von E. Pollak , K. S ch röd er-V erlag , B onn. 1926*
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D ie  D änische K irche in Berlin", 1923 . Innenansicht m . A ltarnische

schwerlich e i n e m  Urheber zuschreiben, so sehr ist jedes 
vom anderen wesensverschieden, so sehr dokumentiert sich 
andere Gesetzmäßigkeit, anderer Aufbau bereits im Ent
wurf und in der Darstellungsweisc (vergleiche Seite 29, 37 
und 38). W ir begegnen dieser Einfühlungsfähigkeit auch

D ie  G u stav-A d olf-K irch e*  —  G ru n d riß  in H öh e  des K irchensch iffes  
Im  U nterbau Saal m it G em eind eräum en

> r U A % N t

D ie  D änische K irche in Berlin*

D ie  G u stav -A d o lf-K irch e  in B .-C harlbg,* 19 2 5 . B lick geg en  d. Altar

bei anderen bedeutenden Architekten neuerer Zeit. Dieses 
Sich-umslellen-Können von einer Tonart auf eine andere 
ist vielleicht ein jeder Übergangszeit spezifisch Eigenes. Im  
ganzen genommen wird uns m it Pollaks gediegen ausge- 
statteteni Buch die bisherige Lebensarbeit eines Baumeisters 
vorgelcgt, die das Ringen nach Einheit und den tiefen  
Ernst erkennen läßt, welche nötig sind, den W eg in die 
Zukunft zu finden oder, wenn die Zeit noch nicht gekom 
men ist, doch zu weisen. II.
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OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Zur Erlangung von Vorentwürfen für den 

E r w e i t e r u n g s b a u  d e r  R e i c h s k a n z l e i  auf dem  
Grundstück W ilhelmstraße 78 wird ein Wettbewerb für 
deutsche Architekten, welche zurzeit in Groß-Berlin ihren 
Wohnsitz oder eine ständige Zweigniederlassung haben, 
ausgeschrieben. Außerdem sind 7 auswärtige Architekten 
zur Beteiligung am Wettbewerb eingeladen. Einlieferungs
termin: 14. Mai 1927. Preise: 7000, 5000, zwei zu je 
3500, drei zu je 2000 M. Für den Ankauf sind 3 weitere 
Entwürfe zu je 1200 M. in Aussicht genommen. Preis
richter u. a.: Dr.-Ing. Behrendt, Dr.-Ing. Ludwig Iloffm ann, 
Geh. Baurat in Berlin, Bruno Paul, Prof., Berlin, Dr. 
lleclsloh, Beichskunstwart. Die Wettbewerbs unterlagen kön
nen zum Preise von 3 M. von der Reichskanzlei, Berlin 
W 8, W ilhelmstraßc 77, bezogen werden.

BERLIN. Die P r e i s a n f g a h e  z u m  S c h i n k e l -  
F e s t  1 9  2 8 ,  für die ein Wettbewerb unter den Mitglie
dern des Arch.- und Ing.-Vereins, Berlin, ausgeschrieben, 
verlangt auf dem Gebiete des H o c h h a u s  den Entwurf 
zu einer h e r r s c h a f t l i c h e n  G u t s a n l a g e ;  für den 
W a s s e r b a u  den Entwurf eines S t r a ß e n t u n n e l s  
unter der Ilavel bei Gatow; für den E i s e n b a h n b a u  die 
Herstellung einer f e s t e n  E i s e n b a h n v e r b i n d u n g  
zwischen Rügen und dem Festlande. Einlieferungstermin  
ist der 2. November 1927. Die näheren Bedingungen sind 
für den Hochbau gegen 2 M., den Wasserbau gegen 3 M., 
den Eisenbahnbau gegen 10 M. von der Geschäftsstelle 
des Vereins, Berlin W 8, W ilhelmstraße 92 /93 , zu erhalten.

BERLIN. Das Berliner Messeamt schreibt im  Einver
nehmen m it dem Bund Deutscher Architekten, Landes
bezirk Brandenburg, zur Erlangung von Entwürfen für 
„ W o c h e n e n d h ä u s e r “ einen Wettbewerb aus, dessen 
Ergebnisse vom 16. 4. bis 12. 6. 1927 in den Ausstellungshal
len am Kaiserdamm ausgestellt werden. Der Wettbewerb ist 
offen  für deutsche Bewerber (Personen oder Firm en), die 
in der Provinz Brandenburg wohnhaft sind oder einen 
ständigen Geschäftssitz haben, außerdem auch für solche 
außerhalb der Provinz Brandenburg ansässige deutsche Be
werber (Personen oder Firm en), die bis Freitag, den 
8. April, 12 Uhr mittags, ein gebrauchsfertig ausgeführtes 
Muster eines Wochenendhauses zur Ausstellung „Das W o
chenende" angemeldet haben. Preise: 3 a 2000, 3 ä 1000 
Mark. 10 Entschädigungen- für besonders instruktive Modelle 
a 150 M. 5 . solche Entschädigungen ä 100 M. Preis
richter u. a.: Stadthaurat Dr.-Ing. Martin Wagner, Profes
sor Albert Geßner, Professor Bruno Paul, Architekt Albert 
Bichcndt. Unter „Wochenendhaus“ soll in dem 'Wettbewerb 
ein Ilaustyp verstanden sein, der nach Umfang, Baustoff 
und Ausstattung die Mitte zwischen Laube und kleinem  
Sommerhaus hält. Das Wochenendhaus soll einer Familie 
ein anspruchsloses Obdach für die Erholung am W ochen
ende, von Sonnabend mittag bis Montag früh, gewähren 
und auch für eine Ferienzeit von kurzer Dauer Aufcnt- 
haltsmöglichkeit bieten. Ein für das Wochenendhaus zu 
verwendender Baustoff wird nicht vorgeschrieben. Bei der 
Wahl des Baumaterials ist aber eine industrielle Herstel
lungsweise in Betracht zu ziehen, die für die Prägung des 
Typs von wesentlicher Bedeutung ist. Der Einliefcrungs- 
termin ist der 8. April. D ie Bedingungen für den W ett
bewerb sind beim Berliner Messeamt, Abteilung „"Wochen
end-Wettbewerb", Berlin C. 2, Breitestraße 35, erhältlich.

BIELEFELD. Zur Teilnahme an einem allgemeinen  
Ideenwettbewerb um Vorentwürfe für den N e u b a u  d e r  
R u d o l f  O e t k e r  - II a l l e  i n  B i e l e f e l d  werden die 
deutschen reichsangehörigen Künstler, welche am 1. II. 
1927 in den preuß. Provinzen W estfalen, Hannover und 
Rheinland oder in den Freistaaten Lippe, Schaumburg- 
Lippe, Hamburg und Bremen ihren W ohnsitz oder ihre 
Hauptgeschäftsstelle haben oder in Bielefeld geboren sind, 
cingeladen. Preisrichter: Oberbürgermeister Dr. Stapen- 
horst, Stadtoherhaurat Schultz, Frau Kommerzienrat Oet
ker, Frau Dr. Kaselowski, alle in Bielefeld, Prof. Michcl- 
Ilannovcr, Prof. Dr. Tcssenow-Berlin, Geh.-Rat. Prof. Dr. 
Bestlmeyer-München. Preise: 10 000, 5000, 3500, 2500 M. 
3 Ankäufe zu je 1700 M. sind in Aussicht genommen. 
Einreichungstermin: 1. 6. 1927. Die Unterlagen sind gegen 
vorherige Einsendung von 10 M., die bei Abgabe eines Ent
wurfes erstattet werden, durch den Magistrat Bielefeld  
zu beziehen.

BIRMINGHAM. Die Stadt schreibt einen Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für die P l a n u n g  e i n e s  
S t a d t z e n t r u m s  aus. An Preisen sind 40 000 M. aus
gesetzt, davon ein erster Preis von 20  000 M. D ie W ett
bewerbsunterlagen sind zu erhallen gegen Einsendung von 
21 M. von Mr. II. II. Ilumphries, M. Inst. C. E. M.. T. 
P. J. City Engineer and Surveyor, The Council House Bir
mingham. Einlieferungstermin ist der 30. Juni 1927. 
Näheres ist auch durch die Hauptverwaltung des Bundes 
Deutscher Architekten in Berlin zu erfahren.

DETMOLD. Zur Erlangung von Vorentwürfen für den 
Neubau eines G e s c h ä f t s h a u s e s  d e r  S t ä d t i s c h e n  
S p a r k a s s e  wird ein 'Wettbewerb ausgeschrieben unter 
den Architekten, die in Lippe ansässig oder in Lippe ge
boren sind. Preise: 2000, 1200, 800  M. Preisrichter u. a. 
Prof. Mühlenpfordt, Technische Hochschule Braunschweig, 
Stadtoberbaurat Schultz, B ielefeld, Stadtbaurat Supän, Det
mold. Einlieferungstermin ist der 16. April 1927. Die 
Wettbewerbsunterlagen sind gegen Einsendung von 5.— M., 
welche hei rechtzeitiger Einreichung eines Entwurfes zu
rückerstattet werden, von der Städtischen Sparkasse Det
mold zu beziehen.

DUISBURG. Zur Erlangung von Entwürfen für die 
B e b a u u n g  m i t  W o h n u n g e n  d e s  G e l ä n d e s  a n  
d e r  G a b r i e l k i r c h e ,  z w i s c h e n  A y i l d - ,  K o r -  
t u m  - u n d  M o z a r t s t r a ß e  in D u i s b u r g ,  wird ein 
Ideenwettbewerb unter den in Duisburg ansässigen Archi
tekten ausgeschrieben. Zur Beteiligung sind außerdem  
einige auswärtige Architekten aufgefordert. Preise: 3000, 
2000, 1000 M. Außerdem sollen 4 Entwürfe zum Preise 
von je 500  M. angekauft werden. Preisrichter u. a.: Ober
baurat Pregizer in Duisburg, Reg.-Bmstr. Dr. Düttmann  
in Düsseldorf, Prof. A lfred Fischer in Essen. D ie näheren 
Unterlagen sind im Büro des Gemeinnützigen Bauverein, 
Aktiengesellschaft, Essen, Niederlassung Duisburg, Nahe
straße 31, Erdgeschoß, zum Preise von 5 M. erhältlich, 
die hei Abgabe der Entwürfe zurückvergütet werden. E in
lieferungstermin: 1. April 1927.

FRANKFURT a. M. Für die A u s g e s t a l t u n g  d e s  
M a i n u f e r s  an der Dreikönigskirche zwischen Alter 
Mainbrücke und Eisernem Steg schreibt die Stadt einen 
Ideenweltbewerb unter den in Frankfurt ansässigen oder 
in Frankfurt geborenen Architekten aus. Einlicfcrungs- 
termin ist der 14. Mai 1927. Die Unterlagen sind gegen
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Erlegung von 10 M. von der Rechnungsführung des lloch -  
bauamtes, Rathaus Südbau, Bethmannstraße 3, III. Stock, 
Zimmer 336, zu beziehen.

PIRMASENS. Der Protestantische Kirchenbauverein 
schreibt einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen  
für die p r o t e s t a n t i s c h e  P a u l u s k i r c l i e  mi L  
P fa r r h a u s , K in d e r b c w a h r a n s ta ll  und  F r a u e n 
s c hu l e  unter allen protestantischen Architekten, welche in  
Bayern und im  Saargebiet ansässig sind, aus. An Preisen 
sind insgesamt 9500 M. angesetzt. D ie näheren Bedingun
gen sowie die Unterlagen sind gegen Zahlung von 10 M., 
die bei Einreichung eines Projektes zurückerstattet werden, 
bei dem Schriftführer des Kirchenhauvereins, Fabrikant 
Friedrich Schmitt, Blocksbergstraßc Nr. 67, zu haben. 
Einlieferungstermin ist der 1. Juni.

ENTSCHIEDEN! PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Im  Wettbewerb der Rolandwerke A.-G. um 

ein II o 1 z h a u s (Wochenendhaus) erhielten den 1. Preis 
( ‘2000 M.) Arch. Brandt u. Sohn-Berlin, den 2. Preis 
(1500  M.) D ipl.-Ing. K. B. Bienheini und II. Kuhn-Ber- 
lin , den 3. Preis (1000  M.) Arch. II. Rau und II. 
Schäfer. Angekauft für je 1000 Mark wurden die Ent
würfe von Arch. II. Leufgen-Berlin-Fr. und Arch. Alb. 
Kinzel, für je 600  M. die von Arch. K. P. Kucharcik- 
Leipzig, Arch. A. Rothgaengel-Berlin und Arch. W . Hämcr- 
Berlin, für je  200 M. die Entwürfe von Reg.-Bmstr. a. D. 
Edm. M eurin-Berlin-Fr. und Arch. G. Schieß-Stettin.

BREMEN. Im  Ideenweltbewerb B e h a u u n g  d e s  
s t a a t l i c h e n  G r u n d s t ü c k s  an der U a m b u r  g e  r 
S t r a ß e  erhielten den 1. Preis (3 5 0 0  M.) R. und G. 
Schellenberger, einen 2. Preis (3000  M.) R. Sloffregcn  
und G. Gildemeister; für je 2000  M. wurden ängekauit 
die Entwürfe von Fr. Rusche und Rud. Jacobs, für 1500 M. 
die Arbeiten von E. Gildemeister und Karl Falge; für je 
1000 M. die von Fr. W ildschütz, V. Meußen, Max Fritsche,
D. F. Garms. Eine Entschädigung von 500  M. erhielten
C. Rolermund, Fr. Fahl und Joh. Windrath, Aug. Abbe- 
husen, Hans Grashorn und Behrens und Neumark. Zum  
Ankauf em pfohlen wurden weiter die Entwürfe von II. 
Werner und K. Borgmann.

CHEMNITZ. In dem engeren Wettbewerb des Chem
nitzer Spar- und Bauvercins für eine M i c l w o h n h o f -  
a n 1 a g e für 200  W ohnungen erhielten zwei 1. Preise 
Amtsbaurat W agner-Poltrock, Mitarb. D ipl.-Ing. Jüttner 
und Arch. Am Ende, zwei dritte Preise fielen  an Fcistel 
und Pötzsch und Müller und Schwab, sämtlich in Chemnitz.

GROITZSCH. Im  Wettbewerb W o h n -  u n d  V e r 
w a l t u n g s g e b ä u d e  erhielten den 1. Preis Arch. Born
m üller u. Arzt-Leipzig, den 2. Preis Arch. R. W agner-Leip
zig, den 3. Preis Arch. Alfr. Müller-Leipzig. Zum Ankauf 
em pfohlen wurden die Arbeiten von Arch. Jurich-Leipzig, 
Arch. H. Günther-Taucha u. Arch. R. Wagner-Leipzig.

GUBEN. Im P f a r r  - u n d  G e m e i n d e h a u s - W e t t 
bewerb erhielt den 1. und 3. Preis Stadlarchitekt H. Bar
ton, Mitarbeiter G. Nickel, den 2. Preis Reg.-Bmstr. Ender
lein, sämtlich in Guben,

HANNOVER. Im Wettbewerb K l e i n w o h n u n g e n  
zwischen der Spannhagen- und Podhielskistraße erhielten je 
1500 M. Arch. Brüder Siebrecht, Arch. F. W . Schick, je 
1000 M. Arch. A. Hars, Arch. R. Koch, Arch. D ipl.-Ing.

Röpe und Sassenhausen, Arch. R. Schröder. Angekauft 
wurden die Arbeiten von Arch. D ipl.-Ing. Falke, Arch. 
R. Goedecke, Arch. D ipl.-Ing. Thiele, Arch. Köllicker und 
Springer, ferner zum Ankauf em pfohlen der m it einem  
Preise bedachte Entw urf von Arch. Siebrecht u. Arch. Ilars.

IIOF. Im  Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen  
für den B a u  e i n e r  n e u e n  S a a l e b r ü c k c  aus Eisen
beton in H of a. d. Saale erhielten den 1. Preis (1500  M.) 
Philipp Ilolzm ann A.-G., Zweigniederlassung, München, den
2. Preis (1000  M.) Streck & Zenns, München, architektoni
scher Entwurf Prof. Karl Jäger, München, verbindlicher 
Kostenanschlag Süddeutsche Held & Franke Bau A.-G., 
München, den 3. Preis (700  M.) D yckerhoff & W idmann 
A.-G., Zweigniederlassung Nürnberg, Architekt o. Profes
sor Ludwig R u ff, Nürnberg. Zum Ankauf em pfohlen  
wurde der Entwurf der Firma Ilolzm ann A.-G., Zweig
niederlassung, München, zum Preise von 50 0  M.

JENA. Im Wettbewerb s t ä d t e b a u l i c h e  G e s t a l 
t u n g  d e r  U m g e h u n g  d e r  n e u e n  P a r a d i e s -  
b r ü c k e  erhielten einen Preis von 650  M. Arch. W ohl
fahrt, drei Preise zu je 450  M. Arch. Fricke, Voepel, 
Engelhard und Hirsch.

LÜNEBURG. Im engeren Wettbewerb um einen Er
weiterungsbau des Krankenhauses erhielten den 1. Preis 
Arch. II. Distel u. A. Grubitz-IIamburg, den 2. Preis Arch. 
Puls u. Richter-Hamburg, 3. Preis Arch. Reith-Lüneburg.

MANNHEIM. Im  Wettbewerb betr. U m g e s t a l t u n g  
der Lokalitäten der Durlacher Hofbrauerci erhielten den
1. Preis (800  M.) Arch. Marx und Wagner; die beiden
2. Preise je  400  M. Reg.-Bmstr. Schrade, sämtlich in 
Mannheim; angekauft wurden die Entwürfe von Arch. 
llu ge  und V oll, Dr. Ilofm ann, Moskel, Esch und Anke und 
Reichert-Mannheim.

MÜNCHEN. Im Wettbewerb S i e d l u n g  a n  d e r  
O s t s e i t e  d e r  G r o ß h e s s e l o h e r  B r ü c k e  wurden 
zuerkannt Preise zu je 1000 M. den Entwürfen: Nr. 18 
„Isartal“, Verfasser cand. arch. Th. Pabst; Nr. 38 „Tannen
h o f“, Verfasser Steidle und Sepp, Architekten; Nr. 39 „Ro
dung“, Verfasser Ilanns und Paul Gedon, Architekten; 
Nr. 52 „Im  Forst“, Verfasser Th. Lechner und Fr. Nor- 
kauer, Architekten, Preise zu je 500  M. den Entwürfen: 
Nr. 4 „Wald und Sonne“, Verfasser Em il W olf, Architekt; 
Nr. 34 „W aldgürtel“, Verfasser Hans Haedenkamp und G. 
Leindeckcr, Architekten. Lobend erwähnt und zum Ankauf 
empfohlen wurde der Entwurf Nr. 30  „Tannen“, Verfasser 
Regierungsbaumeister J. H. Rosenlhal, Architekt.

NEURODE. Im  Wettbewerb um Entwürfe für ein  
K r i e g e r d e n k m a l  erhielt den 1. Preis Arch. F. Nie- 
mann-Breslau, den 2. Preis Arch. W. Ilierse-Breslau, den
3. Preis Arch. M. Czopka, Radebeul-Dresden. Angekauft 
wurde der Entwurf von Dipl.-Ing. G. Schroeder, Mitarb. 
Dipl.-Ing. Weber-Breslau.

ULM. Im Wettbewerb B e h a u u n g  d e s  B l a u r i n g s  
erhielten je einen 2. Preis (1 5 0 0  M.) Arch. Hack, Arch. 
Klauser, je einen 3. Preis (1000  M.) Arch. Ehmann und 
Arch. Moser. Angekauft für je 500  M. wurden die Ar
beiten von Arch. Rettig, Arch. W örner, Arch. Reg.-Bmstr. 
Unseld, Arch. Daiber und Arch. Dilger, alle in Ulm.

ZITTAU. Im  Wettbewerb E v a n g e 1. V e r e i n s h a u s  
erhielten den 1. Preis (500  M.) Arch. R. Schiffner, je 
einen 3, Preis (250  M.) Arch. E. Kühn und Bmstr. Linke.
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Kloster Leubus, 1 8 . Jahrhundert Vogelperspektive hach e in e m  a llen  Kupferstich *
'A u s: „ A lt-S ch le s ien “, von R ichard K onw iarz. V erlag  von Ju lius H ofTm ann-Stuttgart

DIE BAUKUNST DER STADT BRESLAU
Es ist kein Z u fa ll, daß gerade d ie G renzgebiete des 

deutschen K ulturbereiches höch st eigenartige und starke 
Sch öp fu n gen  in der B aukunst aufzuw eisen  haben. D ie  
zw ingende N otw endigkeit, sich  gegenüber dem  frem d 
rassigen Nachbarn zu behaupten und andererseits w ie 
der d ie unm ittelbaren B eziehungen m it dessen G eistes
leben haben den fa st ohne U nterlaß  von politischen  
Stürm en um brausten V orposten des D eutsch tum s einen  
starken L ebensw illen , eine R egsam keit i n , der P fle g e  
und F örderung ku ltureller G üter erhalten, w elche sich  
uns heute noch  lebendig  in den W erken  der B aukunst 
o ffen b art. D as g le ich e g ilt von der B edeutung des E l
saß , der Stadt S traßburg im  W esten , w ie im  Osten 
vom  Schlesierlande und seiner H auptstadt Breslau. D ie  
B augesch ichte B reslaus verdient zw eife llo s eine stär
kere B eachtung, a ls sie  gem einhin  zu erfahren  p fleg t.

D as bereits vor dem  K riege bei Ju liu s H offm a im -S lu tt-  
gart, erschienene W erk  von R ichard  K onw iarz „A lt-S ch le
sien“ g ib t m it seinen trefflich en  A bbildungen und dem  
knappen T ext eine vorzügliche E in fü h ru n g  in die B au
kunst der Stadt B reslau. N euerd ings hat R ichard K on
wiarz im  A uftrag  des S ch lesischen  B undes fü r  I lc im a l- 
schutz ein B üchlein  über d ie B aukunst B reslaus im  
V erlag G raß, Barth u. Co.’, Breslau, herausgegeben, 
w elches E rw ähnung verdient, w eil es dem  Besucher 
der K unststätten der Stadt als F ührer em p foh len  werden  
kann.

B reslau zählte schon im  frühen M illela lter zu den  
g r o ß e n  Städten. Das läßt sich heute noch  in der 
überraschend groß zü gigen  und w eilausschauem len ur
sprünglichen  Stadtanlage erkennen, w elche nach dem  
M ongolensturm  a u f ünd neben den T rüm m ern einer  
älteren S ied lu ng nach einheitlichem  P lane entstand. 
D iese A nlage ist n ich t w ie etwa Straßburg eine G rün
dung der G eistlichkeit, in w elcher d ie K athedrale und 
der B isch ofssitz  den M ittelpunkt darstellen. S ie  zeigt 
das Schem a, w elches den deutschen K olon istensied lun
gen eigen ist, w ie sie um  1 2 0 0  an  zahlreichen Stellen  
im  Osten und N orden des deutschen M achtbereiches en t
standen und w elche v ielleicht das groß artigste  Z eugnis  
der starken D iszip lin  und der O rgan isation sfäh igkeit  
der führenden K öp fe  dieser E poche sind.

Inm itten einer rechtw inkeligen  B lock au fte ilu n g  lieg t  
der „ R in g “ , das Zentrum  des H andelslebens der Stadl. 
A u f ihm  erhebt sich das prachtvolle R athaus, a ls sto lzes  
W ahrzeichen eines selbstbew ußten  B ürgertum s. Von den 
drei anschließenden Erkerplätzen dient der eine dem  H an
dels- und M arktverkehr, au f den beiden ändern stehen d ie  
zwei Pfarrkirchen m it ihren schönen Türm en, ln  vorsich
tiger A bgeschlossenheit, geschützt von den s ie  um sp ü len 
den Armen des O derslrom es, lieg t d ie  terra suncta, der 
B ischofssitz , d ie W ohn ungen  der G eistlichkeit zu F ü ßen  
der gew altigen  Baum assen des D om es, der K reuzkirche 
und der K irche M aria a u f dem  Sand. D er m ittela lterliche
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Reinerz — Die Papiermühle Eingangspavillon, 17 .Jahrhundert*

R acksteinbau und das Jesuitenbarock stellen sich hier als 
die künstlerisch  bedeutendsten Rauperioden dar.

D ie K reuzkirchc a u f der D om insel ist in ihrer trot
zigen und lebendigen A ufw ärtsbew egung von stärkster 
W irk ung, w ie sie im  B ilde fre ilich  nie zur G eltung  
kom m en kann und am Ort erlebt sein w ill. Ich m uß  
es m ir  versagen, a u f d ie  F ü lle  von architektonischer  
Schönheit, w elche uns allenthalben in der alten Stadt 
cntgegentrilt, einzugehen, m öchte nur a u f eines be
sonders aufm erksam  m achen. Man w ird  kaum an einer 
anderen Stelle d ie E instellung  der B arockkünstler zu 
den überkom m enen m ittelalterlichen Bauwerken so be
obachten können, w ie in  Breslau. Trotz ihrer gänzlich  
heterogenen form alen  A u ffa ssu n g  haben sie die Gotik  
in der großen  F orm , w enn es irgend g in g , unangetastet 
gelassen, o ffen b ar  nicht nur aus rein praktischen Er
w ägungen. Und nun beobachte m an, w ie  diese zwei so 
gegensätzlich  gearteten F orm w elten  sich unter den Hän

den d ieser fein  em pfindenden  A rchitekten der B arock
zeit zu überraschenden künstlerischen  E inheiten  zu
sam m ensch ließen . D ieses interessante K apitel ist des 
näheren S tudium s w ert.

E s sei sch ließ lich  noch  a u f zw ei, d ie Breslauer . 
K unstgeschichte betreffen d e V eröffen tlichu ngen  verw ie
sen. D r. L udw ig B urgem eister bearbeitete im  ersten H eft  
des vom  Verbände deutscher A rchitekten- und Ingenieur
vereine herausgegebenen Bürgerhausw erkes das sch lesi
sche B ürgerhaus, w obei auch charakteristische W oh n 
haustypen Breslaus in T ext und B ild  dargestellt sind. 
Im  Verlag Seem ann, L eipzig, erschien als 7 5 . Band der 
berühm ten K unststätten „B reslau“ von Franz Landsber
ger. D ieses B uch bildet zu den oben erw ähnten W erken  
eine w illkom m ene E rgänzung, als es neben der B au
kunst auch den reichen Schatz an W erken der übrigen  
bildenden K ünste unter ausführlicherem  E ingehen au f 
die ku nstgesch ichtliche S eile  behandelt. F . B e b 1 o.
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Breslau — Der Ritterplatz mit der Vinzenzkirche (14. u. 15. Jahrh.) und der llochbergschen Kapelle, erbaut von Chr. Hackner*
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Breslau — Ringecke an der Elisabethkirche Turm von 1482, Turmaufsatz von 1534 *



Korpus-Christl-Kirche 14. Jahrhundert "  

Rechts: Kreuzkirche, von Westen
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Universität Haupteingang und Siid llügel“

‘ A us: „Die Baukunst B reslaus“ von H. K onwiarz. 1926. V erlag Grall, Barth & C om p. (W . Friedrich), Breslau 1
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Speise-und Schlafraum (die Betten sind hochgeklappt) Entwurf Arch. Anton B renner-W i4n- Frankfurt

DTE VOLKS WOHNUNG- MIT EINGEBAUTEN MÖBELN 
VOM GEMEINDEBAU WIEN XIV

R auchfangkehrergasse-Iiein ickcgasse. E n tw u rf: A rchitekt A n t o n  B r e n n e r

Vom Stiegenhaus, das von zwei davorliegendon K lop f-  
balkons L icht bekom m t, sind vier W ohnungen in jedem  
Stockwerke, d. h. je  zw ei von einem  Podest aus zu
gänglich. D ie in fo lge  der W echselstiege rücklings an
grenzenden W ohnungen liegen daher halbstöckig zuein
ander.

1. N i s c h e  im  Stiegenhaus fü r  elektrischen Zähler 
.und Gasmesser. 2. K 1 e i d e r a b 1 a g  e s c h r a n k als

Trennungsw and von Vorraum  und B esenkam m er m it  
einem  unteren Fach fü r  Ü berschuhe und einem  oberen  
Fach fü r  H üte. Seitlich  S tock- und Schirm ständer.
3. M ü 11 a b w  u r f . D ie  A b w urfslelle  ist halbslöck ig  alle 
1 ,6 0  m  jew eils  von der einen oder anderen W oh n u n g  
angeordnet, w odurch V erstopfungen leichter behoben  
werden können. 4. K o h l e  n k  i s t e (w ie alle zur Säube
rung dienenden G egenstände) in  der B esenkam m er. D ie

Kleinwohnung (Wohnfläche 45 qm) Arch. Anton Brenner-Wien-Frankfurt
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Die Küche

Kleinwohnungstvpe (Wohnfläche 36,5 qm)

Die Küche

Arch. Anton Brenner
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M o 11 e n k a m  m  e r ist über dem  Raum  der Besenkam 
m er und Kleiderablage angeordnet und vom  Vorraum  
aus zugänglich. 5 . D as eine K l a p p b e t t  b e i  T a g ,  
w elches in einer w echselseitig  angeordneten N ische (P a
tent des P lanverfassers) aufgek lappt ist, die m it einem  
zw eiteiligen Paravent (8 ) verschlossen w ird. In der an
liegenden, in halber Z im m erhöhe befindlichen Z im m er
decke ist ein E ntlü ftungsrohr zum Zwecke der Betten
lü ftu n g  und G egenzuglüftung der W ohnung.

6. D as zw eite im  W ohnraum  angeordnete K l a p p 
b e t t ,  au fgestellt. An dem  einen Paraventflügel hängt 
eine kleine T ischplatte, die als 7. N a c h t t i s c h  dient 
und, aufgeklappt, an dem  anderen Paraventflügel befe
stigt, so g leichzeitig  diesen zw eiteiligen 8. P a r a v e n t  
in der rechtw inkeligen S tellung fix iert. 9. S t a n g  e m i t  
e i n e m  V o r h a n g ; kann herum geschw enkt und an der 
W and eingehakt werden, w odurch dann eine abgeschlos
sene Schlafkabine im  W ohnraum  entsteht. Tochter und  
Sohn können eventuell im  selben W ohnraum  sch lafen , 
beide in ihren Schlafkabinen; die Eltern haben freien  
D urchgang. Tagsüber entzieht sich der Kranke dem  
Blick. 10. K a c h e l ö f e n  kom m en, da die R auchschlote  
nicht in der M ittelm auer liegen, in die M itte des W oh n - 
und Schlafraum es, in die N ähe des Fensters, w odurch  
die einström ende L u ft erw ärm t wird.

11. D i e  K l e i d e r  -  u n d W  ä s c h e s c h r ä n k e  bis 
zur Zim m erdecke als A blrennungsw and von W oh n - und 
Schlafzim m er verhindern Staubablagerung, daher groß e

A rbeitsersparnis der H ausfrau. 12. E h e b e t t ,  mit 
K opfende und N achltischchen  in d ie N ische eingebaut, 
ergibt eine zw eckm äß ige A usnützung des vorhandenen 
R aum es. An der Fensterseite bleibt ein genügend großer 
R aum  als Stud ier- und A rbeitszim m er. 13. G e s c h i r r -  
und S p e i s e s c h r a n k ,  der g le ich zeitig  als K ü c h e n -  
a r b o i l s t i s c h  dient. Ihm  gegenüber 14. G a s h e r d  
m it einer D u n s t h a u b e ,  d ie d ie A bgase und Küchen
dünste in den K am in ableitet. U nter dem  Gasaufsatzherd 
eine K o c h k i s t e ,  zum  leichteren H ervorziehen auf 
Räder oder R ollen  m ontiert. 15. W a r m  -  u n d  K a l t 
w a s s e r  a b w  a s c  h , überdeckt m it dem  Tropfbrett, 
dient als A b s t e l l t i s c h ,  darunter eine A b f a l l -  
k i s te.

16.  W a n d b r u n n e n  und A u s g u ß ,  darunter 
Platz fü r  Sand, Soda und W aschlappen. 17: Das 
T r o p f b r e t t ;  d ieses w ird vor dem  Geschirrwaschen  
vom  K üchenschrank zur W asserm uschel gelegt. D ie Rei
h en fo lge  des G eschirrabw aschens geh t von W arm -, Kalt
w asserabw asch, T ropfbrett, zum  K üchentisch , w o das 
abgetrocknele G eschirr abgestellt w ird. D as W . G. dient 
g le ich zeitig  als W aschraum , hat einen B odensyphon und 
kann auch als D uschraum  verw endet w erden. 18. 
W a s c h s c h ü s s e l  m it Zu- und A blauf des W assers. 
19. B r a u s e  fü r  K alt- und W arm dusche. 2 0 . D ie  zu 
jeder W oh n u n g  gehörige L a u b e ,  B alkon oder Veranda 
hat an der B rüstungsm auer P latz zum  A ufstellen  von1 
B lum entöpfen  und eine T ischplatte als K lapptisch.

m - " '

Volkswohnung vom Gemeindebau Wien XIV, Rauchfangkehrergasse-Heinickegasse Entwurf Arch. Anton Brenner
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BÜCHERBESPRECHUNGEN
H a n d b u c h  d e r  S t e i n k o n s t r u k t i o n e n ,  ein

schließlich des Grundbaues und des Beton- und Eisen- 
belonbaues. Von Prof. Otto F r  i c k .  W illy Geißler, Ver
lag, Berlin SW . 61, Belle-Alliance-Straße 17. Preis 
2 ,40 M. — Aus der Literatur über Baukonstruktion ist uns 
der Verfasser wohlbekannt. Mit den vorliegenden Heften  
soll dem Bauschüler und jungen, in der Praxis noch weni
ger bewanderten Architekten ein zuverlässiger Ratgeber und 
dem Lehrenden wiederum Anhalt und S to ff für sein Lehr- 
gebiet geboten werden. W ir begrüßen die Veröffentlichung  
einmal, weil sie klar und einfach das Wissenswerte enthält 
und zum ändern, weil Ausflüge ins Ästhetische oder ver
unglückte Beispiele architektonischer Ausgestaltung, wie sie 
leider noch vielfach in derartigen Veröffentlichungen zu 
finden sind, vermieden wurden. II.

K l i n k e r ,  i h r e  V e r w e n d u n g  u n d  H e r s t e l 
l u n g .  Von Karl D ü m in 1 e r , Architekt und Ziegelei- 
ingenicur. Verlag von W ilhelm  Knapp-Ilalle a. d. S. 1926. 
— Der Backstein- bzw. Klinkerbau hat in großer W elle vom 
Norden ausgehend ganz Deutschland überflutet und ist, wie 
einst in gotischer Zeit (Kirchenbaulen) und zu verschie
denen Malen im verflossenen Jahrhundert auf dem Wege, 
Süddeutschland sich erneut zu erobern. Das Buch zeigt die 
vielseitige Verwendung des Klinkers im Hochbau an Hand 
bekannter Bauten (Stoffregen, Ilöger usw.) und auch im  
Tiefbau, sowie dessen Herstellung. II.

L e h r b u c h  d e s  H o c h b a u e s .  Herausgegeben von 
E s s e l b o r n .  3.— 8. Auflage. II. Band. D ie Elemente 
der Baukunst, Bauformcnlehre. Der Gewölbebau. Decke 
und Dach. Das Ornament. Der Wohnbau. D ie Innendeko
ration. Das deutsche Wohnhaus, ö ffen tlich e  Bauten. Neu
zeitliche Bauaufgaben. Bearbeitet von Geheimrat Dr. Josef 
Durm und Arch. D ipl.-Ing. R udolf Durm. Mil ca. 800  
Seiten und ca. 630 Abbildungen. Verlag von W ilhelm  
Engelmann-Leipzig, 1926. —  Soweit das Werk rein histo
risch deskriptiv vergangene Architeklurepochen behandelt, 
ist es nach wie vor durchaus wertvoll und vielseitig. Nicht 
mehr zeitgemäß aber müssen wir es leider bezeichnen in 
bezug auf das moderne Bauwesen. Außer rein technischem  
Material wie Grundsätze hei der Dimensionierung und kon
struktiven Behandlung verschiedener Bauaufgaben, fehlt 
eine kultivierte und gediegene A u s w a h l  zeitnaher Beispiele, 
die den Gcsclnnack und die Urteilsbildung junger Bau- 
beflissener und Handwerksmeister, die das Werk von 
früher her als ihre. Fachhibcl zu befragen gewohnt sind, 
nicht gefährdet. Leider trifft das gleiche Los die m ei
sten heute noch im Buchhandel befindlichen Konstruk- 
tionswerkc. Sie sind veraltet oder doch nur ganz unge
nügend an die neue Zeit m it ihren Aufgaben angeglichen. 
Es ist zu wünschen, daß im Interesse einer Hebung der 
Baugesinnung grade die viclbegehrten Werke über Kon
struktion von berufener Iland sorgfältig neu bearbeitet 
werden. II.

S t a t i k  u n d  K o n s t r u k t i o n .  Mit Beispielen aus 
der Praxis. Von H.. W. K. Z i e s e m e r ,  Diplomingenieur. 
Statisch bestimmte Systeme, Anwendungen des Eisenbeton
baues. Dritte neubearheitete und erweiterte Auflage. 96 Sei
ten. Mit 467 Textabbildungen. Im Selbstverlag. Breslau
1925. — Ein sehr brauchbarer Ratgeber für den Archi
tekten bei Konstruktion und Dimensionierung aller im

Hausbau vorkommenden Stütz- und Tragwerke. Eigene 
Kapitel sind den auskragenden Deckenkonstruktionen, Ge
simsen, Fenster- und Türstürzen gewidmet. Die zahlreichen 
und übersichtlichen Tabellen bilden eine angenehme Er
gänzung der vielseitigen Beispiele. H.

K o n s t r u k t i v e  A b b i l d u n g s  v e r f a h r e n .  Eine 
Einführung in die neueren Methoden der darstellenden 
Geometrie. Von Prof. Dr. tech. Ludwig Eckhart. Mit 
49 Abb. im  Text. Verlag von Julius Springer-W ien 1926. 
— W ir gehen als Kommentar das Vorwort des Verfassers 
wieder, indem wir das Büchlein dem mathematisch Bewan
derten auf das wärmste em pfehlen: Mit diesem Büchlein  
ist eine Einführung in die neueren Methoden der dar
stellenden Geometrie beabsichtigt, welche einen Überblick 
geben soll, wie sich dieser Zweig der Mathematik über den 
durch lange Zeit hindurch feslgehaltenen Rahmen hinaus 
zu entwickeln beginnt. Der Inhalt dieser „höheren“ dar
stellenden Geometrie scheint m ir durch den gewählten Titel 
„Konstruktive Abbildungsverfahren“ am besten umrissen 
zu sein. Ich versuche hier die Forschungsergebnisse in  
einer neuen, einheitlichen Bchandlungsweise weiteren Krei
sen zugänglich zu machen und damit auch dem Nichtgeo- 
meter den Zugang dazu zu erleichtern. In V erfolgung des 
von meinem hochverehrten Lehrer, Herrn o. ö. Professor 
llo fra t Dr. Em il M ü l l e r  in W ien, gelehrten Abtildungs- 
prinzips schlage ich den analytischen W eg zur Diskussion 
der Abbildungen ein, indem ich stets von den „Abbildungs
gleichungen“ ausgehe. Dieser W eg hat sich als sehr gangbar 
erwiesen, um vom Allgemeinsten zum Besonderen —  im 
Gegensätze zur bisherigen Entwicklung —  herabzusteigen. 
Jede Abbildung wird bis zur Bereitstellung der wichtigsten 
Grundkonslruktionen fortgeführt, die dann bei einigen 
charakteristischen Beispielen angewendet werden, womit 
auch eine kurze Einführung in das Anwendungsgebiet der 
betreffenden Abbildung verbunden ist. Eine darüber hin
ausgehende, lehrbuchmäßige Behandlung ist nicht beab
sichtigt, für diesen Zweck sorgt die in jedem Abschnitte an
geführte Literatur. D ie Figuren sind auf das Notwendigste 
eingeschränkt, die übrigen zahlreichen im Texte beschrie
benen Konstruktionen sind dem Leser überlassen.

R a t i o n e l l e r  W o h n u n g s b a u .  Typ, Norm. Von 
W ilhelm  L ü b b e r t , Berlin, llerausgegehen im  Namen der 
Arbeitsgemeinschaft für Rationalisierung im Bauwesen 1926. 
Beuth-Verlag, G. m . b. H., Berlin SW  19. D ie W ohnungs
und Finanznot erfordern ein großzügiges Zusammenfassen 
aller Kräfte, welche gutes und billiges Bauen bewirken kön
nen. Das vorliegende Werk stellt eine große Anzahl Haus
grundrisse für verschiedene W ohnbedürfnissc in erprobten, 
besten Typen zusammen und zeigt das Ein-, Zwei- und Mehr
familienhaus sowie das Reihenhaus. Sparsame, auf Möbel- 
slellung und Verkehrsraum Rücksicht nehmende Zimmer
grundrisse m it Maßnormung, Verwendung genormter Bau
teile, Dimensionierung der Konstruktion nach niedrigstem  
Material- und Arbeitsaufwand sind hierbei Grundsatz. Die 
ästhetische Behandlung des Äußeren ist nicht durchaus be
friedigend. W ir kommen in anderem Zusammenhänge noch 
auf dies sehr empfehlenswerte Werk zurück. II.

S i e d l u n g  u n d  K l e i n g a r t e n .  Von II. K a m p f -  
m e y e r .  Verlag Julius Springer-W ien 1926. —  Eine sehr 
umfassende Abhandlung, die über Vorgeschichte und die
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Entwicklung in guten Beispielen orientiert. Der Verfasser 
sagt im Vorwort: „Die Sicdlungsbcwegung hat nun ihre 
Sturm- und Drangperiode hinter sich. Im  Zusammenwir
ken von Gemeinde und Genossenschaft wurde ein klares 
Siedlungsprograrnni aufgestellt und wurden die Grundsätze 
für seine Durchführung ausgearbeitet und erprobt. Der 
Verfasser gibt sich der H offnung hin, daß die Ergebnisse 
dieser Arbeit nicht nur dem österreichischen, sondern auch 
dem auswärtigen Leser manche brauchbare Anregung gehen.

G r ü n f  1 ä c h e n p o 1 i t i k u n d  G a r t c n s t a d l h e - 
w e g u n g .  Von Dr. Ifans K a m p f  n i e  vor .  Berlin-Frie
denau 1926. Deutscher Koinmunal-Vcrlag, G. m. b. 11. 
24 Seiten. Eine Werbeschrift m it Siedlungsplänen von 
W ien, Boston, Kiel, Lctchworlh, W clwyn, Paris, Lübeck.

I. G a r t e  n - A u s k u n f t e i .  33 Antworten auf bren
nende Fragen. 30 Seiten. Ileimkulturverlag E. A h i g l. 
Wiesbaden. — Ein nützliches lie f t  für jeden Gartenlieb- 
haber und -fachinann.

D a s  G 1 ü c k s h e i m  f  ü r 1000 M a r k. Ein neuer 
W eg zum Erwerb des Eigenheims. — A uf Anregung der 
Vereinigung „lleim kultur“. Dargestellt v. Lehrer E. Neu
mann, Königstein n. E. Mit rund 80 Abh., 12. Auflage. ■— 
Ileimkulturverlag, G. m. b. II., Wiesbaden. Werbeschriften 
zur Förderung des Klei n wohnungśwesens sind zu begrüßen, 
sofern sie konstruktiv und ästhetisch sorgsam ausgewählte 
Beispiele enthalten, um so mehr, wenn sie in hoher Auflage 
erscheinen und weiten Kreisen bekannt werden. W ir 
können vorliegendes lie f t  in obigem Sinne leider nicht rest
los empfehlen. II.

D a s  B ü r o h a u s ,  Eine Sammlung von Verwaltungs
gebäuden für Behörden, Handel und Industrie. Ilerausge- 
geben von Prof. W. F r a n z - Charlottenburg. lie f t  2,
1926. J. M. Gebhardts A’erlag, Leipzig 1926. Preis brosch. 
5 ,50  M. Inhalt: Das llamburgische Hochhaus. Zur Hoch
hausfrage. Bürobeleuchtung. Elektrische Aufzugsanlagen 
(sehr ausführlich). Dienstgebäude der O.P.D. Berlin. II.

F a r b e  i m  S t ä d t e b i l d *  Geschichte und Wesen der 
Keimschen Mineralfarben. Herausgegeben durch Industrie- 
werke Lohwald, A.-G., in Augsburg. — Ein sehr lehrreicher 
Berater für die Verwendung der Keimschen Mineralfarben.

D e r  a l t e  F r i e d h o f  i n  S a c h s e n h a u s e n .  Mit 
seinen heimat- und kulturkundlichen Wahrzeichen. Von 
Joseph D i l l m a n n .  Verlag von Englert und Schlos
ser, Frankfurt a. M. 1926. 85 Seiten, zahlt. Abbildungen. 
Preis kart, 2 .— M. —  Der Alte Friedhof in Sachsen
hausen birgt ein gutes Stück Heimat- und Kulturgeschichte. 
Der Verfasser versteht es. unser Interesse für Geschlechter 
und Menschen, die hier ihre letzte Ruhe fanden, in kurzem 
Abriß historischen Geschehens zu wecken. Die Abbildungen 
sind nicht nur nach ästhetischen Gesichtspunkten gewählt, 
was einmal sdhr wohltuend ist und nicht hindert, daß 
ganz ausgezeichnete Grabmäler dabei sind, z. 15. für Fa
m ilie W üstenfeld, Karl W enzel, Familie Thomas. Die letzte 
Abbildung zeigt einen alten Heiligenstock und gibt einen 
schönen Einblick in den reichen Baumbestand des Fried
hofs. 11.

N i e u w - N e d c r 1 a n d s c h e  B o  u w k u n s  l. Foto
grafische Abbeldingen, Bijeengebracht eil van Inleiding 
Yoorzien door Prof. Tr. J. G. W a t l j e s .  Tweede Bundei. 
Amsterdam Uitgevers-Maatschappij „Kosmos“. Gef. f. 9,50. 
Mit 194 Lichtbildern und Grundrissen. — Der zweite Band

dieses ausgezeichneten, gut ausgestatleten Werkes und ge
wissenhaften Führers durch die neuere Holländische Bau
kunst liegt mm vor. Kleinwohnungen, Landhäuser, Schu
len, Kirchen und öffentliche Gebäude, letztere aus dem  
Mutlerlartde und den Kolonien, zeigen die heterogensten 
Formen und Stile. Die Kennzeichen der spezifisch neuen 
Formgebung sind am reinsten beim Wohnungsbau zu fin 
den: liier  sind besonders hervorzuheben Greincr: Beton- 
Wohnhäuser, Amsterdam (glatte W ände, m it in der Wand- 
ebene sitzenden Fenstern, ohne Gesims, Flachdach), Jan 
Yils, Wohnhäuser Daal en Berg (MiUelslandswohnungen in 
Rcilienhausbau, um eine große Wiesen fläche herum ange
ordnete Terrassen, Wandbewachsung, Dachgärten; eine An
lage, an der Lcbcreclit Migge gewiß seine Freude hätte) 
Wouda (besonders innen recht überzeugend). Etwas ge
sucht, nicht ganz frei von Jugendstil sind die Arbeiten von 
de Klerk, Kramer, E. v. Linge, v. Loghem. Rietvelds Villa 
Utrecht ist m it Corbusier-, May-, und Gropiusschcn Bauten 
in der ganzen Auffassung sehr verwandt (Auflösung des 
Kubus und Raumes durch gegeneinander versetzte Warul- 
und Fenslcrflachen, starker Gegensatz zwischen heller Wand 
und dunkler Fensteröffnung, horizontale und vertikale Ele
mente in lebhaftem Gegensatz) Staal. A uffällig  ist es, daß 
die kirchlichen Bauten in Grundriß, A ufriß und Gesamt
erscheinung die Tradition nicht verlassen. Der romanische 
Aufbau mit kuppelüherw’ölhtem Zentralraum und m aß
stäblich kleineren Anbauten herrscht vor (Ruder, Loge
mann u. a.). Auch die Verwaltungsbauten sind nicht eindeu
tig bestimmt. Eine Schule in Amsterdam von II. F. Mer
tens und von D. Roosenhurg, Den Haag, sind ungesuchte 
moderne, vorbildliche Arbeiten. Gute Verwaltungsgebäude 
aus den Kolonien sind die Arbeiten von Gramer und Gerber.

D i e  F u g g c r e i  i n  A u g s b u r g .  D ie erste deutsche 
Kleinhaussliftung. Von Dr. Ing. Josef W  e i  d c n  h a c h  c r, 
Architekt, Direktor im Stadtbauamt Augsburg 1926. Im  
Selbstverlag. Die Fuggerei in Augsburg ist seit ihrer Grün
dung Stüdienobjekt weit über die deutschen Grenzen hinaus 
für Architekten und Stadtverwaltungen geworden. In vor
liegender, als Doktordissertation entstandener Arbeit hat 
ein Fachmann Entstehen, Wachsen und Lehen der Siedlung 
dargestellt. Natürlich m ußte dem Architekten das Bauliche 
und Ästhetische in erster Linie am Herzen liegen. Es ist 
m it Wärme und Gründlichkeit behandelt. Der historische 
und vor allem der wirtschaftliche und soziale Aufbau der 
Siedlung und der E influß  aller das Leben der Insassen be
stimmenden Faktoren sowie eine genaue Untersuchung und 
übersichtliche tabellarische Zusammenstellung der Hausty
pen, der Zimmer-, Fenster-, Türgrößen, der H of-, Slraßen- 
und überbauten Flächen und Einzelheiten über Konstruktion 
und Maicrialpreise sowie die Kosten des Unterhalts geben 
dem modernen Siedlungstechniker und Städtebauer mehr als 
eine architekturhistorische Reminiszenz. Das Buch gibt ein 
Beispiel für Arbeilsdisposition und U m fang des Fragenkom
plexes, der hei Untersuchung auch moderner Siedlungsfra
gen zu behandeln ist. Im  llauplteil dieses Heftes haben wir 
versucht, auf Grund der Weidenbachschen eingehenden U n
tersuchungen auszugsweise das V esentlichstc aus seinem  
wertvollen Werke zu beschreiben, in der Absicht, wiederum  
Anregung zu geben, daß die Grundlagen modernen Klein- 
wohnungsbaues wiederholt \on  Grund auf nachgeprüft und 
m it alten, guten Beispielen verglichen werden möch
ten. H.
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Kmfaclx- ZimraereinripjltuM; aus ..kunstgewerbliche Arbeiten a .¡1. Werks lallen ii. Kunstgewcrlicschulo Zürich“. F. Uentsch- Verlag, Frionbnch

K u n s t g e w e r b l i c h e  A r b e i t e n  aus den W erk
stätten der Gewerbeschule Zürich. Herausgegebefi von der 
Gewerbeschule Zürich, mit 15 farbigen und 78 schwarzen 
Abbildungen. Eugen llentsch Verlag, Erlcnhach-Züricli und 
München, 1926. —  Die Direktion der Gewerbeschule 
Zürich übergibt die vorliegende Publikation der Ö ffentlich
keit als Resultat der Ausstellung von Schülerarbeiten, die 
anläßlicli der internationalen Kunstgewerbeausstellung in 
Paris 1925 gezeigt wurde und einen schönen Erfolg zeitigte. 
Die Veröffentlichung gibt gleichzeitig einen Überblick über 
die Leistungen der neuen Organisation seil der im  Jahre 
1916 erfolgten Verschmelzung der Kunstgewerbeschulc m it 
der Gewerbeschule und beweist, wie fruchtbringend die Tat 
war, welche den Lernenden, den sich Entwickelnden, dem  
Künstler und Handwerksmeister, dem Atelier und der 
Werkstatt gleichzeitig anvertraute. So hat jede Arbeit das 
überzeugende des Möglichen, W irklichen und bei aller 
künstlerischen Qualität auch des handwerklich Beherrschten, 
ganz gleich, ob es sich um Gebrauchgraphik, W eberei, Buch
einband, um Metall- oder Holzbearbeitung handelt. Das 
Werk ist besonders wegen seiner gediegenen und geschmack
vollen Ausstattung, die dem Inhalte durchaus angemessen 
erscheint, zu empfehlen. II.

D i e  B a u k u n s t ,  llerausgegehen von Dagobert Frey, 
A. Hülsen, Forum und Palatin. Drei-Masken-Vcrlag. Mün
chen, W ien, Berlin. —  ln  gründlicher aber dem gebildeten 
Laien verständlicher Form gibt Hülsen an Hand von Re
konstruktionszeichnungen, Grundrissen, Lageplänen und 
sorgfältigen Photos einen Querschnitt und Überblick über 
die Geschichte und die Schichtung von Palatin und Forum. 
Die sachliche, leidenschaftslose Form des Vortrages ist 
dem Gegenstände angemessen. Wir kennen keinen Cice
rone, der besser den behandelten Gegenstand veranschau
licht und zum erneuten Erlebnis macht. Vielleicht kann 
in nächster Auflage, welche wir dem Buche von Herzen 
wünschen, des besonderen Verdienstes Bonis gedacht wer
den, zum ersten Mule Archäologisches dem menschlichen 
Empfinden und lebendigen Interesse dadurch näher ge
bracht zu haben, daß er als Leiter der Ausgrabungen m it 
den Bauten alter Zeit auch dip damals heimische Flora zu 
verbinden sucht und aus einem Ruinenfeld einen Garten 
gemacht hat. Boni lebt oben auf dem Palatin in einem  
sonnigen, erdgeschossigen Bau der Orti Farnesiani im Her
zen seines Arbeitsbereiches und ist einer der Wenigen, die 
ihre Aufgabe mit ihrem ganzen Menschen ausfüllen.

11.
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PERSÖNLICHES
Zu k o r r e s p o n d i e r e n d e n  E h r e n m i t g l i e d e r n  

d e s K g l .  I n s t i t u t s b r i t i s c h  e r  A r c h i t e k t e n  sind 
ernannt worden Prof. Paul B o n a t z  - Stuttgart, Prof. Th. 
F i s  eh e r -M ü n c h e n , Stadtbaurat a. D. Ludwig II o f f 
m a n n - B e r l in  und Stadtbaurat Prof. Fritz S c h u m a 
ch e r -H a m b u r g .

Die A k a d e m i e  d e r  K ü n s t e  i n  B e r l i n  hat die 
Arch. Prof. Peter B e h r e n s  und Prof. Paul S c h m i t t 
h e n n e  r zu M i t g 1 i e d e r n der Sektion für die bildenden 
Künste gewählt.

Zum E h r e n b ü r g e r  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h 
s c h u l e  K a r l s r u h e  ist vom Senat der Präsident der 
Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft Staatsminisler 
a. D. Dr.-Ing. c. h. S c h m i d t - O t t  in Berlin ernannt 
worden. tz.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
AACHEN. Zur Erlangung von Vorentwürfen für den 

N e u b a u  e in e s  B ü r o -  bzw . W o h n h a u se s  m it  L ä d en  
und S a a lb a u  wird ein Ideenwettbewerb unter den in der 
Rheinprovinz und im Saargebiet seit mindestens 1. Januar 
d. J. ansässigen oder in  Aachen geborenen reichsdeutschen 
Architekten ausgeschrieben. Unterlagen sind gegen portofreie 
Einsendung von 6 M., die bei Einreichung eines den B e
dingungen entsprechenden Entwurfes zurückerstatlet wer
den, von der städtischen Bauverwaltung Aachen, Hindcn- 
hurgstr. 40, Zimmer 22, zu beziehen. Einreichungstermin 
ist der 1. Juni 1927. Preisrichter u. a .: Dr.-Ing. e. h. F i
scher, Geh. Reg.-Rat, Prof., München, Hausmann, Prof. a. 
d. Techn. Hochschule Kirchbauer, Stadthaurat, Aachen 
(Hochbauamt), Veil, Prof. a. d. Techn. Hochschule Aachen. 
Preise: 3500, 2500, 1000 M. Ferner mindestens zwei An
käufe zu je 500  M.

LÜNEN. Der Magistrat schreibt einen Wettbewerb zur 
Erlangung von Entwürfen für den Bau eines R e a 1 g y in - 
n a s i u  in s unter den in Lünen ansässigen, selbständigen Ar
chitekten und den in den Reg.-Bezirken Arnsberg und Mün
ster i. W . ansässigen Mitgliedern des B.D.A. aus. Preise 2000, 
1000, 500  M., für 2 Ankäufe 300  M. Preisrichter u. a. 
Stadlbaural Stränger-Lünen, Reg. u. Baural Steffen-Arns
berg, Stadtbaurat Dr. Delfs-Dortm und. Einlieferungstermin
12. Mai d. J. Unterlagen sind gegen 5 M. vom Stadtbau- 
arnt zu beziehen.

MARIENBURG. Die Stadt schreibt einen Wettbewerb um 
Entwürfe für einen R a t h a u s n e u b a u unter den im  
Deutschen Reich und den abgetrennten Gebieten ansässigen 
deutschen Architekten aus. Preise 5000 , 3000, 2000  Mk., 
für 3 Ankäufe zusammen 2100  Mk. Einlieferungsfrist ist 
der 15. Juni d. J. Preisrichter u. a. Oberhaurat Dr. Schmid- 
Marienburg, Stadtbaurat W olf-D resden, Stadtbaurat Mol
lenbauer-Marienburg. Die Unterlagen sind gegen 10 Mk. 
von der Stadthauptkasse Marienhurg zu erhalten.

MÜNCHEN. Die Stadt schreibt einen Wettbewerb um 
Entwürfe für die B e b a u u n g  d e s  S t a d t .  G e l ä n d e s  
ö s t l i c h  v o n  H a r l a c h i n g  unter den in München und 
dessen Vororten ansässigen Architekten aus. Preise 2500, 
1500, 1200, 1000 und je 500  M. für vier Ankäufe. Preis
richter u. a. Geheimrat Prof. Dr. Th. Fischer, Prof. O. O. 
Kurz, Oberreg.-Baurat Yorhölzer, Oberbaudirektor Beblo, 
Oberbaurat Blößner. Einlieferungstermin ist der 2 0 .Mai 1927.

SANGERHAUSEN (Thür.). Der Kreisausschuß hat ein 
Preisausschreiben beschlossen, um einen geeigneten Typ für 
den neuen K l c i n w o h n u n g s b a u  zu erhalten. Doppel
haus m it 4 W ohnungen von je 2 Stuben,- Küche und Zube
hör. Preise von 500  und 300  Mk. tz.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
DITTERSBACH (Schlesien). Im Wettbewerb K r ie g e r 

d e n k m a l  erhielt den 1. Preis Bildh. Marl. M üller-Berlin, 
den 2. und 3. Preis Arch. P. Redlich-W aldenburg. Der
2. Preis wurde zur Ausführung empfohlen.

ERFURT. Im Wettbewerb B e h a u u n g  d e r  A r n -  
s l ä d t e r s l r a ß e  erhielt den 1. Preis (1400  Mk.) Arch. 
G. Schweizer, den 2. Preis (1200  Mk.) Arch. W. Ahrens- 
Erfurt, den 3. Preis (900  Mk.) Arch. A. Pabst-E rfurt, den
4. Preis (500  Mk.) Arch. A. H ügel-E rfurt.

ESSEN. Im Wettbewerb D i e n s t g e b ä u d e  f ü r  d e n  
S i c d l .-V  e r b  a.nd  Ruhrkohlenbezirk erhielt den 1. Preis 
Prof. Dr. A. Fischer-Essen, den 2. Preis Arch. L. Becker - 
Essen, den 3. Preis Prof. Dr. E. Körner, zwei 4. Preise 
Arch. Geppert und M etzcndorf-Sclm eider-Essen.

LÖBEN. Im Weltbewerb E h r e n m a l wurde der 1. und
2. Preis zusammengelegt und an die Arch. Loebell-Dresden  
und Arch. Yorelzsch und Stein-D resden verteilt, den 3. 
Preis erhielt Arch. Starke-Dresden.

LÜBECK. Im Wettbewerb der Gemeinnützigen W oh
nungsbaugenossenschaft erhielten den 1. Preis O. Schwein
furth und 0 . Sichert, den 2. Preis C. von Ladiges, den 3. 
Preis W . Schürer, sämtlich in Lübeck.

LÜNEBURG. Im Wettbewerb Erweiterung des S t a d t .  
K r a n k e n h a u s e s  erhielten den 1. Preis Arch. Diestcl 
und Grubitz-IIamburg, den 2. Preis Arch. Puls und Rich
ter-Hamburg, den 3. Preis Arch. Reith-Lüneburg.

MERKSTEIN. Im Wettbewerb Vorentwürfe für einen 
B e b a u u n g s p l a n  erhielten den 1. Preis Arch., D ipl.-Ing. 
V. Schmitt und Reg.-Bauf. Esser-Aachen, den 2. Preis lleg .- 
Bauf. O. Bolte-Aachen, je einen 3. Preis Prof. E. Fahren
kam p-Düsseldorf und Art. B rocke-M ülheim -Ruhr, sowie 
Arch. A dolf D ahlen-A lsdorf.

MOSKAU. Im  Wettbewerb W o h n h a u s t y p e n b a u 
t e n ,  der vier Typen um faßte, wurden die Entwürfe der 
Arch. Alex. Klein-Berlin in Gemeinschaft m it D ipl.-Ing. E. 
Serck preisgekrönt.

NEURODE (Schlesien). A uf das Preisausschreiben betr. 
Entwürfe zu einem K r i e g e r d e n k m a l  sind 66 Ent
würfe eingegangen. Den 1. Preis erhielt Arch. Fritz Nie- 
m ann-Breslau, den 2. Preis Arch. Walter Ilirse-Breslau, 
den 3. Preis Arch. Max Czopka-Rndebeul-Dresden. tz.

SONNEBERG (Thür.). Im engeren Wettbewerb um einen 
S a a l b a u  des Turnvereins erhielt den 1. Preis Arch. B ox
berger und Herbert.

STOLLBERG (Erzgeh.). Im  Wettbewerb B c z i r k s k r a n -  
k e n h a u s  wurde ein 1. Preis nicht verteilt, den 2. Preis er
hielt Amtsbaurat a. D. W agner-Poltrock, zwei 3. Preise 
fielen an Arch. W . Weber-Chemnitz und Arch. Reckert- 
Lichtenstein.

AUSSTELLUNGEN
D i e A u s s t e 11 u n g „ D i e  W o h n u n  g“, die der Deut

sche Werkbund vom Juli bis September d. J. in Stuttgart
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veranstaltet, soll auch eine i n t e r n a t i o n a l e  P l a n -  
u n d  M o d e l l a u s s t e l l u n g  n e u e r  B a u k u n s t  um
fassen. In ihr sollen die wichtigsten Probleme der Neuzeit 
— W ohnbauten, Fabrik- und Bürogebäude, Hochhäuser, Hal
len, Garagen usw. — gezeigt werden, und zwar nur in Ar
beiten von Baukünstlern, die bahnbrechend gewirkt haben 
oder für die moderne Baugesinnung besonders bezeichnend 
sind. D ie Beteiligung daran kann daher nur auf eine von 
der Leitung erfolgende Einladung hin erfolgen. Für Deutsch
land soll der künstlerische Leiter der Werkbundausstellung, 
Architekt Mies von der Rohe, die Auswahl treffen. tz.

D ie A r c h i t c k t u r a b t c i l u n g  d e r  T e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u l e  D r e s d e n  hat am Schlüsse des W inter
semesters in der Aula der allen Technischen Hochschule zum  
ersten Male eine reichhaltige Ausstellung von Arbeiten aus 
den letzten Semestern veranstaltet, die ein anschauliches Bild 
des vielseitigen Lehrgangs und seiner ziclbewußten Durch
führung vermittelte und auf allen Gebieten höchst aner
kennenswerte Leistungen —  sowohl in den konstruktiven 
und formalen Grundlagen, dem Einfühlen in die zeichne
rische, malerische und plastische Darstellung, dem Entwer
fen im Sinne des organischen, körperlichen und räumlichen 
Gestaltens in städtebaulichen Aufgaben, wie auch in bau-' 
und kunstgeschichtlichen Aufnahmen und Forschungen 
(Doklorarbeiten) aufwies. tz.

VERSCHIEDENES
Vertreter der Architektenschaft, der Hausfrauenverbände, 

der Möbelhändler, Haushaltungsgeschäfte und Möbelindustrie 
befaßten sich in einer Besprechung in den Räumen des 
Deutschen Normenausschusses am 5. März m it der Frage 
der Normung von Küchen-, W ohn- und Schlafzim m erm ö
beln für Kleinwohnungen. Die Aussprache galt zunächst 
den Grundrißausmaßen der Küchenmöbel. Die Erörterung 
der im Handel befindlichen gebräuchlichen Systeme, ver
schiedener Typisierungsversuche, neuer Vorschläge für Kü- 
cheneinrichlung und der Bedürfnisse der Hausfrauen führte 
zu dem. Beschluß, sich zunächst nur zu befassen m it den 
zur Zeit gangbaren nicht festeingebauten Küchenmöbeln für 
Kleinwohnungen und späterer Bearbeitung zu überlassen die 
Normung eingebauter Küchenmöbel, die Normung von Kü
chenmöbeln für drei bis vier Zimmer überschreitende W oh
nungen und die Normung neuer Systeme der Küchenein
richtung. Nach ausführlicher Aussprache einigte man sich, 
ausgehend von den von Herrn Banrat Lübbert aufgestellten  
Grundrißmaßen, auf nachfolgende Ausmaße: Küchentisch 
6 0 :1 1 0  cm, zweiteiliger Spültisch 6 0 :1 1 0  cm, einteiliger 
Spültisch 6 0 :6 0  cm, Küchenschrank oder B üfett 6 0 :1 1 0  cm, 
einzelne Elemente für kombinierbare Küchenschränke 
6 0 :4 S  cm, Speiseschrank 6 0 :4 8  cm, Anrichte 6 0 :9 0  cm. 
Für die Festlegung der Grundrißmaße der W ohn- und 
Schlafzimmermöbel wurde eine weitere Sitzung im  März 
in Aussicht genommen und Vorschläge für die Einladungen 
zu dieser Besprechung gemacht.

N o r m u n g  u n d  H a u s h a l t .  Am 26. Januar wurde 
in Berlin vom Deutschen Normenausschuß ein F a c h -  
n o r m e n a u s s c h u ß  f ü r  H a u s w i r t s c h a f t  gegrün
det, dessen Aufgabe es nunmehr ist, die von den verschie
densten Seiten schon vor längerer Zeit in A ngriff genom 
menen Arbeiten zusammenzufassen und für einheitliche 
Durchführung zu sorgen. So waren bisher schon begonnen

die Vorarbeiten für Normung der Kochtöpfe, Herd- und 
Ofenringe, Einkochgläser, Küchenmöbel, Besen und Bür
sten. Von nun an wird sich m it diesen und allen weiteren 
Normungsfragen des Haushaltes der Fachausschuß befassen, 
der sich zu diesem Zweck in sechs Unterausschüsse —  näm
lich für Einkochgläser, Kochtöpfe, hauswirtschaftliche Ma
schinen, Besen und Bürsten, Küchengeschirr aus Porzellan 
und Glas und schließlich Küchenmöbel — gegliedert hat. 
Der letztere, den Architekten am meisten interessierende 
Unterausschuß arbeitet unter dem Vorsitz des Geschäfts
führers vom Deutschen Werkbund. Seinen Aufgaben dürfte 
wesentlich durch die neue, auf der Frühjahrsmesse in Leip
zig gezeigte Elementen-Küche der Vcwag (Vereinigte Esche- 
bachschc Werke A.-G., Dresden) vorgearbeitet sein. Für 
die Verbreitung der in dem hauswirtschaftlichen Fach- 
normenausschuß gewonnenen Ergebnisse sollen auch an
schauliche Plakate und Lehrhilder hcrgestellt werden, die 
allen in Frage kommenden Kreisen zugänglich gemacht 
werden sollen. Der Fachnormenausschuß wird in enger 
Fühlung arbeiten m it anderen bereits bestehenden Aus
schüssen, wie dem für Kachelöfen und Herde, Flaschen und 
Milchflaschen sowie dem Fachnormenausschuß Kranken
haus. Dr. E. M.

GESCHÄFTLICHES
D e r  A r c h i t e k t  b e k o m m t  V o r w ü r f e ,  wenn die 

Keller unter Wasser stehen und bei längerem Regenwetter 
Decken und Wände feucht werden. Es ist auch eine ärger
liche Sache für die Hausbewohner, wenn Eßwaren im K el
ler verderben, die Tapeten von den Wänden fallen, die 
Möbel sich ziehen und Kleidungsstücke vermodern. Der ma
terielle Schaden ist es aber nicht allein, der angerichtet 
wird, sondern nasse Häuser sind auch ungesund und tragen 
die Keime für alle möglichen Krankheiten. Deshalb m uß  
Grundsatz sein: Schafft trockene und gesunde W ohnungen. 
Das fällt nicht schwer, denn die Technik ist heute so weit 
vorgeschritten, daß Grundwasscr leicht bewältigt und Schlag
regen sicher zurückgehalten wird, wenn nur die richtigen 
Mittel und W ege eingeschlagen werden. Vorbedingung ist, 
die einfachste Methode anzuwenden, um billig zu bauen 
und m it eigenen Leuten die Arbeit aasführen zu können. 
Etwas einfacheres als die Dichtung m it Ceresit DRP. gibt 
cs nicht. Einige Beispiele: Bei Kellerdichtungen genügt ein 
3 cm starker Ceresit-Putz auf Sohle und W andflächen, um 
die Räume dauernd gegen Grundwasser zu schützen, soferne 
kein allzustarker Wasserdruck in Frage kommt. Trockene 
Wohnräume schafft ein 2 cm starker Ceresit-Außenputz. 
Die Ceresit-Dichtung kann auch in  alten Häusern angewen
det werden, ohne daß eine Raumverkleinerung eintritt. Der 
Ceresit-Putz hat den großen Vorzug der dauernden W ir
kung. Dichtungsarbeiten, die vor 15 und 20 Jahren m it 
Ceresit ausgeführt wurden, sind auch heute noch vollständig 
zweckentsprechend. Der Ceresit-Putz ist also unverwüstlich. 
CeresiL hat die ganze W elt erobert. Nicht nur in Deutsch
land und den übrigen europäischen Ländern wird das Ma
terial in großen Mengen verwendet, auch in  Nordamerika, 
Argentinien und Brasilien ist Ceresit ebenso bekannt wie 
in Japan, China und Indien. Die W unnerschen Bitum en- 
IVerke, G. m. h. H., Unna i. W ., sind gern bereit, Interessen
ten sachgemäß zu beraten, Drucksachen zu senden und ihre 
bautechnische Abteilung und ihr chemisches Laboratorium  
für etwa notwendige Prüfungen und Versuche kostenlos zur 
Verfügung zu stellen.
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M elos
»»cd™ D ü !P IL O fVfl “Oo~
«o>> ül B V E 0? § A L «iB» 

*©?§PE HJNDVIEKSAIL<d».
/||\>KJMI VE OS § A  L <<fl> /§>

-̂ »Sipeiiok Umvemml»®“ fp
wolle man b e s o n d e r s  achten, um 
sich vor Nachahmungen zu sichern

©
Felix Schoeller & Bausch
Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg

H y p o t h e k e n  - K a p i t a l
in  jed er  H ö h e , v o n  6 P roz. Z in sen  ab , a u f G üter, 
H ä u ser, In d u str ien , in  b e lie b ig e n  A b sc h n itten

sofort zu vergeben
S c h n e lle r  A n k a u f v o n  G o ld - u n d  A u fw e r tu n g s 
h y p o th e k , G r u n d sch u ld b r ie fe n  b e i s o fo r t ig , A u s-  

. Z ahlung. V e r t r e t e r  g e s u c h t
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„DER BAUMEISTER“
S E I N  E  A U  F  G A B E U N D  S E I N W E G

M it dem  Jahrgange 1 9 2 7  begeht unsere Z eitschrift 
ihr 2 5 jäh r iges Jubiläum . D ies sei uns A nlaß, d ie Sache, 
der w ir dienen, aufm erksam  anzusehen und aus dieser 
B etrachtung unser Tun zu bestim m en und zu be
gründen.

D er „B aum eister“ is t dem  W ortlaute nach ein „M ei
ster“ des Bauens, ein Mann, der das Bauen von Grund  
a u f versteht und durch dessen K önnen B auw erke en t
stehen.

B is zum  Ende des 18. Jahrhunderts und noch ein 
gu t T eil des 19 . w ar der B aum eister diese festum rissene  
eindeutige G estalt. Er w ar zunächst der B eauftragte, 
Planer und A usführende einer konkret ih m  gestellten  
A ufgabe, einer F eslu ngsan lagc oder B rücke, eines P a
lastes oder einer K irche; in seinem  AVerk jedoch  wurde 
er D euter eines Z eitgeistes, G estalter eines K ulturinhaltes.

F ü rst und K irche, Stadt und B ürger, sie  w ollten  
vom  B aum eister das W erk. A nlaß und sittlich er In
h alt d ieses W ollen s r ie f  W ert, L ebenskraft und D auer  
des vollendeten W erkes aus dem  K önnen des B aum ei
sters hervor. D ies K önnen w urde erhärtet und von 
W erk zu W erk  gesteigert in hartem  K am p fe m it 
G leichstrebenden und N eidern. R egste  L eidenschaft des 
Bauherren und der breitesten Ö ffen tlich k eit schufen  
sch arfe  K ritik  am  W erdenden und W iderstreit der 
M einungen über das G ew ordene. U nter starken W id er
ständen und steter H em m ung m u ß te das N eu gesch af
fen e  sich  behaupten können. D ie  B aum eister von Santa  
M aria del F iore und von St. P eter haben sich  und ihren

P lan, ja  selbst noch das im  E ntstehen b eg r iffen e  W erk  
m it vollem  Einsatz ihrer P ersön lich keit verteidigen m ü s
sen. B ernini, der vom Sonnenkön ig  als w eltberühm ter  
K ünstler zum  E n tw ürfe des Louvre berufen  war, unter
lag, w eil sein P lan Z eit und A ufgabe n ich t ganz er
fü llte . So  sch u f sch arfe  A uslese, stets w ache K ritik  die  
W erke der K unst, d ie —  im  A bstande der Jahrhunderte  
betrachtet —  A usdruck eines Z eitgeistes, „ S til“ w urden.

W ie  steht es nun heute um  die Sache, um  die A u f
gabe? In  den letzten Jahren gew in n t sie  deutlichere  
Gestalt. D as F iasko  der V orkriegszeit und d ie K rank
heitserscheinungen am  V olkskörper in  der K riegs- und 
N achkriegszeit, in  V erbindung m it der W oh n u ngsn ot 
ließ  zunächst erkennen, .was m an und w ie m an es 
n ich t m achen so ll. D ie  K ritik des H ygien ikers und des 
V olksw irtschaftlers setzt ein und ru ft den praktischen  
W ahrer des V olksw ohles, den B aum eister, w ieder a u f  
den Plan. D er Städtebau der V orkriegszeit, in dem  
V erm essungsbeam te als Fanatiker des Verkehrs und 
K ünstler als Vertreter neuer Städtebaukunst einander  
ablösten, in der einm al der T iefbauer, das andere Mal 
der V erw altungs- und P olizeibeam te d ie  F ü hrung über
nahm , w eich t im m er m ehr einer natürlichen, log isch  
aufgebauten  O rganisation, einem  w ohlgeordneten  Zu
sam m enspiel der K räfte, denen ein Z iel gesetzt is t: D as 
körperliche und seelische W oh lb efin d en  des E inzelnen, 
der F am ilie , der G em einde und des Staates. D ie  vorer
wähnte, fü r  das E ntstehen bleibender W erte so  notw en
d ige H em m ung hat sich  im  Städtebau in G estalt g e 
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genseitiger , ehrlicher K ritik und A nregung eingefunden. 
In den großen  E inzelaufgabcn der Baukunst w ird sie 
auch in  absehbarer Z eit G esundung herbeiführen, so 
bald das G ew issen und d ie G esinnung der A llgem ein 
heit, der Parteien und groß en  O rganisationen w ieder ge
sch ärft is t und seine P f lic h t  n icht m ehr dam it erfü llt 
sieht, g ro ß e  A ufgaben  der A utorität eines N am ens an
vertraut zu haben. N ich t das virtuose form ale K önnen  
des A rchitekten von W eltru f bei d iesem  oder jenem  
Bauwerk allein  tu t uns not, sondern ein hohes, a llge
m eines N iveau, begründet a u f eine gesunde, anständige  
G esinnung und ein geschu ltes K önnen,

So  könnte m an fragen : „ W ie  steht es nun heute um  
die S ch affen d en ?

A lle Fragen der K unstentw ickelung sind in  beson
derem  M aße Fragen der E rziehu ng. Es g ib t fü r  uns 
keine Ä sthetik , keine K unstbetrachtung an sich , kein  
Part pour l ’art. D as W erk  ist O ffen b aru n g  einer G e

sinnung. D iese G esinnung ist entscheidend, ist neben  
dem  K önnen ausschlaggebend. S ie  äußert sich  in  L e
benshaltung, sie spricht aus den W erken im  G esam ten, 
aus W ah l und B ehandlung des M aterials, aus dem  M aß
stabe und der G estaltungsw cise im  E inzelnen. E in W is
sen ist lehrbar, E rsch einun gs- und W irkungsgesetze  
lassen sich  em pirisch  sam m eln  und log isch  geordnet 
w iedergeben und m itteilen . D ie  U m w andlung dieses 
W issens im  O berbew ußtsein  in ein K önnen, das tie f  in 
das U nterbew ußtsein  hinabtaucht, durch V erbindung  
von L ehre und praktischer Arbeit ist bei den Begabten  
w ohl m öglich  und notw endig . D ie F rage „ W ie  steht es 
heute um die S ch a ffen d en ? “ m öchten  w ir in  die andere 
F rage um w andeln: „W ie w ird es m orgen um die 
S ch affen d en  steh en ?“

S ow eit eine Z eitschrift an der L ösung einer so gro
ßen und w ichtigen  F rage überhaupt m itzuw irken ver
m ag, w ollen  w ir uns an dieser M itarbeit beteiligen  und
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den W eg  und die M ittel zu suchen m ith elfen , um  die  
noch  bestehenden ungelösten  E rziehungsfragen  des zum  
Bauen B erufenen  einer klaren und gerechten  L ösung  
zuzuführen. Vorerst ein ige W orte darüber, w o w ir  
diesen W eg  n ich t zu finden  glauben. So  über ästhe
tische W ertun g. E s m ag sehr verdienstvoll sein , in 
ästhetischen D ingen  den A nsager oder das Orakel zu 
sp ielen . W ir  halten unsere M einung darüber, oh etw as 
schön, schöner oder am  schönsten  sei, n ich t fü r  so  m aß 
geb lich , um  die Leser in der B etrachtung und dem  Stu 
dium  der in unseren H eften  erscheinenden Arbeiten  
durch eine so lche stören zu w ollen . W ir  nehm en auch  
n ich t in Fragen der S tilr ich tung, ob zum  B eisp iel das 
r ich tig  ist, w ie  m an im  Süden D eutsch lands baut oder 
dasjen ige, w as in  D essau , F ran k fu rt oder Stuttgart zu 
sehen ist, S te llu n g , und zwar deshalb n icht, w eil letzt
lich  —  im  Abstand ein iger Jahrzehnte betrachtet —  
die guten L eistungen a u f beiden Seiten  gar n icht sow eit 
voneinander en tfern t stehen werden. D as beiden unge
w o llt G em einsam e ist viel stärker als das gew ollt An
dersgem achte. A llen W erken unserer Zeit, ob sie nun  
im  Spitzbogen, H andgranaten- oder M aschinenstil, ob sie

abgeklärt, ruh ig  oder w u ch tig  dynam isch  gehalten sind  
—  der gem einsam e Z ukunftstem pel „Ü bergangszeit“ is t  
ihnen allen sicher. N ur werden vielle ich t ein ige davon  
a u f dem  W ege der die Z u kunft bestim m enden E ntw ick 
lung liegen , die anderen daneben.

W en n  w ir um  uns sehen, m ögen w ir w oh l in  M an
chem  A nzeichen eines neuen, zuverlässigen P fad es er
kennen, so  in  der K leidung, so in der M usik, auch in  
guter Tanzm usik, v ielle ich t am  stärksten in  der T ageslite
ratur als zuverlässigem  S p iegel des G esellschaftsgeistes. 
Überall ist ein G em einsam es zu fin d en : V orliebe fü r  
W esentliches, L ogisches, N atürliches; eher Z urückhal
tung als Ü berbetonung, eher V erm eidung als Suchen  
des irgendw ie D ram atischen, vor a llem  aber Freude am  
H ellen, L ichten, G esunden, Soliden .

D iese Freude am H ellen , G esunden, Solid en , d ie  Ver
m eidung des U nnötigen , des N achem pfundenen , N ach
geahm ten spricht auch aus besten, teuersten Arbeiten  
des K unstgew erbes. P ose, em p fin d sam e S ch ön lin igk eit 
und S ch ön geistigk eit werden im  guten W erke verm ie
den, ebensosehr w ie sonst gew o llt B etontes. N ich t was 
betont w ird, sondern daß überhaupt betont werden w ill,
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g ilt  uns als unm odern, als überholt. So sind w ir Feind  
aller literarischen Schm userei; e in fach  und sach lich  sei 
unser T ext. In den B ildern und Z eichnungen geben w ir 
Arbeiten w ieder, die n ich t dem  G eschm acke allein , son
dern m ehr noch  der G esinnung, der Lebens- und Bau- 
gesinn ung in  enger V erbindung, dienen w ollen . W ir  
haben diesem  A ufsatz ein ige A bbildungen aus T essenow s 
B ü ch le in : „W ohnhausbau“ als Proben einer solchen  
beigegeben. A ußer der G esinnung lieg t uns aber auch  
das gute, ehrliche K önnen am  H erzen, sow oh l das

jen ige, w elches d ie L ösung einer gegenständlichen  A u f
gabe bew irkt, w ie d ie E rbauung eines W ohnhauses, eines 
V ersam m lungsraum es, einer Stätte der Arbeit u. a. m ., 
jedes in v ielfacher A bw andlung, als auch jenes, w el
ches um E rscheinungsgesetze der F läche, des K örpers, 
des R aum es, des Schattens und des L ichtes, des M aß
stabes in Farbe und Form  w eiß .

D ieses K önnen is t w ohl das seltenste und schw ierigste, 
w eshalb w ir es an A ltem  und N euem  aufzuzeigen  ge
rade in unserer Ü bergangszeit n ich t m üde werden w ol-

IIE F T  6D E R  B AU M E IST ER  /  .TUNI 1 9 2 7  /  B EILA G E
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len. N ich t nur m it dem  einzelnen W erke ist der B au
m eister heute berufen  m itzuw irken am Endziele, dem  
körperlichen und seelischen W oh lb efin den  des E inzel
nen , der F am ilie , der G em einde und des Staates. D ie  
S ied lung, d ie Stadt, d ie  L andschaft treten im m er stär
ker in  seinen A rbeitsbereich und zw ingen ihn, jenen  
vorgenannten G ebieten des K önnens neue anzuglicdern, 
um  die V orbedingungen fü r  den erfolgreichen  V erlauf 
seiner eigentlichen  baum eisterlichen T ätigkeit selbst m it
sch a ffen  zu h elfen . Er w ird in Fragen des Bau- und  
B odenrechts heim isch  und anregend sein m üssen, er 
w ird der Sozia lp olitik  näherzutreten haben und dem  
w eiten G ebiet der F inanz- und V olksw issenschaft seine 
A ufm erksam keit w idm en m üssen, dam it es ihm  in Zu
k u n ft n icht so o f t  ergehe, w ie b isher: daß er zwar das 
Schönste und Beste w ill, aber von der V erw irklichung  
seines W illen s ganz oder teilw eise Abstand nehm en  
m u ß , w eil d ie w irtschaftlichen, organisatorischen oder

gesetzgeberischen U nterlagen vom  V erw altungsbeam ten  
bisher n ich t geahnt und daher n ich t rechtzeitig  vorge
sehen werden konnten. W ährend unsere Z eitsch rift  
sich  das Ziel gesetzt hat, an der E rziehung des B au
m eisters a u f allen G ebieten seines eigen tlichen  W erke
sch a ffen s m itzuw irken —  also  vom  Bau der K lein 
w ohnung über d ie B ew ältigu n g  großer B auaufgaben  
bis zum Städtebau und der L andesplanung — , hat sich  
„D ie  B au politik “ , w elche ebenso w ie „D er B aum eister“ 
im  V erlag G eorg D .W . C allw ey, M ünchen, erscheint, m ehr 
die A ufgabe gestellt, dem  B aum eister M ittel und W ege zu 
w eisen , a u f dem  w eiten F elde sozia lpolitischer, w irt
sch aftlich er , organisatorischer und gesetzgeberischer  
V orbereitung dem  V erw altungsbeam ten sch öp ferisch  an 
die S eite zu treten und jenen heute noch so  seltenen, 
entscheidenden F aktor zu bilden, der neue Z iele und  
N otw endigkeiten  beizeiten erkennen und verw irklichen  
h ilft . G u i d o  H a r b e r s .

Einiges über Kleinwohnungs-Grundrisse

D ie  G rundrißanlage der A ugsburgischcn „F u ggere i“ 
haben w ir als älteste deutsche S ied lung neben neuen  
Arbeiten von Stadtrat May in  Frankfurt am • Main im  
M aiheft behandelt und diesen Arbeiten eine au sfü h r
lich e W iedergabe aller vom  P reisgericht ausgezeichneten  
E n tw ürfe des ersten M ünchener Siedlungsw ettbew erbes 
1 9 2 7  an der G roßhesseloher Brücke angegliedert. W ir  
haben dieser Z usam m enstellung im  w esentlichen keine  
eigene kritische S tellungnahm e beigegeben in der Ab
sich t, allein  durch die Art der A nordnung und die T at
sache eben dieser A neinanderreihung zeitlich, örtlich  
und sach lich  verschiedener Lösungen einer im  w esent
lichen gleichen A ufgabe zur selbständigen K ritik  der 
Leser beizutragen, w ie es ja  in allem  unser Ziel ist, 
n ich t eigene, v ielle ich t einseitige M einungen vorzutragen, 
sondern aufm erksam  alles jene zu sam m eln, das uns von 
G ew icht und fü r  A nregung und Förderung bedeutend  
erscheint. D en K leinw ohnungsbeisp ielen  des M aiheftes 
lassen w ir im  Ilaup tb latt dieses H eftes süddeutsche Lö
sungen fü r  K leinw ohnungen im  städtischen M ehrfam i
lienhaus, im  R eihenhaus und E inzelw ohnhaus in der 
Stadt und a u f dem  Lande fo lgen .

N achstehend geben w ir ein ige G rundrisse w ieder, 
w elche aus der Fachliteratur entnom m en sind und ge
w isse G rundgedanken und V orschläge fü r  Verbesserung 
und auch V erb illigun g bieten. Neben die G rundrisse 
aus Lübbert „T yp und N orm “ und aus Stegem aiin: 
„V om  w irtsch aftlichen  B auen“ , stellen  w ir Arbeiten  
von D r.-In g . B lock-H am burg, G rundrisse der Siedlung  
T örten bei D essau  von P rofessor  G ropius, und endlich  
einen sch lichten  Reihenhaus'grundriß von P rofessor  
H einrich T essenow \ Aus zahlreichen und w ertvollen  
V eröffen tlichungen  gew innt m an ein B ild , w elche V or
züge und E igenart der englische, am erikanische und

holländische K leim vohnungsbau besitzen und w orin diese  
uns anregen können. Von am erikanischen T ypen er
wähnen w ir d ie S ied lu n g  „Su n n ysid e“ , w elche von
E. May gesch ildert w ird. E r erw ähnt u. a. jen es Z w ei
fam ilien eckh aus, in dem  w ie in der „F u g g ere i“ jede  
W oh n u n g  durch einen eigenen H auseingang zugänglich  
gem acht is t; w ährend in  der F u ggerei jedoch  die H aus
eingänge a u f zw ei entgegengesetzten  Seilen  des H auses 
liegen , wird h ier a llerd ings der Z ugang der E rd gesch oß - 
w'ohnung ohne W in d fa n g  direkt durch das W oh n zim 
m er n ich t jedem  gu t dünken.

A uch d ie A nordnung der S tockw erkstreppe in  einem  
E in fam ilienreih en hau s derselben S ied elun g im  W o h n 
zim m er is t uns n ich t g e lä u fig , da dieser W ohnraum  
seine G esch lossenheit a ls W ohnraum  verliert, ohne da
bei W oh n d iele  zu w erden. D ie m eisten  A nregungen  
bietet w oh l der holländische W ohnungsbau . N ur liegen  
sie h ier eigen tlich  w eniger in G rundriß- oder A u fr iß 
gestaltung selbst, als vielm ehr in gew issen  R aum größen  
und K onstruktionen. D as Ä ußere des in H olland  h e i
m ischen E infam ilienreihen hau ses ist durchaus n ich t im 
m er durch das fla ch e  D ach  gekennzeichnet. E s w iegt 
das flach gen eig te  Z iegeldach oder Pappdach vor, w el
ches bescheidenen R aum gew inn zum  A bstellen von in  
der W oh n u n g  gerade entbehrlichen Gegenständen und  
als b illige , w irksam e W ärm e-Iso lieru n g  den m eisten  
noch sehr erw ünscht ist. D er K eller feh lt  in fo lg e  hohen  
G rundw asserslandes m eist gänzlich . Im  G rundriß ist 
die Lage des Abortes, auch des Bades ohne direkte B e
lich tung und B elü ftu n g , w enigstens fü r  unser K lim a, 
zu beanstanden. Statt Wrohnzim m er, S ch la fz im m er und  
W phnküchc m it zirka 7 0  qm  vereinigen d ie H ollän 
der a u f knapp 4 5  bis 5 0  qm G rundfläche zw ei S ch la f-  
räum c zu je  10  b is 12  qm , einen geräum igen W o h n -
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WANDLUNGSFÄHIGE 
NORM ALT Y P E = = =

Links Isometrische Ansicht
'Rechts Grundriß im  Spiegelbild dazu

I I I .  E h e p a a r  m .K in d e r n  g le ic h .G e s c h l .  
a] bis zu 2  K indern , \Y K ., E iternsch lafzim - 
m er, k le in es K in d crsch lafz im m er, 5 5 ,1 3  qm

b] über 4 K inder, \V K ., E lternsch lafzim - 
111er, 1 g r o ß es, 1 k le in es S ch lafzim m er

7 3 ,1 3  qm

Wandlungsfähiger'A’ormaltyp 
von Arch. Dr. B lock - Hamburg

I. Kinderloses Ehepaar 
a] Wohnküche, Elternschlafzimmer 45.5 qm

II. Lcdigcnwolmung (schraffiert)

bj 3  u .m eh r  K inder, W K ., K llcrnsch lafzim - 
m er, 1 g ro ß es  od er  2 k lein e S ch lafzim m er  

6 4 ,3 8  bzw. 6 3 ,8 8  qm

b] dasselbe, jed och  dazu ein zw eites Z im 
m er, 5 5 ,1 3  qm

a] m it 1 Z im m er un d  K üche 2 9 ,5 0  qm  
bj m it 1 Z im m er 1 7 ,8 0  qm

IV. EP. mit Kindern beiderlei Geschl. 
1 gr. u. 1 k lein . 7 3 ,1 3  qm , 3  k leine 7 2 ,6 3 qm  
a] b is zu 4  K indern (je  2  K naben und M äd

chen) 2  K in dersch lafzim m er, 6 3 ,8 8  qm
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Hausform E 5
E rford erliches Jahreseink om m en des W oh n u n gsin h ab ers 2 8 5 5  Mark.

Je W oh n u n g  betragen:
1. B ebaute F läch e  6 2 ,9 8  qm , 2. U m bauter Raum  8 9 8 .4 3  cbm ,
3 . N utzfläche oh n e F lu r 7 6 ,6 9  qm , 4. N utzfläche m it F lur 8 3 ,3 2  qm ,
5 . U m bauter R aum  fü r  1 qm  N utzfläche nach 3 . 5 2 0  cbin,
6. Baukosten bei 2.5 RM. je  cbm  um bauten R aum es 9 9 6 0 .7 5  R eichsm ark

7. K osten  fü r  1 qm  N utzfläche nach 3 . 13 0  R eichsm ark

und E ßraum  und eine nur zum  K ochen und Spülen  
bestim m te K üche. D iese A nordnung —  n ich t d ie G röße  
—  der R äum e können w ir n ich t gen u g  besonders in 
Süddeutschland, w o m an von der W oh n k ü ch e m it ihren  
vielen N achteilen  ungern lassen w ill, betonen. D ie  B e
a u fs ich tigu n g  der K inder vom  H erde aus durch die 
H ausfrau  kann auch in  solchen  W oh n u n gen  erm ög
lich t werden.

D ie  K onstruktion der holländischen  K leinw ohnungen  
w eich t in  w esentlichen  P unkten von der unseren ab. 
Z unächst spart sie  erheblich  an B au sto ffen . Man ver
w endet das k leine B ack stein form at und kom m t selten  
über ein Stein  A ußenm auerstärke hinaus. D ie  Innen
m auern sind ganz le ich t gehalten. D ie  W ärm e-Iso lie
rung der A ußenm auern w ird  durch L uftsch ich ten  h in 
ter der A ußenw and, d ie vom  Innenraum  durch eine 
stehende B acksleinsch ich t getrennt sind, bew irkt.

D ie  D ecken sind ohne F eh lboden . D ie hierdurch  
entstehende Ile llh ö r ig k eit w ird  durch die G ew ohnheit, 
T eppich e in  den R äum en zu legen , gem ildert. D ie  
Fenster sind e in fach e Z argenfenster, eine E inrichtung, 
w elche in  m ilden G egenden m ög lich  ist.

W ährend diese Sparm aßnahm en alle irgendw ie au f  
Kosten der Lebensdauer und dam it des W ertes gelien, 
sind E rsparnisse an H olz durch statisch  gesch ickte .An
ordnung der B alkenlagen auch fü r  uns erstrebenswert. 
D er Q uerschnitt eines B alkens so ll m ö g lich st hoch und  
schm al sein , d ie L änge des B alkens aber kurz. D ie  
H olländer legen  d ie Balken n ich t von A ußen- zu A ußen
m auer, sondern, w ie cs in M ünchen 1 9 2 0 /2 1  und in 
D essau  1 9 2 5 /2 6  auch gem acht w urde, m eistens von 
B randm auer zu Brandm auer —  ohne W iderspruch  der 
B aupolizei! D ies bew irkt, um  an freier L änge des Bal
kens zu sparen, eine V erschm älerung der H ausfront 
und V ergrößerung der H au stiefe , ist also nur fü r  be
scheidene W oh n b ed ü rfn isse  und auch hier nur begrenzt 

•em pfeh lensw ert. D ie norm ale A nordnung der B alken
lagen senkrecht zur H au sfron t lä ß t eine V erringerung  
der Z im m ertiefe , w ie sie  Lübbert in seinem  Buch  
„T yp und N orm “ vorsieht, anstreben. D ie  V erw endung  
gleichbleibender M aßstufen  fü r  d ie Balkenlängen von 
2 0  zu 2 0  cm  trägt auch zu einer gew issen  V erb illigung  
bei, w eil so  V erschnitt verm ieden w ird. Sehr interes
sante K om binationen verschiedener W oh n größ en  unter
suchte Arch. Dr. B lock  in H am burg.

D ie  S ied elu n g Törten bei D essau zeigt das Bestreben  
des A rchitekten und B auleiters nach stärkster R ationali-

Dachgeschoß * *

Straßen-Ansichl * *

Erdgeschoß "

'A us Lübbert „Typ und Norm“
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W ohn fläche je  W oh n u n g  
4 4  qm  

R aum inhalt je  W oh n u n g  
2 4 5  chm

Zweifamilienhaus des Sächsischen Heims, Dresden*

Baukosten bei e inem  
E inheitspreis  

von  3 0  Mark pro cbm  
7 3 5 0  Mark

Arch. Heg.-Baural R udolf Stegem ann-D resden

b.

New York -  Sunnysidc, Einfamilienhaus, Typ Nr. 1 -  Amerikanischer W ohnungsbau * 

A us R u d o lf Stcgem aun, „V om  w irtschaftlichen B auen“ D ritte F o lge. V erlag O skar L aube - D resden

sierung im  Bauvorgang. D ie  lange F lu ch t der R eihen
häuser läß t einen praktischen G roßhaubetrieb zu, w ie er 
gut eingerichteten  B aufirm en  eine Selbstverständlichkeit 
se il jeher bedeutet. Ob d ie D ecken aus einzelnen, nebenein
ander verlegten B etonbalken, d ie an der B austelle herge
stellt werden, oder in  hom ogener, gegossener Platte 
m it T rennfugen  bestehen, schein t uns nebensächlich ge
genüber der S org fa lt, d ie einer besten G rundriß lösung  
bei einer beabsichtigten großen  Zahl g leicher W oh 
nungen gew id m et w erden m ü ß te. Im  E rdgeschoß  ist 
in diesem  S inne vielle ich t d ie  A nordnung des H erdes 
so unm ittelbar au der T üre zum  W ohnzim m er, im  
O bergeschoß ganz entschieden das vordere S ch la fz im 
m er zu beanstanden. D ie Betten stehen in  den M uster
häusern m it dem F u ß en d e zur Fensterw and, so  daß  
m an vom  T ageslich t voll geblendet w ird. E ine andere 
A u fste llu n g  der Betten, etw a m it dem  K op fende zum

Fenster ist w egen der vom  langen Fenster herabsinken
den kalten L u ft, m it der L ängsseite parallel zum  F en 
ster aber w egen einer zu geringen T ie fe  des Z im m ers  
nich t recht durchführbar. D ann e ines: is t eine so  
groß e Fenster-, L ich t- und A bkühlu ngsfläche ausge
rechnet im  S ch la fz im m er w irk lich  aus rein sachlichen  
G ründen oder eher aus außenarchitektonischen Ü ber
legungen heraus er fo lg t?

W ir beschließen d ie R eihe vorliegender G rundrisse  
m it einer ein fachen , uns sehr sym pathischen A nordnung  
von H einrich T essenow . Man kom m t durch einen W in d 
fan g  von der S traße in  einen T reppenflur, von dem  
unten Z im m er und K üche, oben zwei Z im m er, Bad und 
Abort direkt zugänglich  sind. D er E intritt in  den Gar
ten erfo lg t von der K üche aus durch einen dazw ischen  
geschalteten kleinen K üchenflur m it W aschkessel, Spüle  
und A bstellgelegenheit fü r  Geräte. II.
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Einfam ilien-Rcihenhaus für Rähnitz b. Dresden — Grundrisse und Schnitt 

Entwurf Prof. Heinrich Tessenow

A us ll.T e sse n o w , „W oh n h au sb au “, V erlag G eorg  D .W .C a llw e y -M ü n c h e n
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WOHNUNGSBAU UND HAUSFUHRUNG
D r. Erna M e

V o r w o r t  d e r  S c h r i f  11 e i t u n g: D ie Bedeutung, 
welche heute einer gedeihlichen Zusammenarbeit von Haus
frau —  als Bauherrin und als Mitarbeiterin —  und Archi
tekt nicht nur für ein gesundes, praktisches W ohnen, son
dern auch als belebender Faktor für Industrie und W irt
schaft gewinnen kann, veranlaßt uns, den Haupiteil unserer 
Beilage der praktischen Auswirkung dieser Fragen zu wid
men. Nachdem unser Maiheft Herrn Arch. Brenner aus 
Wien (jetzt durch Stadtrat May nach Frankfurt verpflichtet) 
zu W orte kommen ließ, lassen wir nachfolgend die aus 
ihren Schriften über zweckmäßige Ilaushaltführung be
kannte Frau Dr. Erna Meyer sprechen. W ir messen ihren 
Ausführungen um so mehr grundsätzlichen W ert hei, als die 
Verfasserin als Mitarbeiterin und Beraterin der Architekten 
auf der diesjährigen Stuttgarter Ausstellung „Siedlung und 
W ohnung“ über neueste Erfahrungen verfügt.

E ine neue B ew egung ist, w ie  a u f allen anderen Le
bensgebieten, nun auch in  H ausbau und W oh n u n gsge
staltung  in  F lu ß  gekom m en; eine B ew egung, d ie viel
le ich t bisher noch zu sehr vom  rein ästhetischen Stand
punkt angesehen w urde, ob gleich  dieser jed en fa lls  im 
A ugenblick  der am  w enigsten  w ich tige ist.

U nsere Zeit, unsere chaotische G egenw art ist vor allem  
gekennzeichnet durch das S u c h e n ;  das Suchen nach  
neuen L ebensform en, denn d ie alten sind endlich  abge
nutzt, w ir sind ihnen entw achsen und lassen sie h in ter  
uns w ie d ie S ch lange ihre alte Ilau t. D as geh t fre ilich  
nich t im m er glatt und schm erzlos ah, zum al dann n icht, 
w enn das neue Gewand uns noch n icht, vorsorglich  von 
M utter N atur bereitet, schützend schon im  gleichen  
A ugenblick  u m fän gt, w o w ir das alte ahstreifen ; der 
ew ig  m ensch lich e F luch  (oder S egen ?) ist es eben, daß  
w ir s e l b s t  um  alles käm pfen  m üssen. So  stehen wir 
H eutigen an einem  A nfang, w ir m achen eine W andlung  
unseres i n n e r e n  W esen s durch und darum  suchen  
w ir nach neuen L ebensform en, nach neuem  A u s d r u c k  
in W issen sch aften  und K ünsten, in Staats- und G esell
sch aftsgesta ltu n g  u n d    —  im  A llerpersönlichsten .
„ D ie  W oh n u n g  ist der unm ittelbarste und grausam ste  
S p iegel jedes einzelnen M enschen.“ (Taut, E in W o h n 
haus.)

D arum  kein W under, w enn heute der K a m p f um  die 
neue W oh n u n g , das neue H aus m it aller M acht entbrennt 
und tiefer g re ift  als das kunstgew erbliche V orgeplänkel 
der letzten Jahrzehnte. Jetzt g eh t’s um s G anze; der neue 
M ensch sucht seine neue H aut! N ich t eine neue k leine  
M ode, n ich t die „G eschm acksänderung“ , die alle paar 
Jahre oder Jahrzehnte einen W ech sel w ünscht, n ich ts  
Z u fä lliges und G elegentliches ist d ieser R u f nach dem  
neuen H aus! V ielm ehr der ernsteste A usdruck unseres 
W esen s, d ie v ielleicht w ich tigste  E rscheinu ngsform  un
seres h eißen  inneren R ingens um  unsere eigene Erneue
rung, um  das neue Jahrtausend.

r e r , M ünchen

D ie  aus innerem  Sehnen gespeiste  Suche nach der 
dem  heutigen  M enschen entsprechenden W oh n u n g  hat 
aber auch eine recht praktische Seite. „R ationalisierung“ 
ist T ru m p f und n irgend  so  dringend als tatsächliche  
(n ich t b loß  sch lagw ortm äß ige) F orderung zu erheben  
w ie gerade im  kleinsten  „B etrieb“ unserer V olksw irt
sch aft, dem  H aushalt, der m it seinem  U m satz von fast 
2/ 3 des V olks Vermögens w ich tig  gen u g  fü r  das Ganze 
sein dürfte . W ie  aber so ll d ie T echnik  dieses Ver
brauchs-B etriebes verbessert, w ie der zu seiner F ü h ru n g  
erforderlich e A rbeitsaufw and verringert werden, wenn  
nich t das H aus von vornherein in seiner G estalt w eit
gehend R ücksicht n im m t a u f d ie  Arbeit, d ie sich  in 
ih m  einm al abw ickeln  so ll?  —  D as Ilaus, d ie W o h 
n u n g  a l s  A r b e i t s s t ä t t e  d e r  H a u s f r a u ,  das 
ist d ie  zw eite, d ie praktische S e ile  des Problem s.

Viel zu w en ig  w ird  im m er noch erkannt, daß  diese  
zw eite praktische Seite, den A u s g a n g s  p u n k t  bilden m uß  
fü r  d ie L ösung auch des geistigen  P roblem s, denn das 
neue Ilau s k a n n  n iem als m it der p r a k t i s c h e n  
F orderung nach reibungsloser, m it geringstem  E nergie
aufw and zu erledigender Ilau sfü h ru n gsarb eit in W id er
spruch stehen, da es sonst nie das W o h n b e d ü r f n i s  
des h e u t i g e n  M enschen erfü llt. W ieviele  U n sin n ig -  
keiten w ürden w ir uns bei den jetzt so zahlreichen Ver
suchen, zu neuen B auform en zu kom m en, ersparen, w enn  
m it eiserner H artnäckigkeit daran festgeh a llcn  w ürde, 
daß die e r s t e  V o r a u s s e t z u n g  fü r  ein neues Haus 
die E r f ü l l  u n g  d e s  W  o h n b e d ü r f n  i s s e s, also  
a u c h  seine G estaltung als ideale A rbeitsstätte der H aus
frau ist! D ies m ü ß te  e n d l i c h  —  w'ie lange w ird schon  
davon geredet, ohne daß  Talen fo lg en ! —  zur glatten  
Selbstverständlichkeit w erden, so  daß  dem  n ich t entspre
chende H äuser überhaupt n ich t m ehr in d ie D iskussion  
cinbezogen werden könnten. D enn der nach dem  neuen  
H aus suchende M ensch unserer Zeit ist n ich t nur der 
Mann, der außer dein I lau s seinem  B eruf nachgeht, und  
zufrieden ist, w enn er z ü ila u se  kn appeStunden  des Essens 
und S ch la fen s verbringen kann, sondern ebenso d ie Frau, 
die h au p t- oder nebenberuflich  an das Ilaus gebunden, 
von ihm  in jedem  F all viel abhängiger ist a ls der Mann, 
die aber sow oh l als A lleinstehende w ie als G efährtin  des 
M annes und M utter der K inder den C harakter u n s e r e s  
Zeitalters m indestens ebenso stark bestim m t w ie  der 
Mann selbst. Ob sie  a ls vom  A lltag  gedrücktes A schen
brödel, als stets übellaunige Ilyster ik a  d ie  au fgezw u n 
gene Bürde seufzend  trägt und dadurch hinabzieht alle, 
die in ihrer U m geb u n g  (m eist n ich t w eniger seufzend) 
leben, oder ob sie m it sicherer H and und frohen  Augen  
ihre Arbeit überlegen m eistert und darum , des eigenen  
w ertvollen T uns bew ußt, stets fr isch  und unerm üdet die  
W idrigkeiten  des T ages überw indet, kurz, ob sie Sklavin  
ihrer P flich ten  oder sch öp ferisch e M eisterin ist —  das
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m acht einen gew altigen  U nterschied fü r  sie selbst, ihre 
F am ilie  und dam it fü r  das Ganze unseres Volkes.

A rbeitsersparnis im  Haus, K raft- und Zeitgew inn be
deuten also viel w ichtigeres als b loß  angenehm e Zuga
ben, d ie w ir uns dank unserer technischen E rrungen
sch aften  heute leisten können. D i e  E n t l a s t u n g  d e r  
F r a u  i s t  v i e l m e h r  e i n  z e n t r a l e s  T  e i 1 p r o  - 
b l e m  d e r  W o h n  u n g s  f  r a g e  ü b e r h a u p t ,  und  
das ihm  n ich t gerecht werdende H aus kann keinen An
spruch m achen, m itzuzählen. Erst wenn so lche E instel
lung in das V erantw ortungsgefühl des A rchitekten und 
Bauherrn eindringt, erst dann können wir überhaupt 
h o ffe n , zu dem  neuen Haus, unserer „neuen H aut“ zu 
gelangen . A ls gestaltender K ünstler m uß und w ird der 
A rchitekt noch  h i n a u s g e h e n  ü b e r  d a s  r e in  P r a k -  
t i s c h e ,  sein H aus wird m  e h r  erfü llen  als b loß e N ot
d u rft unseres täglichen Seins, und diese w ird  darum als 
selbstverständlich m itb efr ied ig t werden mit Höherem , 
G eistigem , das w eit darüber hinausw ächst.

So lches h o ffen  w ir von der Z ukunft. W ie aber sieht 
die G egenw art au s?  T raurig genug, denn die m eisten  
A rchitekten w issen noch  gar n icht, daß  es außer einem  
direkt en tlü fteten  W . C. andere „Selbstverständlichkei
ten“ gib t, d ie ebensolche a llm ensch liche B edürfn isse  er
fü llen . Oder sind E ssen  und S ch la fen  und alles, w as sie  
erst erm öglich t, n ich t m indestens ebenso w ich tig  w ie der 
S to ffw ech se l?  W ah rschein lich  hätte man das längst ein
gesehen, w enn der Mann selbst d ie  dazu notw endigen  
Arbeiten verrichten m ü ß te. N ur w eil sie b isher haupt

säch lich  von der Frau erledigt zu werden p flegen , der 
Mann jedoch  nur indirekt in M itleidenschaft gezogen  
wird, konnte es bei dem , heute e igen tlich  kaum  noch  
faß lich en  Zustand bleiben, daß fü r  jed e H ausarbeit ein  
\  i e l f a c h e s a n  K r a f t u n d  Z e i t  au fgew en d et w ird  
von dem , w as erforderlich  wäre, w enn alle technischen  
H ilfsm itte l herangezogen, wenn d ie A rbeitsm ethoden  
selbst verbessert w ürden und wenn —  die G estalt des H au
ses von vornherein die günstigsten  M öglichkeiten  fü r  die 
D u rchführung dieser V erbesserungen sch a ffen  würde.

E ndlich  aber beginnen d ie Frauen nun zu erw achen, 
—  m erkw ürdigerw eise a u f d iesem  ihrem  eigentlichsten  
Gebiet zuletzt —  und bem ühen sich , die A rbeitsm ethoden  
der I lau sfü h ru n g  allm äh lich  zu verbessern. W ie  sollen  
sie in diesem  Streben vorw ärts kom m en, w enn d ie W o h 
nung, in  der sie  leben, der D u rch fü h ru n g  aller dazu not
w endigen D in ge  den größten  W iderstand entgegensetzt?

H ierin m uß also vor allem  W andel g esch a ffen  wer
den, und der W eg  dazu läge klar gen u g  vor uns, wenn  
m an ihn nur sehen w o llte ! P l a n v o l l e Z u s a m m e n -  
a r b e i t  z w i s c h e n  A r c h i t e k t  u n d  H a u s f r a u  
m ü ß te die L osung heißen . P lanvoll! D ies sagt schon, 
daß es sich  n ich t etw a darum  Handeln kann, h ier und  
da eine Laune der Frau, eine Liebhaberei, einen G elegen
h eitse in fa ll zu verw irklichen. V ielm ehr m ü ß te  eine ernst
h afte  g e m e i n s a m e  D u r c h a r b e i t u n g  d e s  H a u 
s e s  und aller seiner E inzelheiten inbezug a u f die F or
derungen, d ie d ie Frau im  Interesse ihrer Arbeit stellen  
m uß, erfo lgen  und daraus m üßten  sich  R ichtlin ien  ge-

PRINzipELlE SITUATION
I O O O Einfam ilien-Reihenhaus auf der Ausstellung „Siedlung und 

W ohnung“ Stuttgart 1927 Entwurf J. P. Oud -  Rotterdam  
Links Gesamtlageplan Rechts Küchendetail
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Die vier Küchenwände, abgewickclt

w innen lassen, die von durchaus allgem einer G ültigkeit 
und w an d lu n gsfäh ig  gen u g  sein könnten, um  a u f die  
verschiedensten E in ze lfä lle  g leich  bei A u fstellu ng der 
G rundrisse angew endet zu werden. Ü berall da aber, w o  
Pläne fü r  Neubauten bereits vorliegen, sollten  Frauen  
als Sachverständige zugezogen werden —  nur so lche k ön 
nen d afü r in Betracht kom m en, die bereits in ihrem  
eigenen H aushalt sich  entsprechend um gestellt haben —  
um  noch in letzter Stunde aus den Plänen w enigstens die  
gröbsten F eh ler herauszubringen. D enn wir können es 
uns ein fach  n ich t leisten, bei dem verhältn ism äßig W e 
nigen , was heute überhaupt zu bauen m ög lich  ist, auch  
noch traurigste U nzulänglichkeit zu verew igen, haben 
w ir doch gerade genug zu schleppen an den zahlreichen  
unzw eckm äßigen Bauten des vorigen Jahrhunderts. W ie 
viel durch so lche Zusam m enarbeit noch sogar in letzter 
Stunde —  je  früh er sie cinsetzt, desto besser ist es —  g e
rettet werden kann, w ird nur der erm essen, der sie e in 
m al m iterlebt hat. D aß dabei keinesw egs im m er Ver
teuerungen, h äu fig  im  G egenteil E insparungen die F o lge  
sind  und sich  jed en fa lls  das m eiste ohne K ostensteige- 
rung m achen läß t —  erhöhter B auaufw and ist m eist 
nur d ie  F o lge  der zu spät einselzenden B eratung durch  
die Frau, deren berechtigte W ünsche nachträgliche Ä n
derungen n ötig  m achen, —  glaubt auch nur der, der 
sich durch das M iterleben zu überzeugen G elegenheit 
halte.

Im m erhin  läß t sich  schon heute d afü r ein so hervor
ragender K ronzeuge w ie J. P . Oud anführen, der als 
einer von vielen n ich t nur m it dem  W ort, sondern auch  
m it der T at fü r  d ie enge Zusam m enarbeit zwischen  
H ausfrau  und A rchitekt eintritt. So  schreibt er u. a . : 
„D er A rchitekt m iß ach tet d ie kleinen N otw endig
keiten des täglichen Lebens, w eil er sich über die  
W ü n sch e der H ausfrau  erhaben dünkt.“ In seiner Häu
serreihe fü r  d ie Stuttgarter W erkbum lausstcllung 1 9 2 7  
„ D ie  W o h n u n g “ trägt er seinerseits dieser A u ffassu n g  
voll R echnung, indem  er dort a lle  berechtigten H aus
frauenw ünsche n ich t nur in der K üche, sondern im  gan
zen H aus w eitgehend  berücksichtigt. Betrachten w ir dar
um  seine P lan u n g  a ls geeignetes B eisp iel etw as näher.

W ie der G rundriß zeigt, ist die A u fte ilu n g  der R äum e  
so  w egersparend w ie m öglich . F ür gute B elich tun g und 
B elü ftu n g  ist überall gesorgt, ebenso fü r  d irekte E in 
gänge aller Z im m er. D ie  ferner in allen R äum en vorhan

denen W andschränke verschiedenster Art ersparen n ich t 
n ur Zeit bei der Arbeit und h elfen  jedes D in g  an seinem  
P latz zu haben, sondern sie m achen auch erheb liche  
M öbelanschaffungen  ü b erflüssig .

Ganz besondere B eachtung verdienen m it R ück sich t 
a u f die H ausfrau  d ie K üche und anderen A rbeitsräum e, 
und h ier hat Oud sich  in jed e E inzelheit vertieft, um  
w irklich  alle  A nsprüche befried igen  zu können. Zu
nächst hat er der gu t belichteten K üche einen g e 
räum igen H o f an gefü g t, der es gestattet, m anche sonst 
die K üche belastende A rbeit in diesem  zu verrichten. 
Auch können L ieferanten  g le ich  durch das K üchen
fenster h ier  ab gefertig t werden und der A bfallbehälter  
der K üche hat da h inaus seine d irekte A usleerung, 
w odurch eine recht unangenehm e täg liche Arbeit w eg
fä llt. D er Garten des H auses b efin d et sich  a u f der dem  
H o f entgegengesetzten  Seite, so daß der W oh n  teil von  
H aus und Garten ganz vom  A rbeitsteil getrennt ist. D ie  
ausgezeichnete A u fte ilu n g  der K üche selbst w ird aus 
den besonderen A bbildungen deutlich .

D a haben w ir g le ich  an dem  breiten, etwa nach N or
den gellenden K üchenfenster den A rbeitstisch, an w el
chem  auch sitzende Arbeit m öglich  ist. L inker Hand  
daneben b efin d et sich  der nach außen en tlü fte te  Speise
schrank, rechts der A bfallbehälter, in den g le ich  die  
w ährend der Arbeit entstehenden A bfä lle  gew orfen  w er
den können. Ü ber ihn schiebt m an das A btropfbrelt 
(das sonst die S p ü le  überdeckt), sobald  m an m it dem  
G eschirrw aschen beginnt. D iese A rbeit kann m an eben
fa lls  sitzend und besonders bequem  ausführen , wenn  
man den F enster-A rbeitstisch  zum  Absetzen des sch m u t
zigen G eschirrs verw endet, jed es Stück m it der linken  
Hand ergre ift und m it derselben H and (also  ohne H and
w echsel oder Ü b ergreifen !) a u f  die eb en fa lls  links be
fin d lich e A btropfe ste llt; d iese ist übrigens le ich t zum  
Spülbecken geneigt, so daß m an m it dem  H eiß w asser
schlauch über das gew aschene G eschirr fahren kann und 
alles w eitere N achspülen  erspart. A uch bei d ieser Ar
beit kann m an sitzen, da unter der S p ü le P latz genug  
fü r  die F ü ß e  vorhanden ist. Neben dem  Herd hat man  
links und rechts A bstellm öglichkciten , ferner eine D u rch 
gabe zum  E ßraum  und sogar einen K lapptisch  und  
K lappstuhl zum Ausruhen oder M ahlzeiteinnehm en eines 
etw aigen H ausangestellten. B esonders erfreu lich  ist in  
der K üche noch, daß d ie  D urchgabe nach der K üchen-
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seite eine G lastüre hat, so daß die M utter während der 
Arbeit d ie K inder le ich t in W ohnzim m er oder Garten, 
wenn sie die H olztür der D urchgabe zur W ohnzim m er
sei tc o ffe n  läß t, beobachten kann, ohne daß  doch die  
K üchengerüche ins Z im m er dringen.

D as m eiste der verfügbaren W an d fläch e  der K üche  
wird von W andschränken eingenom m en, so daß alles 
H andw erkszeug an der S telle, w o es täglich  gebraucht 
w ird, w irklich  „ g r iffb ere it“ und dabei doch staubsicher  
untergebracht werden kann.

E rgänzt w ird die K üche durch d ie daneben gelegene  
W aschküche m it W äscheaufzug, der in den darüber be
find lichen  querbelüftbaren T rockenboden m ündet, in 
dem  auch g le ich  fü r  B ügelgelegcnheit gesorgt ist. Fer
ner sind alle  zum  A ufräum en der Z im m er notw endigen  
D in ge  im  B esenraum  vereinigt, w o sich  auch der 
Schm utzausguß  befindet.

W er könnte noch leugnen, daß in solchem  Hause die  
arbeitende Frau ein neues Leben erw artet? E in  Leben, 
das sie n ich t m ehr zum M ärtyrer der F am ilie , sondern  
frei m acht von allem  unnötigen A rbeitsballast, f r e i  z u  
w i c h t i g e r e n  D i  n g  e n als dem  A ufgehen im  trauri
gen K leinkram  des A lltags! V oraussetzung dafü r ist 
allerd ings, daß  sie  solchem  neuen G eist des A rchitekten  
auch ihrerseits m it neuem  G eist zu fo lgen  bereit ist 
und L ügen straft, was uns Oud leider m it R echt von 
ihr gesagt hat: „D ie  H ausfrau  scheint vorläu fig  noch  
lieber lange Z eit körperlich , a ls kurze Zeit ge istig  arbei
ten zu w o llen .“ Aber ich glaube bestim m t an den ge
sunden Sinn der Frau und daran, daß sic sich  innerlich  
um stellen w ird, wenn m an ihr die nötige U nterstützung  
gew ährt.

E ine besonders schw ierige F rage bei B erücksichti
g u n g  der H ausfrauenw ünsche ergibt sich  sch ließ lich  
noch da, w o es sich  n ich t w ie oben um  ein E in fam ilien 
haus, sondern um eine S tockw erksw ohnung handelt, die 
niem als R ücksicht a u f eine bestim m te F am ilie  m it einer  
dem A rchitekten bekannten P ersonenzusam m ensetzung
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Reihenhaus-Siedlung auf der Ausstellung „Siedlung u. W oh
nung" Stuttgart 1927 Entwurf Areh. J .P .O u d - Rotterdam

Links Isometrische Ansicht

nehm en kann und deshalb von vornherein h ä u fig  fü r  
die gerade darin w ohnende F am ilie  unzw eckm äßig sein  
m u ß . A ußerdem  w andelt sich d ie F am ilie  ja  selb st im  
L aufe der Zeit, o f t  ohne daß d ie W ohnu ng gew echselt 
werden könnte.

D iesem  Problem  sucht ein anderer P lan abzuhelfen , 
den kürzlich  D ip l.-In g . Di'. B lock, H am burg, m it seiner 
„w an dlu ngsfäh igen  N orm altype“ a u fg este lll hat. W ie  
der G rundriß zeigt, ist dieser W ohnu ngstyp  le ich t ver
änderlich und g le ich  verwendbar, ob es sich  um  ein k in
derloses Ehepaar in ein fachen  oder besseren V erhältnis
sen, um Eltern m it Kindern g leichen  oder beiderlei G e
sch lechts in geringerer oder größerer Zahl handelt. S o 
gar fü r  d ie bisher so  stiefm ü tterlich  behandelten L edi
gen fa llen  hierbei ausreichende W ohnu ngen  ab, d ie einen  
ungeheuren F ortschritt gegenüber dem  W ohn en  bei der 
V erm ieterin darstellen.

V om  M öbeleinbau ist in diesem  F alle  bis au f die  
K üche abgesehen worden. Ihre G estaltung ruht a u f dem  
sehr richtigen  G rundsatz, die h ä u fig  leider recht trauri
gen W ohn silten  zw angsw eise zu verbessern. In diesem  
F all wird das dadurch erreicht, daß der W ohn teil der 
K üche —  bei so beschränkten V erhältnissen kann die  
im  allgem einen überw undene W ohnküche a ls berech
tigt anerkannt werden —  eindeutig  vom  A rbeitsteil ge
trennt und es a u f diese W eise u n m öglich  w ird, d ie F u n k 
tionen beider R aum teile zu verm ischen, beisp ielsw eise  
K inder w ährend der Arbeit im  eigentlichen  K ochtcil zu 
haben oder etw a gar darin zu sch la fen . '(Bekanntlich  
gib t es heute kaum  eine W ohnküche, in der n ich t ge
sch lafen  w ird !) D ie in gü n stiger A nordnung Herd, 
Spüle, Vorrats-, T o p f-  und G eschirr- sow ie nach außen  
gelü fteten  Speiseschrank enthaltende K ochnische erm ög
lich t der H ausfrau das Arbeiten ohne a lle  üb erflüssigen  
W ege und B ew egungen und der Z usam m enhang m it 
dem  W ohn teil zugleich  d ie so n otw endige B eau fsich ti
gu n g  der spielenden oder Schularbeiten m achenden Kin
der. Beide T eile der K üche sind gut b elü ftet und be-
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Küche in Einfam ilien-W ohnhäusern von Prof. H.Tcssenow  
Der Küchenschrank Rechts: Die Koch- und Spülecke 

mit Durchblick in die Besenkammer

T e s s e n  o w  sagt ¡11 se in em  „tV ohn liausliau“ *:  fü r  je d e  neu  zu  erb auende W oh n u n g  so llte  es m ehr und m ehr als selb stverständ lich  g e llen ,
d ie K üche so auszubauen, daß  sich w enigstens hier jed es  S chrank m öbel erü brige E ine beste E inrichtu ng fü r  das A b ste llcn  der K ü chen
geräte sin d  e in fa ch e  W a n d b o rd e ; das höchste  B ord brett aber so llte  im m er nach etwas norm aler A u gen h öh e sitzen ; ein  höh er sitzen des B o rd 
brett ist un bequem  und erschw ert das Sauberhalten in hoh em  M aße. ... V on d iesem  gleichen' G esich tsp unk t aus em pfieh lt cs sich  sehr, ü b er
haupt a lle  oberen  A b sch lußflächen  ... a ller M öbel, auch der Ö fen  usw ., als tu n lichst n ied rig  zu w ählen . E in e  unm ittelbare V erb in d u n g  zw i
sch en  K üche und H o f hat le ich t den  groß en  F eh ler, daß d ie  A u ß en tü r hier fü r  den W inter d ie  K üche zu frostig  m acht, un d  so ist der W eg  

von der K üche aus in den H o f üb er einen  b esonderen  P u tz- und A bstellraum  (fü r  E im er, B esen) zu fü hren . ..."

'  H einrich  T ossen ow , „W oh n h au sb au “. D ritte, neub earbeitete A uflage. V erlag G eorg D .W . C allw ev - M ünchen

lichtet und d ie anstoßende L oggia  —  im  H am burger  
K lim a wären o ffe n e  B alkons unbrauchbar —  sow ie d ie  
kleine B esenkam m er entlasten sic sow eit, daß der A rbeits
teil als vollkom m en ausreichend bezeichnet werden kann.

W ir  haben an obigen B eisp ielen  gesehen —  auch  
w eitere ließen  sich  noch an führen , so  d ie bereits m ehr
fach  gesch ilderte  F rankfu rter E inbauküche u .a .m . — , 
daß die W oh n u n g  a ls zw eckm äßige A rbeitsstätte der 
H ausfrau zu gestalten  durchaus kein D in g  der U n m ög
lich k eit ist. E s gehört dazu nur guter W ille  und die  
gründ lich e, m ög lich st im  früh esten  P lanungsstadium  
einsetzendc sachverständige B eratung des Architekten  
durch h ierfü r  geeignete Frauen. E in eindrucksvolles  
B eisp iel fü r  so lche Zusam m enarbeit w ird voraussicht
lich  d ie d iesjäh rige  Stuttgarter W ohn ungsausstellung  
lie fern , bei der die W erkbun d leitun g sich  die M itarbeit 
der H ausfrauen von vornherein gesichert hat. G elingt 
es, so lche p lanvolle Zusam m enarbeit über das bisher  
Z u fa llsm äß ige  h inaus zu einer system atischen zu m a
chen, die überall in  A nw endung kom m en m u ß ,  so 
könnte in  kurzer Z eit kein W ohnu ngsb au  m ehr zur 
A u sfü h ru n g  gelangen , der n icht w enigstens gew issen  
M indestforderungen in dieser R ich tu n g  entspricht. E ine  
von den m aßgebenden Stellen  unterstützte A ufk lärung  
der A rchitekten und Bauherren könnte dann darüber

hinaus dafü r sorgen, daß bei einer groß en  Zahl aller  
erstellten Bauten noch erheblich  m ehr als nur d ie M in
destforderungen berücksichtigt werden.

D am it w äre das W ohnproblcm , sow eit es p r a k t i s c h  
ist, seiner L ösung denkbar nahe gerückt. Und die g e i 
s t i g e  S e ile?  Ü berlassen w ir d ie ruh ig  dem  sch affen d en  
K ünstler. Er w ird, w enn er w irklich  ein sch öp ferisch er  
M ensch ist, d ie oben am B eisp iel angedeulelen  F rauen
forderungen in sich aufnehm en w ie a lle  anderen tech
nischen B auelem ente, d ie jede Z eit ihm  bieten m u ß , be
vor er aus ihnen in höchster G eistigkeit vollendetes 
K unstw erk sch a ffen  kann. W ährend aber der ohne  
künstlerische Potenzen arbeitende A rchitekt Häuser bauen  
w ird, die led ig lich  „Institu tionen  zur Ü berw indung der 
Lebensnot“ (N ietzsches A usdruck fü r  unsere B ild u n gs
anstalten) sind , —  unsere heutigen  H äuser sind noch
lange n ich t einm al s o w e i t ! --------------w ird der w irk liche
K ünstler auch dies noch überw inden. Sein H aus w ird  
nich t nur praktisch , n ich t nur zw eckm äßig  sein w ie die  
„W ohnm asch in e“ , von seinem  H aus w ird  m an trotz se i
nes „zw eckverhafteten P rogram m s, das fü r  ihn nur A us
gangspunkt w ar“ , sagen m üssen : „D u  g re ifst m ir ans 
Herz, tust m ir in  der T ie fe  der Seele w oh l, ich  bin 
glü ck lich  und ich sage: das ist schön, das ist B aukunst.“ 
(C orbusier.)



1 Iauptportal der Kirche „San Pietro“ zu Spolclo, lMittclilalien, XII. Jahrhundert 
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BOCHERßESPRECHUNGEN
ü b e r  r o m a n i s c h e  K i r c h e n 1> a u t c n. Von Dr.

II. K a r l i n g e r ,  Professor an der Technischen Hochschule 
Aachen. Mil 24 Tafeln. München. G. Ilirths Verlag. Preis 
kart. 3 M. — An Karlingcrs Veröffentliehungen ist die 
Vereinigung wissenschaftlicher Gründlichkeit in textlich 
knapper, klarer Form m it einer Folge erlesenster und ein
dringlichster Liehtlnlddarstellungen besonders wertvoll, dem  
Laien zur Einführung in den Gegenstand, dem Architekten 
zur Anregung und beiden als Erlebnis. Auf knapp fünf  
Seiten bringt Verfasser eine überaus klare Charakteristik 
über das Kennzeichnende, Arten und Verbreitung der Ro
manik unter Ilerausarbeitung des geographisch und volksmä
ßig Besonderen und Gebundenen. Vielheit im Ausdruck ge
genüber Einheit des formalen Kanons im gotischen — ist 
romanischer W ille. II.

N o r m u n g  d e r  R o s t s c h u t z f a r b e n .  Dr.-Ing., 
Dr. rer. pol. K. W u r t h .  19 Seiten. Vortrag auf der 
Jahresversammlung des Rcichsauschusses für Mctallschulz. 
Berlin 19. bis 20. Nov. 1925.

D ie  w e i ß e n  B l e i f a r b e n .  Ein Beitrag zur Nor
mungsfrage. Dr.-Ing. Dr. rer. pol. K. W ü r t li. Sonder
druck aus „Farbe und Lack“. Nr. 12 u. 14. 1926. 27 Seiten.

II a u s e r b a u d u r c h s  V o 1 k. Von Dr. II. K ü n k e 1. 
Frommannsehe Buchhandlung Jena. Ein A ufruf zur Be
kämpfung der W ohnungsnot.

D i e  G e s u n d h e i t  i m  e i g  e“n e n II e i m.  Von A.  
B a u m g a r t  und Dir. E. A b i g t. Mit zahlreichen Ab
bildungen, Hausbeispielen und Plänen. 11.— 20. Tausend.

Ileimkülturvcrlag E. Abigt, Leipzig. 8°. —  Der textliche 
Teil weckt das Interesse am eigenen Heim. Die Beispiele 
sind leider nicht bestes Material.

V o m w i r t s c h a f t l i c h  e n B a u e n .  Dritte Folge. 
Bearbeitet von Regierungsbaurat Rudolf S t e g e  in a n n -  
Dresden. Herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft des 
Deutschen Ausschusses für wirtschaftliches Bauen und des 
Techn. Ausschusses des Reichsverbandes der W ohnungsfür
sorgegesellschaften. Verlag Oskar Laube-Dresden 1927. —  
Das Vorwort gibt einen knappen überblick über die bisherige 
Entwicklung der verschiedenen Ausschüsse und Arbeitsge
meinschaften, welche sich m it den Fragen wirtschaftlichen  
Bauens befassen. Die Kapitel 2 m it 6 behandeln die 
finanziellen Fragen vor allem vom organisatorischen Stand
punkt und gipfeln in der Forderung, daß die Bereitstellung 
der Mittel auf längere Zeitspannen und zu einer der Bau
tätigkeit entsprechenden Jahreszeit erfolgen solle. In Ka
pitel 7 mit 9 werden amerikanischer Wohnungsbau und eng
lische Stahlbauweise, sowie holländischer Wohnungsbau als 
\  orbilder wirtschaftlichen Bauens beschrieben. Ein äußerst 
empfehlenswertes Büchlein, das in die Riesenarbeit, die in 
Deutschland zur Bewältigung der W ohnungsfrage ins M erk 
gesetzt wird, eine gute Einführung gibt und auch sehr nütz
liches Material daraus enthält. II.

D i e  s c h ö n e  W o h n u n g .  Beispiele neuer deutscher 
Innenräume. Herausgegeben und m it Einleitung versehen 
von Hermann M u l h c s i u s .  Zweite Auflage. F. Bruck- 
mann, A.-G., München. 222 Abbildungen. In Leinen'geb.
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15 M. — Reiche Irinenräume verschiedenster Stilrichlungen, 
darunter solche mehr repräsentativen und andere mehr 
wohnlichen Charakters, dann einfache, schlichte und doch 
höchst kultivierte Zimmcrchen für den kleinen Bürger und 
geistigen Arbeiter und last not least sehr gediegene herr
schaftliche Küchen werden in bester Form und Ausstattung 
in einem stattlichen Bande wiederum vorgelegt. M ir nen
nen diejenigen Namen, welche dem Zeitgeist wohl am 
nächsten stehen: A dolf Schneck-Stullgart, Dagobert Pcchc- 
W ien, Karl Bcrtsch-IIellerau, E. 11aiger-MüncliCn, E. P fe if
fer-München, II. Tessenow-Berlin, A. Nicmcycr-München, 
J. Hillerbrand-München, Frau Wen/,-Victor-München.

W a n d l u n g  d e r  F o r  m  I m XX. J a h r h u n d e r t. 
Der „Büch® der Form “ fünfter Band. Dem Deutschen 
Werkbund gewidmet von Ernst K r o p p .  Mil 111 Abbil
dungen. Verlag Hermann Reckendorf, Berlin IV 35 1926. 
—  Von hoher W arle betrachtet und vergleicht Kropp Ge- 
slallungsprinzipicn im anorganischen und organischen W ir
ken der Natur und wendet sich vom Werk der Natur zum  
Menschenwerk und seinen inneren Gcslaltungsursachen, zu
erst der Maschine, dann zum Bau. Sehr anregend und be
fruchtend haben Kropps Gedanken über den Wandel der 
Darstellung und der Symbole menschlicher Kraft auf das 
Kunslgewerbc gewirkt. Er sagt: „Zu einer Zeit, da die  
Menschheit Tausende von Pferdekräften in Gebilden zum  
Ausdruck bringt, hat dio Figur eines Pferdes, Stieres, Löwen 
Athleten als Symbol der Kraft ihren Sinn verloren.“ Den 
schönen Abbildungen aus dem Reiche des Minerals, der tieri
schen Formen und menschlichen Bildungen entspricht das 
Schlußwort: „Wer sich am Ausdruck der Seele weidet, ihrer 
Melodie lauscht, der kann sein eigenes W esen, losgelöst vom  
Körper fühlen, w'cr aber vom Geist durchdrungen ist, in dem 
wird Gott bildend und als Form sich offenbaren.“ H.

D e r  B a u m  a l s  M e m b r a n .  Verfaßt von S i e g 
f r i e d  E b e l  i n  g. Verlag C. Düimhaupt, Dessau. 1926. 
Den unbefangenen Leser erwarten gleich auf den ersten 
Seiten verschiedenerlei geistige Rippenstöße, die ihn über 
seine zeit-räumliche Gebundenheit hinaus zur Betrach
tung größerer, höherer Zusammenhänge wecken sollen. 
Der Inhalt gliedert sich wie folgt: Vorbehalt. 1. Grund
legung. II. Kritik der zeitgenössischen Ansätze. III. Nächste 
Aufgabe. Wenn auch miscrae plebi nicht in allen 
Wort- und Begriffsballungcn immer verständlich, liest 
sich die Flugschrift doch amüsant und anregend. Man be
wundert z. B. das Rauchrohr „als einzige Anlage im  HausC, 
die physikalische Verhältnisse des Außenraumes zu unm it
telbar-dynamischer Funktion des Ilausorganismus macht“. 
Das Glashaus m it Kochsalzlösung zur Absorption der Wär
mestrahlen und die Sonnenkraftmaschine in Verbindung 
m it der Küche, das Rauchrohr und der Blitzableiter —  
alles „rohe Vorstadien von Elementen an einem Haus als 
Maschine, wie wir sie meinen . , „ I m ganzen bleibt fest
zuhalten, daß das Haus aufzufassen ist als Durchgangsme
dium eines kontinuierlichen . . .  Kräftestromes, der von einer 
geophysikalisch verschieden bestimmten Bodenfläche aus 
durch den Hohlraum zu einem ebenso verschieden bestimm
ten Freiraum fließ t bzw. umgekehrt“ usw.! II.

R e m s c h e i d .  Ein Beitrag zum Gcstaltungsproblem  
einer Industriestadt. Von Ludwig L c m m e r .  Techn. Bei
geordneter der Stadt Remscheid. Düsseldorf 1926, Lindner- 
Verlag, Lindner u. Braun. —  Ludwig Lemmer, Technischer 
Beigeordneter der Stadt Remscheid, gibt Rechenschaft über

seine verhältnismäßig kurze aber scheinbar sehr erfolgreiche 
und fruchtbare Tätigkeit als Organisator der technischen 
Ämter und als treibende Kraft bei der Durchführung kom
munaler technischer Aufgaben. Boden-, Sicdlungs-, Bau- 
und Verkehrspolitik auf der gemeinsamen Basis städtischer 
W irtschaft werden im Gesamten behandelt und an einzelnen, 
geschickt gewählten Beispielen erläutert. Als Besonderheit 
und gleichzeitig als Kernfrage der städtebaulichen Entwick
lung ist der Umstand zu werten, daß die Stadt aus einzelnen 
Dörfern und industriellen Niederlassungen in einem sehr 
bewegten Gelände entstand. Dem Zufälligen Ordnung zu 
geben und der starken Note industriellen Geistes kultivierte 
und gesunde Lebensform entgegenzuslellen ist wohl das 
Ziel der Stadtverwaltung. 11.

D e u t s c h e  B a u t e  n. Ilerausgegeben von Max O h l e .  
Die Marienkirche zu Danzig, von E. Gail. 58 Abb. Das 
Ulmcr Münster, von K. Gerstenberg. 76 Abb. Die Marien
kirche zu Lübeck, von IV. Paatz. 71 Abb. Der Dom zu  
Erfurt, von IV. Passarge. 68 Abb. Der Dom zu Naum
burg, von Hermann Giesau. 93 Abb. Verlag August Hop- 
ler, Burg hei Magdeburg. —- Bauten deutscher Seele, W ahr
zeichen großer, idealer Schöpferkraft unserer Ahnen sind in 
gutem Bild und ausgezeichnetem Text auf gedrängten Raum  
gebannt. II.

D i e  D l  - N o r m e  n. Von Z i m m c r m a n n - B r i n k -  
m a n n. Eine Einführung. Berlin 1926. 356 Abb. 41 Ta
bellen usw. — Die Verfasser geben einen guten Überblick 
über den Stand der Normung 1926 vor allem auf dem Ge
biete des Maschinenwesens. II.

L i c li l u n d A r b e i l. Betrachtungen über Qualität und 
Quantität des Lichtes und seinen E influß auf wirkungsvolles 
Sehen und rationelle Arbeit von M. L u c k i e s h ,  Direktor 
des Forschungslaboratoriums für Beleuchtung der Nat. 
Lamp. Works der General Electric Co. Deutsche Bearbei
tung von Ing. 11. Lellek. Mit 65 Abb. Berlin, Verlag von 
Jul. Springer 1926. — ln  systematischer Untersuchung wird 
das natürliche und künstliche Licht in seinem Verhalten 
durchlässigen (Glasharten“, Oberflächengestalt) und reflek
tierendem Material gegenüber und in seiner jedesmaligen 
W irkung auf den Menschen behandelt. Ein wertvoller Bei
trag zur Errichtung eines sachlich-wissenschaftlichen Unter
baues für die Tätigkeit des Architekten. II.

M o n o g r a p h i e n  d e s  B a u w e s e n s .  Ausgabe 5. In
halt: Die Neubauten der Kliniken und medizinischen Insti
tute der Universität Münster. Bearbeitet unter Ministerialrat 
Dr. med. h .c . M. S c h i n d  o >v s k y durch den llegierungs- 
und Baurat 0 . A V e i ß g e r b e r ,  Verlag Guido Hackebeil 
A.-G. Berlin S, 14. —• Eine außerordentlich sorgfältig zu- 
sammengestellte Arbeit über ein Sondergebiet des Hochbaues 
das dem gestaltenden Architekten die Einarbeitung in eine 
ähnliche Aufgabe sehr erleichtert. Besonders wertvoll er
scheinen uns die zahlreichen photographischen Wiedergaben 
und zeichnerischen Details, nicht zuletzt als Anregung zu 
sauberer, sachlicher Gestaltung auch auf dem Gebiete des 
Wohnungsbaues. II.

K. M a l t h i e s :  D e u t s c h e  Z i e g e l b a ü k u n s t
v o r a n .  II. Band: Stadt- und Landhausballton. Berlin 1927 
Verlag der Toninduslriezeilung, G . m . b . H .  —  Die vielsei
tige Verwendung des' Klinkers und geform ten Tonbrandes 
wird in diesem zweiten Band an ausgesuchten Beispielen ge
zeigt. Es sind gute Namen wie Salvisberg, Ilöger, Stoffregcu, 
Schumacher, Poelzig u. a. m. vertreten. II.
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„Die BuntParbenbewegung im Süden Deutschlands 
D A S MALERGEW ERBE ALS TRÄGER U ND  E NTSC H IED EN ER  F Ö R D E R E R ■

S o  ist ein A ufsatz der Z eitsch rift „D as M aler- und 
T ünchergew erbe“ , Seite 3 1 0 , Nr. 19 , Jahrgang 1 9 2 7 ,  
überschrieben. W ir  hatten G elegenheit, in  einer A us
ste llu n g  des M alergew erbes im  W eiß en  Saale in M ün
chen die B etriebsam keit und anerkennensw erte R ü h rig 
k e it der M alerinnung zur H ebung ihres G eschäftslcbens 
und G ew erbes durch W erbung und A ufk läru ng der 
Ö ffen tlich k eit kennen zu lernen und m öchten A rchi
tektenverbände, den D eutschen W erkbund, vor allem  
aber die B aubehörden a u f ein ige uns etw as nachdenk
lich  stim m ende A usführungen  und R atschläge, w elche  
in vorgenannter Z eitschrift den M alerm eistern und -g e 
sellen gegeben werden, aufm erksam  m achen. Es h e iß t da:

„D as süddeutsche Städlebild  ist all denjen igen , die  
jemaLs in ihrem  Leben das badische, w ürttem bergische  
und bayerische Land bereist haben, durch seine A nm ut, 
seinen frischen , lebensfrohen Z ug und seine Farben
freud igkeit berühm t und bekannt.“

„ D ie  vielen renovierten und neugeslrichenen H äuser  
und Bauten erstrahlen da näm lich  heute in  ganz ande
ren, v i e l  b u n t e r e n  u n d  i n t e n s i v e r e n  F a r 
b e n ,  als in den m eisten Städten des N ordens. D er  
frü h er fa st überall g le ich m äß ig  vorherrschende graue, 
rauhe Verputz der Häuser erscheint heute abw echslungs
w eise in O ckergelb, in  L indenblütenfarbe, in  dunklem  
O livgrün, in  Grau, in  B e i g e ,  in H ellgrü n , in Braun, 
in Z iegelrot, ja  sogar in R osa, L i l a  und B lau, in bun
tem  N eben- und D urcheinander. Am m eisten bevor
zugt scheinen die gelben, grünen, braunen und rötlichen  
T öne . . .“

„Selbst durch G e b ä l k  u n d  G i c  b e 1 h o 1 z und  
äh n lich e D in ge  läß t der süddeutsche M aler sich n ich t 
aus der F assung bringen und in  seinen Arbeiten stören. 
Er kennt die A rchitektur und den Charakter seiner süd
deutschen Bauten und fü h lt sich  im m er farbenfreud ig  
und sich er in der A usfüh ru ng seiner W erk e.“

„In dem  G ebälk, das hin und w ieder in  E rscheinung  
tritt, sieht er das G erippe und die Träger, und in dem  
G iebelteil und G iebelholz den A bschluß des Ganzen, mul 
sch ließ lich  den äußeren R ahm en. D anach w ählt er die 
Farben, die alle, so  bunt und verschieden sie sind, har
m onisch  w irken w ie  d ie  Farben der allen  Trachten, an 
die diese neugestrichenen Bauten v ielfach  erinnern.

Selbst d ie D a c h r i n n e n  u n d  A b f l u ß r o h r e  
erscheinen an diesen Bauten n ich t frem d und als über
flü ssige , störende A nhängsel, denn sie werden als R ah
m en dem  Ganzen m it einvcrleibt und je  nach den an
deren Farben des Baues m it V orliebe in  einer leuchten
den Farbe, o f t  in  h ellem  Grün oder leuchtendem  R ot 
abgesetzt. In diesen Farben erscheinen diese R ohre, um  
den angedeuteten V ergleich m it den Trachten w eiter
zuführen, nun m it einem  Mal als bunte S ch le ifen  und 
Bänder, d ie  vom  H aupte des Baues bis zur Erde her

n iederfa llen . So versieht der süddeutsche M alerm eister 
seine Bauten und w eiß  sie zu beleben und zu kleiden, 
zu zieren und zu gesta lten .“

„B esonders g ilt  d ies in der M ehrzahl der F ä lle  von 
den F e n s t e r l ä d e n .  S ie sind  selten in  einer Farbe  
gehalten , sondern v ie lfach  m eh rfarb ig  gestreift. O ft  
auch sieht m an ihre un ifarb igen  F lächen  durch m ehr
farb ige S triche und U m randungen, etw a den Fenstern  
entsprechend, in  zw ei k leine Quadx-ate und Scheiben a u f
geteilt, oder in  der M itte m it einem  zierlichen, buntfar
b igen B lum enkörbchen oder anderen b untfarb igen  M o
tiven geschm ückt. In ihren  Farben stehen d ie F enster
läden durchw eg in harm onischem  G egensatz zu den 
Farben des Baues, w ie aus nachfo lgend en  B eisp ielen  
ersichtlich  is t:

F r o n t a n s t r i c h  F a r b e n  d e r  F e n s t e r l a d e n  

O ckergelb Braun
Terrakotta Grün m it buntem  Motiv
B eige B lau m it roten Strichen
B lau R osarot
Lindenblütengrün R ot m it Gelb 
L ila D u n k ellila  m it W e iß  usw.

N eben den Fensterladen und Fensterrahm en sind  
m eist auch die zxx den F ensterrahm en einm ündenden  
Seitenteile und oberen und unteren Partien der F ront
w and in besonderen,’ m eist dunkel abgetönten Farben  
gehalten . N ach der A u ffa ssu n g  des suddeutschen Ma
lers gehören sie a lso m it zu den Fensterrahm en und  
werden von ih m  gern als E in - und A usgang zur W o h 
nung gedeutet. Besonderes schön  und zierlich  erscheint 
diese F e n s t e r a r c h i t e k t u r ,  wenn über und unter  
dem  F enster noch  das Gebälk in  E rscheinung tritt und  
dem  F enster nach oben und unten h in  a ls S tütze und  
H aupt einen allseitigen , gefä llig en  A bschluß gibt, den 
der M aler g le ich fa lls  durch besonderen A nstrich zxx 
zeichnen und zu gestalten  w eiß . M anchm al erscheint 
auch da und dort, insbesondere dann, wenn das obere 
Gebälk d ie F orm  eines G iebels hat, in  der freien  Z w i- 
schcnparlie an Stelle  eines angedeuteten G iebelfenster- 
chens ein k leines buntes M otiv in  G estalt einer zier
lichen B lum cnranke oder sogar eines Schw albennestes, 
aus dem  die Jungen ihre K öpfchen  recken .“ (!)

  die b u n t e n  H ä u s e r  i n  i h r e n  S t r ä u -
e h e r -  u n d  B l u m e n g ä r t e n .  Aus ihnen leuchten  
einem  o f t  a llerlei bunte, grüne, b laue und rote G las
kugeln entgegen , d ie a u f den H äuptern der Stützen der 
R osenstöcke au fgesetzt sind . E rgänzt und w eiter be
lebt w ird  h ier das bunte H aus und G artenbild durch  
die buntfarb igen  T iere und Zwerge, die in  diesen Gär
ten hausen. Auch d ie  G artenzäune aus H olz und E isen 
g itter und T ore sin d  heute m eist in  intensiv bxxnten, 
grünen und roten Farben gehalten. D agegen  sind d ie
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Spitzen der E isengitter und ab und zu auch e in ige  Ver
zierungen bronziert. Im  Sonn en lich t funk eln  diese S p it
zen natürlich  w ie G old und verm ehren dadurch noch  
den bunten und o f t  m ärchenhaften  Zauber dieser B au
ten und Gärten und des süddeutschen Städlebildes.

S o  ist denn der Süden D eutsch lands sehr farb en freu 
d ig  und erscheint in fo lg e  dieser seiner E instellung  den 
F arbenfabrikanten und Farbenhändlern als ein beson
ders a u fn ah m efäh iges A b s a t z g e b i e t  f ü r  e c h t e  
b u n t e  lv a 1 k f  a r b e n .“

E in ige W orte H einrich  T essenow s über den Anstrich  
der H äuser m ögen  diesen A usführungen  fo lg en :

„ D ie  Farbe hat a ls G estaltungsm ittel w oh l unge
fäh r d ie  g le ich e K raft . . . w ie d ie  F orm  , . Viel 
F orm  w ill viel Farbe und w enig  Farbe w ill w en ig  F orm . 
S o zum  B eisp ie l liebt der eingew urzelte Landbew ohner 
nirgends e in fache oder ärm liche F orm en oder stille , 
»dezente« Farben, sondern im m er reiche Form en und  
viele k rä flig s le  Farben. D ie  e in fachen  und stillen  F or
m en ganz ebenso w ie d ie stillen , zurücktretenden F a l

ben sind im m er etw as w esentlich  Städtisches, oder sind  
—  im m er etw as selir Soziales. . . .

D er Städler, der sein  H aus in der hellen  S traße von 
unten bis oben, über d ie ganze lia u sflä c h e  h in w eg  m it 
irgendw elchen  h eftigen  Farben . . . anpinseln  läß t, ist 
a llerm eist ganz zuverlässig  ein  ausgem achter Quer
k o p f  . . . D iese H ausanstriche sind w ie ein letzter 
T ru m p f, den der Z erfa ll der A rchitektur auszuspielen  
hat . .

„D as betont E igenartige kann der beredten Ö ffen t
lichkeit gegenüber nur durch eine au ßerordentlich  groß e  
gestaltende K raft gerech tfertig t w erden, und so  selten  
w ie so lche K raft ist, so  h ä u fig  is t  a lles betont E igen 
artige etw as Schw äch liches, S ch u lzb ed ü rfliges, etw as, 
das fü r  seine beste W irk u n g  eines starken R ahm ens be
darf, oder etw as, das w ir am  besten in das Innere cin - 
zusch licßcn  suchen oder am  besten nur innerhalb un
serer „vier W än d e“ zur G eltung bringen. . . .

Innerlich  können w ir kaum  eigen artig  und äußer-
lich  kaum  allgem ein  gen u g  se in .“ II.

Zur „Krisis der Architekturscliulung“
E in e E rw iderung von P ro f. D r.-In g . K LO PFER, O berstu d ien d irek tor  d er  B rau n sch w eiger

L an d esbau gew crkschu le H olzm inden

V o r w o r t  d e r  S c h r i f t l e i l u n g :  W ir beabsichti
gen, uns in weiteren Heften m it der Erziehung des Baum ei
sters sehr eingehend zu beschäftigen vor allem in dem  
Wunsche, die richtige Grundlage für die Hebung der Bau
gesinnung draußen auf dem Lande und in der kleinen Stadt 
suchen zu helfen. Mit folgenden kurzen Ausführungen 
möchten wir zu einem Gedankenaustausch anregen.

„Ich  m öchte m ir im  fo lgen den  nur kurz ein ige Ä u ß e
rungen erlauben, d ie den Standpunkt des B auscliu l- 
m annes gegenüber dem  H ochschullehrer vertreten so l
len. D azu veranlaßt m ich  vor allem  die Seesselbergsche  
B ehauptung, daß d ie B auschulen ihre G eisteslage be
w u ß t in der S o z i o l o g e  n 'U 'n  l e r s l r ö m ü n g  zu be
lassen hätten, und ihren Z uschnitt a u f das b a u l i c h e  
W  e r k s 1 e b e n , insbesondere a u f die B ed ü rfn isse der 
p r a k t i s c h e n  B a u a u s f ü h r u n g  zu behalten. 
D iese B ehauptung ist nur zum  T eil, und dazu  
noch  zum  kleineren T eil, r ich tig . E s ist klar in den 
Lehrplänen der B auschulen  ausgesprochen, daß die 
k ü n ftigen  B augew erksm eister, oder w ie sie sonst ge
nannt w erden, an den B auschulen  d iejen igen  K enntnisse  
und F ertigkeiten  im  Z eichnen und „E n tw erfen “ (! )  er
halten sollen , d ie zur selbständigen A usübung ihres Be
ru fs  notw end ig  sind. Und w ie steht es m it diesem  
ihrem  B eru f?  darüber geben d ie Statistiken  der ehe
m aligen  Schü ler sehr beredt A uskunft.

S ch ließ lich  hat eine S chu le sich  doch nach dem  B e
d arf zu richten, und n ich t dieser sich  nach der Schule. 
Es ist zurzeit im m er noch notw end ig , daß in Stadl und

Land in der M ehrzahl Leute bauen, die ihre K enntnisse  
a u f n ichtakadem ischem  W'ege erw orben haben, und daß  
die B auschulen d ie sehr w ich tige  P flic h t haben, zu so l
chem  Bauen m it allen B edingungen  der W irtsch aft, 
des G eschm ackes und der K onstruktion zu erziehen, 
und sich  n ich t au f die A nleitun g zur praktischen A us
fü h ru n g  zu beschränken, w ie d ies etw a A ufgabe der 
süddeutschen B a u h a n d w e r k e r s c h u l e n  ist.

W o  bleibt dann aber die G renze zw ischen sozio loger  
U nter- und O berström ung? D enn  daß  die H ochsch u le es 
m it lauter Studierenden zu tun hätte, aus denen sie nur  
den göttlichen  Funken zu schlagen brauchte, g laubt 
H err P rofessor  S. doch selbst n icht. Ich sage gew iß  
nich ts N eues, w enn ich  feststc lle , daß es auch ehem alige  
B auschüler g ib t und gegeben hat, w elch e im stande  
waren, A ufgaben  der „O berström ung“ zu lösen . Ich  
glaube sogar, daß  eine ganz respektable R eihe unserer  
K ollegen m it bestem  N am en ihre ersten „S ch w im m 
versuche“ an der B auschule gem ach t haben und gar  
ohne M aturum  in d ie akadem ische „O b erström ung“ 
gelan gt sind. E s wäre überaus bedauerlich, w enn au f  
eine d a m a l s  m ög lich e E rfü llu n g  des Satzes von der 
freien  Bahn nunm ehr eine ungesunde R eaktion ein 
setzte, d ie den „göttlichen  F u n k en “ in  B eziehung zur 
R eifep rü fu n g  an einem  G ym nasium  oder einer Ober
realschule bringen m öchte. Bauen is t  m einer M einung  
nach ein einziges G roßes. U nd der w ahre K ünstler  
lernt seine gö ttlich e  K unst w eder an der B auschule  
noch  an der H och schu le. A u f d ie  F orm  des Schw irnin- 
g iir le ls  k om m t es zuletzt gar n ich t so  sehr an .“
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PERSÖNLICHES
Baudirektor G u s t a v  IV o 1 f  -  Münster i. IV., bisher Lei

ter der W estfälischen Bauberalungsstelle, ist als Direktor 
der Handwerker- und Kunstgcwerbeschule nach Breslau be
rufen worden.

Geh. Baurat Prof. Dr. A 1 b r c c h t II a u p l an der Tech
nischen Hochschule in Hannover ist in Anerkennung seiner 
hervorragenden baugeschichtlichen Forschungen, insbeson
dere über die F r ü h k u n s l d e r G e r m a n e n ,  von der 
Technischen Hochschule in Hannover zum Dr.-Ing. ehren
halber ernannt worden.

Das K a p i t e l  d e s  b a y r i s c h e n  M a x i m i l i a n s -  
o r d e n s  f ü r  W i s s e n s c h a f t  u n d  K o n s  t hat den all
bekannten Baukunsthistoriker Prof. Dr. G e o r g  D e h i o in 
Tübingen, den Berliner Ägyptologen Dr. A d o l f  E r d -  
m  a n n und die Maler Prof. J u l i u s  D i e l z und L e o 
p o l d  G r a f  K a l k r e u t h  in München zu Mitgliedern er
nannt. tz

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BREMEN. Die Norddeutsche W ollkämmerei und Kamm

garnspinnerei schreibt einen Wettbewerb um Entwürfe für 
ein V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  unter allen reichsdeul- 
schen Architekten aus, die am 1. April 1.927 ihren W ohn
sitz in den Städten Bremen, Bremerhaven, Wesermünde, 
Hamburg, Altona, Harburg und Wandsbek hatten. Preise: 
10 000, 7 500, zwei zu je 5 000  M., für Ankäufe zusammen 
12 500 M. Preisrichter u. a. Oberbaudir. Prof. Dr. Schuma
cher-Hamburg, Oberbaural Elkart-Hannovcr, Baüdir. Knoji, 
Oberbaurat Lcinpe-Brcmcn. Einlieferungstcrmin ist der 30. 
Juni d. J. Unterlagen sind von der ausschreibenden Firma, 
Bremen, Dobben 31 a, zu beziehen.

HOF a. d. S. Unter den ln  Bayern wohnhaften Architek
ten und einigen besonders aufzufordernden außerbaycrischen 
Fachleuten wird ein Wettbewerb zur Erlangung von Vor
projekten für einen K r a n k e n h a u s n e u b a u  ausge
schrieben. Die IVetlbcwerbsuntcrlagcn werden vom Städt. 
Hochbauamt H of gegen vorherige Einsendung von 2 M. an 
die Bewerber versandt. Preisrichter u. a.: Orden tl. Prof. 
Richard Schachn'er, Arcli., München, Technische Hochschule; 
Reg.-Baurat Dr. h. c. Lommel, Arch., l l ’ürz.hurg; Sladtbau- 
rat Hans Allwang, Arch., Hof. Preise: 4000 M., 3200 M., 
1800  M. Zwei Ankäufe zu je 1000  M. sind vorgesehen. 
Ablieferungstermin 8. August 1927, mittags 12 Uhr.

LISSABON. Die Regierung der Portug. Republik schreibt 
einen Wettbewerb zur Erlangung von E n t w ü r f  e n f  ü r 
d e n B a u u n  d d i e  V e r w e r t u n g  d e s  n e u e  n M a - 
r i n c - A r s e n  a l s  aus. E inlieferungsfrist ist der 28. Juni
d. J. Unterlagen sind von der Portugiesischen Gesandtschaft, 
Berlin IV 10, Hohenzollerstr. 7, zu beziehen.

MÜNCHEN. Im  Wettbewerb für die B e b a u u n g  d e s  
s t ä d t i s c h e u  G e l ä n d e s  ö s t l i c h  v o n  H a r l a 
c h i n g  ist der ursprünglich auf 20. Mai festgesetzte Einlie
ferungstermin um 3 Wochen verlängert worden. Einliefe- 
rungstermin ist nunmehr F r e i  l a g ,  d e r  10.  J u n i  d. .1.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Im  Wettbewerb des ßcamtcn-lYohnungs-Yer- 

eins E.G.m.b.H. wurde ein 1. Preis nicht verteilt, je einen 
2. Preis (2500  M.) erhielten Rcg.-Bmstr, Jessen-Berlin-Dali- 
lem , Reg.- und Raurat E. Richter-Berlin-Steglitz, einen 3. 
Preis (1500  M.) Arch: O. Salvisherg-Berlin-Südende.

BERLIN. Im IV o c h e n e n d h a u s  - Wettbewerb erhiel
ten die drei ersten Preise (je 2000 M.) D. Gascard Diepold 
m it P. M. Canthal-Zehlendorf, Christof und Unmack-Niesky 
m it Arch. Kl. llo ffm an n , Arch. II. Reicliow-Charlollenburg; 
die drei zweiten Preise (je 1000 M.) Arch. II. Stoffrcgen- 
Berlin, Deutsche Holzhausbau Dieckmann A.G.-Berlin, Arch. 
D ipl.-Ing. II. Roscnlhal-Berlin. D ie zehn Modellenlschädi- 
gungen (je 150 M.) erhielten Ludwig und Münter-Berlin, 
Arch. S. Friedländcr-Bcrlin, Vereinigte Stahlwerke A.-G.- 
Berlin, Arch. II. Rau und II. Schäfer-Berlin, Arch. E. 
Schadewinkel-Berlin, Dr.-Ing. M. Säume, Pli. Holzmann 
A.-G., Arch. 11. Frankel, Arch. P. Hirsch und Lenz & Co., 
G.m.b.H., sämtlich in Berlin, die fü n f Modcllentscliüdigun- 
gen (je 100 M.) Ileg.-Bmstr. a. D. Meurin, Rcg.Bmstr. H. 
llaase, Arch. E. Glas, D ipl.-Ing. II. Iloscnthal, Arch. Bren
ner und Blank, sämtlich in Berlin.

BLANKENESE. Im  Wettbewerb V o l k s s c h u l e  erhielt 
den 1. Preis Arch. P. Marschall-Blankenesc. Jeder Bewer
ber erhielt für seinen Entwurf 300 M.

CANNSTATT. Im  Wettbewerb der cvang. Kirclienge- 
meinde zur Erlangung von Entwürfen für einen S a ä  1 b a u 
m i t  P f a r r w o h n u n g  in Verbindung m it einem späteren 
Kirchenbau erhielten vier gleiche Preise: lteg.-Bm slr. Alfred  
Daiher, Prof. Jost, Mitarbeiter Rcg.-Bmslr. Sayttcr, Rcg.- 
Baurat Reißner, Arch. Schuh, sämtlich in Stuttgart.

DATTELN (IVcstf.). Im  engeren Wettbewerb um Ent
würfe für ein R e a l g y m n a s i u m  erhielten den 1. Preis 
Arch. W ahl und Rödel-Essen, den 2. Preis Arch. II. P fone- 
Datteln, den 3. Preis Arch. Strunck und IVentzler-Dort- 
niund, den 4. Preis Arch. Kraus-IIerne.

DETMOLD. Im Wettbewerb für den N e u b a u  e i n e s  
G e s c h ä f t s h a u s e s  d e r  S t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e  
erhielten je einen Preis von 1G00 M. Geh. Baurat Prof.
O. Kuhlmann-Berlin-Charlottehburg und Architekt B.D.A. 
Gustav Meßmann-Lage i. L. Einen Preis von 800 M. Geh. 
Baurat Prof. 0 .  Kuhlmann-Berlin-Charlottenburg.

ERLANGEN. Im Wettbewerb s t ä d t e b a u l i c h e  
P 1 a t z g c s t a 1 1 u n g am südlichen Ende der Nürnberger 
Straße wurde der 1. Preis nicht verteilt. Je einen 2. Preis 
erhielten Bauassessor Ludw. Wambsganz-Ansbach und Bau
amtmann Dr.-Ing. Leonliardt-Nürnberg sowie Arch. Mcyer- 
Eming-Nürnberg, den 3. Preis cand. arch. K. Geyer, den 
4. Preis Dr.-Ing. Leonliardt-Nürnberg m it L. Wambsganz- 
Ansbach und Baureferendar Fichtner-Nürnberg. Angekauft 
wurden die Arbeiten von Arch. Brendel und Kälberer-Nürn- 
berg und Arch. Reichel und NumichsHöfer-Nürnberg.

FRANKFURT a. M. Im Wettbewerb F  r a u e n  f r  i e -  
d e n s k i r c h e  erhielten den 1. Preis Prof. D. Böhm mit 
Prof. Dr. Schwarz-Aachen, den 2. Preis Prof. M. Kurz und 
Arch. Döllgasl-Augsburg. Angekauft wurden die Entwürfe 
von Arch. Herkommer-Stultgart, Arch. Schwippert-Köln, 
Prof. IVach-Düsseldorf und Arch. Holzhauer-München.

11E1 DELBEUG1n EUEN11EI.1I. Im  engeren Wettbewerb 
um ein G e in e i n d e h a u s erhielten den 1. Preis Arch. 
Ph. Hetlinger, den 2, Preis Arch. Dr.-Ing. Fritz Schröder, 
den 3. Preis Arch. II. Pflaum er, sämtlich in Heidelberg.

QUEDLINBURG. Im Wettbewerb um einen B e b a u u n g s -  
p 1 a n für das südliche und südöstliche Höllengelände der 
Stadl erhielten den 1. Preis Arch. Gutschow und W ortmann- 
Hamburg, den 2. Preis Arch. Helmut Richter-Magdeburg, 
den 3. Preis Arch. K. Huschmann und Heinrich Stahl-Mag
deburg.
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VOM NEUEN BAUEN IN FRANKFURT AM MAIN
m.

A usstellung  „D IE  NEUE W O H NU N G  UND IHR IN NE N A U SBA U “ vom  27 . März b is 10. April 1927 und  
..TAGUNG D ER  BAUFACH LEUTE“ am  28 . und 2 9 . März 1927

M otto: „T ypisieren allein  m aclits fre ilich  n ich t.“
D ie  T ypisierung, d ie H erstellung genorm ter h och -  

qualifizierter, zw eckm äß iger B auteile, m uß so lange  
als vorübergehende E rscheinung gew ertet werden, die 
an das V orhandensein E inzelner gek n ü p ft ist, so  lange  
die V erw endung so lcher T eile  nur von führenden E in
zelpersönlichkeiten  ohne das ausdrückliche Verlangen  
der Verbraucher d u rchgeführt w ird. Erst das Verlangen  
der K äufer kann sie  zum  D auerzustand m achen, erst 
dam it w ird ihre innere B erechtigung vollständig.

U nkenntnis is t in den m eisten Fällen der Grund, 
w eshalb Laien sich  gegen  E in fü h ru n g  rationeller fabri
kationsm äßiger H erstellungsm ethoden in der W oh 
nungsproduktion  sträuben. D ie  F rankfurter A usstel
lu n g  hat es unternom m en, w eitesten K reisen zu zeigen, 
w elche E rgebnisse m it dieser Art des Bauens erzielt 
w erden. E s w urde gezeigt, daß diese neuen Häuser 
m indestens ebenso w ohn lich  sind, w ie die früheren, 
w ährend die E in fach h eit der Sauberhaltung —  neben

anderen V orzügen —  w eit über das G ew ohnte h inaus
geht. Man braucht sich  nun k e in esfa lls  der Illusion  
hingeben, als ob diese V orteile schon zur A llgem ein - 
E in fü h ru n g  genügen, oder als ob gar d ie  Verbrau
cher h ierfü r  irgendw elche w irtschaftlichen  O pfer in 
K au f nehm en würden. Es ist vielm ehr V oraussetzung, 
daß diese E inrichtungsstücke und B auteile durch ihren  
niedrigen  P reis d ie Schundproduktion  aus dem  Feld  
sch lagen . U nd die einzige M öglichkeit, d iese guten  
D in ge  b illig  herzustellen, ist M assenherstellung, T yp isie
rung. D er E r fo lg  der A usstellung is t denn auch eine  
außerordentlich  groß e  N achfrage nach den verschiede
nen E rzeugnissen, d ie  h ier gezeig t w urden; ein e N ach 
fra g e  an d ie Produzenten, d ie dam it sehen lernten, was 
jetzt von ihnen verlangt w ird und w orauf sie ihre P ro
duktion nun einstellen  und um stellen  m üssen. In d ie
sem  Z usam m enhang ist es von besonderer B edeutung, 
und so  la g  es natürlich  in der A bsich t des H ochbau- 
am ts, daß  d ie A usstellung im  A nsch luß  an die ß au -

Das W ochenendhaus „Li-Schü“ auf der Frankfurter Ausstellung Entwurf Arch. Grclc Lihotzky u. Rcg.-Bmstr. W. Schütte
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Arch. Grete Lihotzky u. Reg.-Bmslr. W. Schütte

m esse (F rankfurter F rühjahrsm esse) stattfand, die eine 
U nm enge B esucher aus Erzeugerkreisen des In - und 
A uslandes hierherzog.

E in e A usstellung über den Innenausbau neuer W o h 
nungen  is t  heute n ich t m ehr denkbar ohne eine w eit
gehende B erücksich tigung der R ationalisierung des 
H aushalts, der eine besondere um fangreiche A bteilung  
„D er neu zeitliche H aush alt“ gew id m et war.

D ie  „T agu n g  der B au fach leu te“ , aus einer R eihe  
von V orträgen (über d ie w ir an anderem  Ort b erich
ten) und aus F ührungen  bestehend, b esch äftig te  sich  
m it m odernen B aufragen  und m achte m it den neuen  
F rank furter Bauten bekannt.

In der ersten 'der drei A usstellungsgruppen waren  
von verschiedenen F irm en zahlreiche E inzelteile  ge
zeigt, d ie bei den F rankfurter und anderen W oh n h äu 

Schrebergartenhäuschen. Stüdt. Ilochbauamt Frankfurt a. M. ^

sern in  größ tem  U m fan g  verw endet werden. H ier stan
den vor a llem  die N orm en des H ochbauam ts, N orm en- 
fen sler , N orm eninnentüren aus Sperrholz, N orm en
außentüren, fern er  die N orm enbeschläge, D rücker und  
Schlüsselsch ilder, Schrankriegel, F ensteroliven , dann die  
eisernen T ürrahm en m it den gedrückten P ro filen  fü r  
belastete starke W ände und fü r  unbelastete dünne Z w i
schenw ände, d ie g le ich  m iteingem auert w erden. In d ie
sem  T eil w aren V orhangschienen besonders flach er  
K onstruktion , neuzeitlich e M etallfenster, raum sparende, 
doch äußerst zw eckm äßige Badew annen ausgestellt. 
A uch die V orfü h ru n g von K lappbetten ste llt  einen  
w ich tigen  V ersuch dar, sich  m it dem  P rob lem  der 
R aum ersparnis auseinander zu setzen. Besonderen A n
k lan g  fan d  w oh l der „K ram erofen“ (von der B urger  
E isenhütte und Buderus m it Arch. Kram er gebaut), der
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W ohnraum aus dem Musterhaus von Arcli. R udlofl-Frankfurt a .M.
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Oben links: Schlichter Türgriff, brüniert

Oben rechts: Glatte Türe ans Sperrplatten in Eisenzarge

Unten rechts: Einfacher und praktischer TiirgrifT aus niebt- 
schmutzendem .Metall

m it seiner vorzüglichen F orm  größ te  H eizkraft bei spar
sam stem  Verbrauch und n iedrigem  A n sch affungspreis  
vereinigt. Von Arch. K ram er stam m en auch eine Anzahl 
M öbel, d ie d ie F rankfurter )(H ausrat“ -G esellsch aft zeigte  
und die in vollendeter W eise bezeugen, daß das m öglich  
ist, w as uns und unserer Z eit so  am Herzen liegt, 
näm lich  die gu te F orm  bei höchster Z w eckm äßigkeit 
unter V erzicht a u f  jeden  Schm uck , rein durch die 
Proportion.

D ie  zw eite G ruppe gab in P länen und M odellen E in
blick in  das gegen w ärtige B au sch affen . In großem  
R ing um  die M usterhäuser waren Arbeiten von G ropius, 
Taut, R ühl-M agdeburg, H aeseler-C elle, R iphahn-K öln , 
R ading-B reslau, Soeder-C assel, Le Corbusier und 
P. Jeanneret, B artning, Sch m itthenner und Schuster-
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Rechts:
Ofen ausEisen. Entw. Arch.Kramer, Städt.IIochbauanil Frkf.

W ien  angeordnet, hierzu P rojek te verschiedener F rank
fu rter A rchitekten, S ied lungen  des F rankfurter H och 
bauam ts und anderer Bauäm ter und S ied lu n gsgesell
sch aften  m it der „A ktienbau gesellschaft fü r  kleine  
W o h n u n gen “ (deren Bauten w ir im  vorigen l i e f t  ver
ö ffen tlich ten ). F ast allen Projekten  gem einsam  w ar 
w ohl das B estreben, sich  m it den neuen B au sto ffen  k on
struktiv und form al auseinanderzusetzen, d ie veränder
ten W oh n b ed ü rfn isse unserer Z eit zu erfassen  und so  
w eit es sich  um  S iedlungen handelt —  den Charakter 
der M assenw ohnung zum A usdruck zu bringen. E ine  
ganze R eihe dieser V ersuche dürfen  beanspruchen, als 
vollkom m en überzeugende Lösungen zu gelten . Und  
n ich t nur eine groß e Anzahl von B auleuten, sondern —  
w as noch  w eit bedeutsam er sein  dü rfte  —- sehr viele  
N ich tfach leu te haben sich  äußerst b efr ied ig t über die  
E infach heit und N atürlichkeit dieser ungekünstelten  
B auw eise ausgesprochen.

Am  sin n fä llig sten  dokum entierte sich  natürlich  die  
jetzt in  F ran k fu rt fü h ren d e B augesinnung in  der drit
ten Gruppe, in den au sgefü h rlen  M usterhäusern. D as  
H ochbauam t zeigte ein P lattenhaus aus der städtischen  
F rankfurter Ilau sfab rik , w ie in d iesem  Jahr m ehrere  
H undert errichtet werden (In einem  der nächsten H efte  
bringen w ir  Näheres hierüber.) D er E n tw u rf stam m t 
von Stadtrat May und seinen M itarbeitern Baurat K au f
m ann, W eh . Brenner, M enges, L ihotzky. D er W o h n -  
rauin —  m it A usgang und breitem  F enster zum  Garten 
—  ist 2 5  qm  groß . A ußer der „F rankfurter K üche“ ist 
dann im  E rdgeschoß nur noch der F lur, der geräum ig  
gen u g  ist, um  einen K inderw agen oder Fahrräder un
terzustellen. D rei Sch lafräum e und B ad liegen  im  Ober
gesch oß . D ie  E inrichtung kostet fü r  den W ohnraum  
5 3 5 , E lternsch lafzim m er 4 5 0 , K inderzim m er je  2 9 5  M. 
Im  Preis sind auch Ö fen und B ad in b egr iffen . D ie  
M öbel sind in der T ypisierungsabteilung des I loch b au -  
am ts (von Arch. K ram er) entw orfen.

Auch in den Stockw erksw ohnungstypen des Arch. 
E pstein  und der A ktienbaugesellschaft fü r  k leine W o h 
nungen  (den G rundriß brachten w ir im  vorigen l i e f t ,  
Arch. C. II. R u d lo ff )  sind die N orm en-B auteile des 
H ochbauam ts überall verw endet. F ür den B. D . A. zei
gen  die A rch. B ernoully , O tto F ucker und Dr. Fucker  
das O bergeschoß  eines kleinen E igenheim s, w o K lap p 
w ände und verstellbare Schrankw ände verschiedener 
R au m au fteilu n g  d ie U nterbringung einer drei- bis neun
k ö p fig en  F a m ilie  erlauben.

D as P lattenhaus und d ie  W oh n u n g  der A ktienbau
g ese llsch a ft gaben G elegenheit, d ie vifeiumstrittenen T y
pen des F ran kfurter W oh nungsbauprogram m s aus eige
ner A nschauung kennen zu lernen.

E ine Schrebergartenhütte a ls erster größ ter Ivlein- 
gartenhüttentyp des H ochbauam ls (Arch. L ihotzky u. 
R eg.-B m str. Schü tte) so ll a ls M uster fü r  die K leingärt-

Typenstühlc. Entw. Arch.Kramer, Städt. Hochbauamt Frkf.
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DAS KLEINSTE BAD AUF KLEINSTEM RAUM 1.65 m : 1.35 m WASCH- UND DUSCHNISCHE ZWISCHEN 2 SCHLAFRÄUMEN
A U SQ E F Ü H R T  V O N  O ER  F IR M A  B A M B E R G E R . L E R O I & C O .  A.-G. FR A N K FU R T  A. M. A U S G E F Ü H R T  V O N  D E R  F IR M A  B A M B E R G E R .  L E R O l  & C O .. A .-G . F R A N K F U R T  A. M ,

ner In städtischen Pachtgärten A u fste llu n g  finden . Im  
W oh n  raum  ist K ochgelegen heit, 2 Sch lafbänke, Schuh- 
und K leiderfache. F ür Fahrräder und fü r  d ie Garten
geräte ist besonderer R aum  gesch a ffen .

D as sechste der au sgefü h rlen  B eisp iele war das W o
chenendhaus L i-Schü , von A rchitektin Grete L ihotzky  
und R eg.-B m str. Schütte. H ier w ar —  um  den Preis in 
erschw inglicher H öhe zu halten, ohne die D im ensionen  
des A ufenthaltsraum es zu beeinträchtigen —  der ganze 
K ubus fü r  einen W ohnraum  ausgenutzt, der K och- und 
S ch la fn isch e  enthält und der durch ö f f n e n  der w eiten, 
zw eiflü ge ligen  Terrassentür auch w ie eine o ffen e  Laube 
bew ohnt werden kann. E inbau von Kleiderschrank, 
W äschekästen  und B ücherborden, von V orratsschrän

ken und G eschirrbrettern, von Sitzbänken, d ie sich  als 
Betten herrichten  lassen , m it B ettzeugkiste und W a sch 
becken, d ie ganze A nordnung der E inbauten w eist dem  
W ohn en  und S ch la fen , S ichw aschen und K ochen ganz  
bestim m te P lätze zu und lä ß t den L ässigsten d ie M ühe
losigk eit des O rdnunghaltens em p finden . E s w'ar der  
kleinste T yp eines in drei E rw eiterungen vergröß erun gs
fäh igen  W ochenendhauses. D ie  A u fgab e is t h ier die  
g le ich e w ie bei allen ausgestellten  B eisp ielen . E s handelt 
sich  n ich t darum , eine einzelne, form al bessere L ö
su n g  zu finden , sondern durch grün d lichstes D u rch 
denken die knappste F orm  zu suchen , d ie a llein  in  
unserer Z eit der B eschränkung zur L ösu n g  der W o h 
nu n gsfrage fü hren  kann. W . S.
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Blick gegen den Herd Die Frankfurter Kiichc Blick gegen Spül- und Arbeitsecke

I)ER NEU ZE1TBI(}H I| HAUSHALT
DIE A USSTELLUN G  BEI DER FRA NK FUR TER  FRÜ H JA H R SM ESSE  

V on A rchitek tin  GRETE

D ie Zusam m enhänge zwischen der R ationalisierung der 
Hausarbeit und dem neuen Bauen werden heu le von H aus
frauen und B aufachleulen  in g leicher W eise als außer
ordentlich w ich tig  erkannt. D eshalb  w urde der ß au -  
ausśtcllung ,,l) ie  neue W oh n u n g  und ihr Innenausbau“ , 
die ansch ließend  an d ie Frankfurter F rühjahrsm esse  
stattfand , eine Sonderschau des F rankfurter lla u s -  
frauenvercines „D er neuzeitliche H aushalt“ angcgliedert.

D iese A usstellung diente der Zusam m enarbeit von 
A rchitekten, Industrie und H ausfrau. Besonders erfreu 
lich w ar es zu ersehen, w ie sehr sich  die Industrie 
heute schon a u f die praktischen Forderungen der Haus
frauen einslellt. A llerd ings beschränkt sie sich  dabei 
vorläu fig  a u f rein technische D in ge, w ie hausw irt
sch a ftlich e  A pparate und M aschinen, ü b era ll w o Ge
schm acks- und G efü h lsw erte m itsprechen, bei K üchen- 
und anderen M öbeln, L am pen, B ehältern usw ., glaubt 
die Industrie v ie lfach  noch  im m er verschnörkelte, deko
rierte und dam it staubansam m elnde M odelle an fertigen  
zu m üssen , um  n ich t gesch äftlich en  Schaden zu er
leiden. D iese A usstellung aber, d ie zum  U nterschied

SCI 1OTTE-L1HOTZKY

von anderen M essen nach ganz bestim m ten G esichts
punkten juriert w ar, so llte  besonders den Frauen vor 
A ugen führen , daß  sie eben nichL alles, was ¡ 1 1  den 
H andel kom m t, gedankenlos hinnehm en dü rfen , son 
dern nach Z w eckm äßigkeit und technischer V ollkom 
m enheit urteilen m üssen.

D ie größ te  S o rg fa lt w urde a u f die D arstellung vor
b ild licher K ücheneinrichtungen  gelegt.

A ls fü r  die H ausfrau besonders lehrreiches B eisp iel 
fü r  S ch ritt- und G riffersparn is w urde eine S peisew a
genküche der M itropa m it kom pletter E inrichtung ge
zeigt. D ie äußerst durchdachte R aum ausnützung dieser 
K üche m it an sch ließender A nrichte ist im ponierend. 
D ie ganze K üche m iß t 2 ,9 0  m  a u f 1 ,9 0  m . D er G ang  
zw ischen Herd und K üchentisch  ist 9 0  cm  breit. A u f 
Borden, R egalen und in F ächern stehen und an Haken  
unter der D ecke hängen d ie  K ochgeräte; in  Vorratsver- 
schlägen und K ühlschränken sind d ie  R o h sto ffe  w ie  
F leisch , K arto ffe ln , E ier, Butter, B rot usw ., aus denen  
die G erichte hergestellt w erden, untergebracht. Schränke, 
K ästen und F ächer bergen W eine, Bier, M ineralwasser,

H E F T  7
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Liköre, L im on ad en ; andere das T afelgesch irr in erstaun
lich  groß er  M enge und Zahl. A u f lö s tü n d ig er  Fahrt 
werden ohne W echsel des P ersonals w eit über -100 Gäste 
bedient. E s werden durchschnittlich  verabfo lgt: 6 2  k om 
plette F rühstücke, 5  Seiden m it 1 8 2  M ittagessen, 5 7  g e 
m ein sch aftlich e  A bendessen, 7 3  Portionen K a ffee  und  
Tee, 14  w arm e Speisen nach der Karte, 2 5  kalte S p ei
sen. E s ist klar, daß die Bediensteten in diesen beiden  
R äum en von zusam m en 8 qm  diese groß e A rbeits
le istung  n ie vollbringen könnten, w enn sie dauernd in 
einem  großen  R aum  h in - und herlaufen  m üßten . D ie  
K üchen in den gew öhn lichen  W ohn ungen  sind in der 
R egel 1 0 — 16 qm  groß . D abei is t gar n ich t einzu
sehen, w arum  w ir fü r  den 2 0 . T eil der A rbeitsleistung  
den doppelten R aum  benötigen.

Schritt- und G riffersp arn is ist auch das Prinzip, 
nach dem  die „F rankfurter K üchen“ des Städtischen  
H ochbauam ts (A rchitektin  Grete L ihotzkv) gebaut sind. 
D ie drei ausgestellten  Typen sollten  verschiedenen Be
dürfn issen  R echnung tragen. S ie  waren 1. fü r  H aushalt 
ohne lla u sg eh ilfen , 2. fü r  H aushalt m it einer H ausge
h ilfin , 3. fü r  H aushalt m it zw ei H ausgeh ilfinnen  be
stim m t.

D ie  erste ist als K ochraum  ansch ließend  an den 
W ohnraum  einer K leinw ohnung geplant. D urch  eine 
breite Sch iebelüre kann d ie  H ausfrau  während ihrer

Arbeit in der K üche d ie K inder im  W ohnraum  b eau f
sichtigen . D ie K üche enthält T o p f-, V orrats- und Ge
schirrschrank, Gasherd m it W asserfan g , entlü ftetem  
Speiseschrank, A rbeitstisch m it A bfallrinne, zw eiteili
ges Spülbecken m it A btropfbrett, herabklappbares B ü
gelbrett, G ew ürzgestell, T ellcrtrop fgestell und zehn A lu
m inium schubladen fü r  Vorräte. E ine Sch iebelam pe er
m öglich st das genaue E instellen  des L ichts zum  Ar
beitsplatz.

D ie  zw eite K üche (fü r  H ausfrau  und eine H au sgeh il
f in )  hat statt der Türe zum  W ohnraum  nur eine D u rch 
re ich eö ffn u n g  zum  anschließenden E ß zim m er; außer  
den oben angeführten  E inrichtungsgegenständen noch  
einen Sitzplatz fü r  das M ädchen.

D er W irtsch aftste il fü r  den H aushalt m it H ausfrau  
und zwei H ausgeh ilfinn en  w ar in K üche und Anrichte  
geteilt. Es ist w ich tig  darauf hinzuw eisen , daß  auch fü r  
großen  H aushalt n ich t eine groß e  K üche, in  der sich  
die W ege des darin arbeitenden P ersonals kreuzen m ü s
sen, an gelegt werden so llte . Jede A rbeitskraft hat v iel
m ehr ihr eigenes abgegrenztes A rbeitsgebiet —  in 
diesem  F a ll K üche und A nrichte — , die durch  
einen durchgehenden G eschirrschrank m it D urchreiche- 
Ö ffnung getrennt sind. D ie  E inrichtung dieser drei 
Typen w ar aus H olz hergestellt.

D a jedoch  das Q uellen von H olzm öbeln in Neubauten

Blick gegen den HerdBlick gegen den W irtscliaftsraum Speisewagenküche der Mitropa
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Küchentisch mit Hocker und Abstellbrett Einfache Möbel Kinderbett mit Nachttisch und Schemel

von Architekt Kramer, Stadt. Hochbauamt Frankfurt a.M.

Küchenkasten mit Geschirrbord

Rechts: Küchenschrank m it Hocker

unverm eidlich ist, bem üht sich  das H ochbauam t der 
Stadt F rankfurt, eingebaute E inrichtungen aus anderen  
M aterialien herzustellen. So  w urde eine K üche aus Me
tall in  F orm  einer K ochnische fü r  L edigen Wohnungen  
gezeigt. A uch ein (zum  Patent gem eldeter) Versuch, 
eine K ücheneinrichtung aus K unststeinplatten au fzu 
bauen, zeigte, w ie sehr A rchitekt und Industrie bem üht

sind, technisch  vollk om m en e L ösungen fü r  d ie H aus
frauen zu finden .

D ie  F irm a H aarer brachte vorbild liche freistehende  
arbeitsparende K üchenm öbel. A uch das System  des 
A rchitekten Krause, der lose, g le ich g ro ß e  M öbelelem ente  
m it verschiedener praktischer In nenteilung b elieb ig  an
einanderreihen kann, erschien sehr zw eckm äßig .
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Schränkchen fürd ie Aufbewahrung v. Küchenmaschinen all. Art — Rechts: Gestell zum Abstellen von gereinigtem Geschirr
Ein A btrocknen erübrigt s ich  dadurch, daß  T eller  un d  Tassen fre i abtrop fen  können. M it h alb m asch ineller  S p ü lvorrich tu n g  verein igt, er

laubt d ies G estell ein m ü heloses R ein igen  des H aushaltungs- und T afe lgesch irres auch durch d ie  H ausfrau  selbst.

D ie  B ew egung der R ationalisierung der H ausw irt
sch a ft ist aber keinesw egs au f D eutsch land  beschränkt. 
H ierau f w urde durch eine größere A nzahl ausländischer  
P hotographien  h ingew iesen . An erster S telle  stand hier 
Am erika, dessen Schränke und T ische bei technisch v o ll
kom m ener Präzisionsarbeit außerordentlich  vorbild liche  
M uster an A rbeitsersparnis darstellen. G eschirrspül
m aschinen, w ie sie in A m erika in  Spülsteine von M it
telstandw ohnungen eingebaut w erden, konnten nur im  
B ild  gezeigt werden, da so lche M aschinen in D eutsch 
land bis jetzt nur in  groß en  M odellen fü r  H otelbelriebe  
hergestellt werden. B ilder schw edischer, norw egischer  
und W ien er K üchen zeigten, daß d ie E ntw ick lung in 
anderen Ländern ganz parallel geh t und daß dort die 
gleichen  P roblem e au fgew orfen  werden.

D er W ert der N orm ung fü r  H aushaltm aschinen und  
Geräte (z. B . E inkochgläser, K üchenm aschinen m it ge
norm ten E inzelteilen ), w urde durch B ilder und Ta
bellen besonders hervorgehoben, um  die Frauen a u f die  
dadurch bed ingte A rbeitsersparnis und bessere P reisge
staltun g zu verw eisen. G enorm te, glatte, le ich t zu reini
gende T ü rg r iffe  (s. Abb. B 1 0 9 )  w urden den alten staub
sam m elnden M essin ggriffen  gegenübergestellt. Bunte, 
leichtverständliche T abellen zeigten gute und schlechte  
B ehandlung von H erden und Ö fen. Z eichnungen von  
K üchen m it guter und sch lech ter M öbelstellung erklär
ten d ie fü r  jed e F rau m ög lich e Schrittersparnis. D er 
Elektrizität, der im  H aushalt doch  d ie Z ukunft gehört, 
war ein  besonderer R aum  gew idm et. In F rankfurt ist 
der Strom preis, über einer vom  E lektrizitätsw erk fe s t
gesetzten L ichtgrenze nur m eh r 1 0  P fen n ig* ; es w ird  
also  sozusagen a u f Verbrauch von Strom  eine P räm ie  
ausgesetzt, vor a llem , um  den Gebrauch elektrischer

* In  M ünchen zum  B eisp iel n o ch  4 5  P fen n ig

Apparate zu fördern . D ie  F irm a Siem ens zeigte a u f  
der A usstellung einen neuen H erd m it zw ei K ochstellen  
und Backrohr (fü r  1 5 0  M .), der im  Verbrauch n ich t  
teurer ist als Gas.

Zahlreiche arbeitsparende Geräte boten den H aus
frauen viel N eues. N ur e in iges sei hervorgehoben: eine  
in den A rbeitstisch eingeschobene em aillierte R inne fü r  
K üchenabfä lle  (D . R .-G .-M .), M ehltrichter (F irm a Ila a -  
rer, D . R .-P .), verschiedene Arten von T ellerabtropf-  
gestellen (D . R .-G .-M .), verstellbare K üchendrehstühle, 
A b falleim er m it F u ß d eck el zum  D eck elö ffn en , neu
artige K ühlschränke u. v. a.

D as H aushaltm useum  des Ingenieurs W isotzky-B erlin  
m it seiner G egenüberstellung guter und sch lechter G e
räte so llte  eb en fa lls die Frauen a u f genaue technische  
P rü fu n g  jedes einzelnen G egenstandes verw eisen.

D as k leinste Bad a u f k leinstem  R aum , 1 6 5 x 1 3 5  cm  
groß , vergegenw ärtigte d ie M öglichkeit, auch in der 
kleinen W oh n u n g  des M inderbem ittelten ein Bad einzu
bauen. A uch d ie  zw ischen zw ei S ch lafräum e e in ge
schobene W asch - und D u sch n isch e w ar ein viel be
achteter V orschlag zur L ösung der B adefrage fü r  die  
K leinw ohnung.

Zum  Sch lüsse sei noch  erw ähnt, daß dem  H ochbau
am t der Stadt F rankfurt sow oh l a u f Grund seiner  
groß zü g igen  D u rch fü h ru n g  von arbeitsparenden K ü
chen in den städtischen N eubauten als auch durch An
regu n g  der A usstellung, deren L eitung in  den H änden  
des H ochbauam ts lag , ungezählte A nfragen  aus dem  
In - und A usland zugehen. A us diesem  G runde hat d ie  
Stadt eine „ B e r a t u n g s s t e l l e  f ü r  a r b e i t s p a -  
r e n d e K ü c h e n “ eingerichtet, d ie P lan u n g  und D urch
fü h ru n g  derartiger K üchen übernim m t, sow ie  auch über 
den V erkauf verschiedener neuer h au sw irtschaftlicher  
E inrichtungsgegenstände (d ie  zum  T eil vom  H ochbau-
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Küche für Haushalt Schlechte alle Küche Küche für Haushalt
o h n e  Hausgehilfin (viele unnötige und sich kreuzende Wege) in. e in  er Hausgehilfin

Rechts: Küche mit getrennter Arbeitsvcrrichlung f . z wc i  Haus- 
gehillinnen, von denen jede in ihrem hosonderen Raum arbeitet

VERSCH IEDENE T Y PE N  D ER  FRANKFURTER KÜCHEN

nach dem Entwurf von Architektin Grete Schütte-LihoUky. 
Sliidt. Hoch bauamt Frankfurt a.M.

B e z e i c h n u n g :  l= H e r tI ,  2  A bstellp latte, 3 -T isch , 4 = S p ü lb eck en , 
5 = A b tro p fB rett, 6= V orra tssch u b lad en , 7 -8 —T opfschrank, 9=-A bfalI- 
e in w u rf, 1 0 - T is c h ,  11 Bank, 12 a P u tzsch ra n k , 13 “S p eisenaufzu g , 
14 M üll- u. B esenschrank, 1 5 —A bstellp latte, 16 = G ew ü rze  u. S p eise 
vorräte, 1 7 =  D u rch reich e  zur A nrichte, 19 =  K ochkiste, 2 0 ;  K lapp
bares Plättbrett, 2 2  =  D rehstuhl

Kochnische für 
Ledigen wohnung

GANG

Spcisewagenkiiche der Mitropa

A N

am t selbst patentiert sin d ), an Stadtverw altungen, S ied
lun gsgen ossen schaf tcn, A rchitekten und P rivate M it
teilung m acht.

M it der A usstellung  h o ffe n  w ir den Frauen viel An
regung gegeben zu haben. D ie ganzen Fragen arbeit
sparender H au sh altfüh ru ng sind  ja  m it denen des W o h 
nungsbaues in n ig  verknüpft. E s is t  w ich tig , daß  sich  
die B au fach leu te m eh r w ie  b isher a u f d iese Z usam m en
hänge einstellen , es is t aber auch w ich tig , daß  die

Frauen langsam  technisch so  w eit geschu lt werden, daß  
sie w issen , w as sie in  dieser H insich t verlangen können. 
E s ist von größ ter B edeutung, daß sie  erkennen, daß  
das Problem  des neuen Bauens, sow oh l von H äusern, als 
auch von M öbeln und Geräten darin besteht, nach jeder  
H insicht genau durchdachte und g ep rü fte  Standard
m od elle  zu sch a ffen . D enn d iese erst können durch  
g röß te  R ationalisierung der E rzeugung auch dem  M in
derbem ittelten und som it der M asse zugute kom m en.
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AUS DEM BAURECHT
D i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  v o n  A r c h i t e k t  

u h d  Z i m  m  c r  in a n n f ü r  n i c h t g e n ü g e n d e  
V e r a n k e r u n g  e i n e s  D a c h e s .  —  D ie  P flic h t  der 
B auhandwerker zum  selbständigen H andeln in gefah r
drohenden F ällen . —  Im  F rühjahr 1 9 2 5  ließ  die F ir
ma II. in B a d  D ü r k h e i m  einen zw eistöckigen B e 
t o n  n c u b a u  errichten. D ie  B au ausfüh ru ng w urde  
dem  A rchitekten A. übertragen, die Z im m erarbeiten wur
den von dem  Z im m erm eister Iv. ausgefü hrt. N ach F er
tigstellun g des Baues Ende D ezem ber 1 9 2 5  hob ein 
orkanartiger Sturm  das D ach ab. K leine Ö ffn u n gen  
neben der D achrinne sollen  durch W irk u n g  als ■ W in d 
fan g  d ie M öglichkeit des A bhebens des D aches gegeben  
haben. D er Sturm  trug das D ach  a u f N achbargrund
stücke, w o 2 Personen g e tro ffen  und erheblich  ver
letzt wurden. D ie genaue U ntersuchung ergab, daß die  
V erankerung des H olzdachcs an dem  betonierten D ach
boden durch Schrauben und Bolzen unterlassen worden  
war. D er fü r  den Bau verantw ortliche A rchitekt A. so
w ie der Z im nierm eister K. w urden am  9. Jun i 1 9 2 6  
vom  L andgericht F r a n k e n t h a l  w egen B augefähr
dung und fah rlässiger K örperverletzung zu erheblichen  
G eldstrafen  verurteilt. D as L andgericht erachtet das 
V orbringen der A ngeklagten , die sich  gegen seitig  die 
Schu ld  zuschieben, n ich t fü r  entlastend. D er Architekt
A. habe als B auleiter d ie A u fsich t über s ä m t l i c h e  
Bauarbeiten gehabt, dazu hätten auch die Z im m erar
beiten und die V erankerung des D aches gehört. Er 
du rfte  sich  n icht dam it begnügen, dem  K. die V eranke
rung zu übertragen, sondern m u ß te  sich  von der e r 
f o l g t e n  V erankerung überzeugen. M indestens bei der 
A bnahm e der Z im m erarbeiten m u ß te  A. den M angel der 
V erankerung bem erken und sch leun igst abstellen. D as 
hat er aus G leich gü ltigkeit oder G edankenlosigkeit ver
säum t und dam it in Anbetracht seiner höheren P flich ten  
als A rchitekt und B auleiter grob fah rlässig  gehandelt 
und gegen d ie a llgem einen R egeln der B aukunst ver
stoßen . D aß  sich das D ach  unter norm alen V erhält
n issen durch die eigene Schw ere gehalten und gew isser
m aßen  nur provisorisch aufgesetzt w orden sei, w eil die 
Bauherrin beabsichtigte, später ein w eiteres Stockw erk  
aufsetzen  zu lassen, ist fü r  die F ahrlässigkeit des A nge
k lagten  ohne B edeutung. D ie  F ahrlässigkeit ist auch

deshalb besonders g roß , w eil er von dem  Z im m erm eister  
K. a u f d ie  n ich t r ich tig  angebrachten B olzen, w egen  
denen eine V erankerung n icht m ög lich  war, aufm erksam  
gem acht w orden ist und nicht d ie A bstellung der M ängel 
so fort veranlaßt hat. Aber auch der angeklagte Z im m er
m eister K. hat fah rlä ssig  gehandelt. Z w ar hat er den  
B auleiter a u f den ordnungsw idrigen  Zustand (u ngenü
gende A nzahl der zur V erankerung am  D achboden nö
tigen B olzen, sow ie  d ie verkehrte L age der B olzen) a u f
m erksam  gem acht, hat aber a u f die A u fford eru n g  des 
A rchitekten A. seine A rbeiten vollendet, ohne sich  w eiter  
um  den M angel zu küm m ern. Zur E rzielung einer  
sicheren und gefah ren freien  A u sfü h ru n g  von Bauar
beiten d ürfen  die F orderungen an au sfüh ren de verant
w ortliche Personen (Z im m erm eister, M aurerm eister 
usw .) n icht geringe sein . B a u h  a n d w c r k c r sind  
selbständige U nternehm er, die fü r  ihre Arbeiten verant
w ortlich  sind. S ie  unterstehen zw ar der A u fsich t des 
B auleiters, dürfen  aber kein esfa lls  verfeh lte A nw eisun
gen ausführen . In diesem  F a lle  sind s ie  sogar v e r 
p f l i c h t e t ,  selbständige M aßnahm en en tgegen  den  
A nw eisungen des B auleiters zu ergreifen . D er Z im m er
m ann K. hülle, entgegen der A u fford eru n g  des A., w ei
ter zu arbeiten und sich  um  d ie feh lenden  Bol Zen nicht 
zu küm m ern, seine A rbeiten e i n s t e l l e n  oder fü r  ord
n u n gsm äßige  V erankerung Sorge tragen m üssen. W ozu  
um som ehr V eranlassung bestand, als er m it A. w ieder
h o lt über die V ersetzung der B olzen gesprochen hat. In 
diesem  Verhalten lieg t m indestens ein fahrlässiger Ver
stoß  gegen  die R egeln der Baukunst. —  D ieses  U rteil ist 
a u f d ie  von den A ngeklagten beim  R e i c h s g e r i c h t  
eingelegte R evision vom  1. S t r a f s e n a t d e s R e i c h s -  
g e r  i c h  t s  b e s t ä t i g t  w orden. (A. d. „R eichsgerich ts
b riefen “ M ißlack, L eipzig .) K . M .-L.

B E R I C H T I G U N G
In unserem Juni-(.Tubiläums-)Heft enthält dieBeilage einen 

Aufsatz „Einiges über Kleinwohnungs-Grundrisse", dem  wir 
auch verschiedene Grundrisse aus dem Buche „ R a t i o n e l l e r  
W o h n u n g sb a u , T yp -N orm ."  von W ilhelm  L iibbert- Ber
lin. im  Beuth-Vcrlag, G.m.b.H., Berlin S .14, beigegeben ha
ben. Es ist hierbei durch ein bedauerliches Versehen die voll- 
ständige]jNennung des vorbezeichncten Buchtitels unterblie
ben. Wir bitten unsere Leser, denen wir das eingehende Stu
dium des Buches nochmals wärmstens em pfehlen, hiervon 
Kenntnis zu nehmen.

BÜCHERBESPRECHUNGEN
R o m a n i s c h e  K i r c h e n  i n  S c h w a b e n  u n d  

N e c k a r - F r a n k e n .  Von der Karolingerzeit bis zu den 
Zisterziensern. Von Hans C h r i s t .  I. 181 Abbildungen. 
Hugo Matthaes Verlag A.-G. Stuttgart 1925. —  Mit vorlie
gender Materialsammlung leitet der Verfasser ein vierbändi- 
ges Gesamtwerk ein, dessen Unterabteilungen sind: 1. Tafeln  
(Lichtbilder); 2. Tafeln (Risse, Schnitte); 3. Baugeschicht
liche Monographien; 4. Entwicklungsgeschichte. Die Unter
suchung um faßt das alemannische Stammesgebiet einschließ
lich der deutschen Schweiz, aber ohne das deutsche Elsaß, und

beschränkt sich auf Baudenkmäler vom 8. bis in die Mitte 
des 12. Jahrhunderts. Bereits die Anordnung macht den Ver
such einer kunstgeschichtlichen Gruppierung. D ie Abbil
dungen sind zwar in der Hauptsache nach kunsthistorischen 
Gesichtspunkten —  meist vom Verfasser selbst —  aufgenom 
men, lassen deshalb aber keineswegs bildhafte gute Wirkung 
und anregende Kraft vermissen. II.

J u l i u s  S e i d l e r .  A u s  d e r  W e r k s t a t t  d e s  
K ü n s t l e r s .  Mil Text von Georg Jakob W olf. F. Bruck
mann A.-G., München. —  Dem Münchner ist Seidler kein
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Fremder, denn täglich kommt er an dem einen oder anderen 
seiner Werke vorbei. Das Hauszeichen und der Schmuck
erker am Hause zum Schönen Turm, die Plastiken der 
Bayerischen Vereinsbank, am Hause „Zum Rappeneck“, 
die Figuren am neuen „Gloria“- und „Phöbus“-Palast Uj 
a. m. geben Zeugnis von Seidlers Wirken als vielseitiger 
Bauplastiker. Neben kirchlichen Arbeiten und ernsten Grab
malen gehören auch humorvolle Putten und Hauszeichen zu 
Seidlers Schaffensbereich. Das W erklcin ist geschmackvoll 
und gediegen ausgestattet.

P o t s d a m .  S c h l ö s s e r  u n d  G ä r t e n .  Aufgenom 
men von der Staatlichen Bildstelle. Beschrieben von Burk
hard M e i e r .  Deutscher Kunstverlag Berlin, 1926. —  
„Potsdam in vollem Glanze eines sonnenerfüllten Tages ist 
gewiß von königlicher Pracht, aber schön ist es dort eigent
lich bei jedem Wetter und zu jeder Tageszeit“ sagt der Ver
fasser zu Beginn seines Buches und stellt diesem ein Bild 
Friedrichs des Großen voran, und zwar die bescheidene Klein
bronze Gottfried Schadows, so wie der König im  Herzen der 
nächsten Generation weiterlebte: „Der alte Fritz“, wie er 
in Begleitung seiner Windspiele sich ergeht, zu seiner Zeit' 
unmenschlich gehaßt uhd übermenschlich geliebt und zu 
unserer Zeit feinsinnig gezeichnet und auch geistvoll-charak
terlos verzeichnet. Ein schöneres Denkmal konnte der Ver
fasser dem Andenken des tatkräftigsten und selbstlosesten 
Deutschen nicht setzen, als er cs durch die Auswahl dieser 
Reihe von Lichtbildern aus Potsdams Park- und Bauanlagen, 
begleitet von kurzen sachlichen Texlangaben getan hat.

D e u t s c h e r  G a r t c n b a u k a l c n d e r  1927. Von 
Gartenbaudirektor Ludwig L e s s e r , Präsident der deut
schen Gartenbau-Gesellschaft. Verlag und Herausgeber Ber
lin-Steglitz, llum boldtstr. 8. — Ein vorzüglicher, m it zahl
reichen Abbildungen versehener täglicher Ratgeber, ein Leit
faden im Gartenbau und der Pflege von Zimmerpflanzen.

A b e n d l a n d  u n d  M o r g e n l a n d .  Von E w a l d  
B a u s e .  Landschaft, Rasse, Kultur zweier W elten. 1926. 
Georg Westermann-Hamburg. Geopolitik im  Bilde, durch 
ein packendes, Rassen und Landschaften gut zeichnendes 
Vorwort eingelcitet. Die Abbildungen sind in den Haupt- 
Gruppen Abendland und Morgenland cingeordnel und w ei
ter in Landschaft — , Stadt, D orf und Haus — , Rasse, 
Volk und Mensch — , Kultur unterteilt. Mit ihnen ist 
eine unerschöpfliche Fülle bestausgewähltcsten Anschau
ungsmaterials in erlesenem Lichtbildc wiedergegeben, das 
jedem Architekten wertvolle Anregung bietet.

M o d e r n e  H o l z b a u w e i s e n  von Dr.-Ing. A.. N c n - 
n i n g , Regierungsbaurat in München. Herausgegeben vom 
Rheinisch-W estfälischen Baugewerbeverband e. V., Essen. 
Verlag Druckerei- und Verlagsgcsellschaft m. b. H., Lütgen
dortmund-Dortmund. 3. erweiterte Auflage, April 1927. 
94 Seiten U m fang m it 53  Abbildungen. Preis 4 .50 M. In 
der Schriftenreihe des R hein.-W estf. Baugewerbeverbandes
e. V ., Essen, ist soeben die dritte erweiterte Auflage der 
„Modernen Holzbauweisen“ von Reg.-Baurat Dr.-Ing. A .Nen- 
ning erschienen. Angesichts der T atsache, daß in den letzten J äh
ren bei den verschiedenen größeren Baukonstruktionen der 
Holzbau gegenüber dem Eisenbau erhöhte Bedeutung ge
wonnen hat, ist es außerordentlich verdienstlich, daß Regie
rungsbaurat Ncnning die wertvollsten in den letzten Jah
ren bekanntgewordenen Holzbauweisen zusammengetragen 
und in sehr anschaulicher Weise gegenübergestellt hat. 
Inhaltsübersicht: Einleitung. Ilauptteil: 1. Holzbauweise

Stephan. 2. Holzbauweise Hetzer. 3. Holzbauweise Meitzer.
4. Holzbauweise Tuchscherer. 5. Holzbauweise Kübler. 6. 
Holzbauweise Cabröl. 7. Holzbauweise Ambi. 8. Sonstige 
Bauweisen. 9. Moderne Ilolzbrücken. 10. Moderner Ilolz- 
hausbau. 11. Rautenwerkstonnen. C. Holzschutz. Schluß. An
hang: Statische Berechnungen. Im  gegebenen Zusammen
hänge werden wir auf das Werk noch näher zu sprechen 
kommen.

K u c h l e r ,  L u d w ig  F ., D i e  z e i t g e m ä ß e  G r ü n -  
f u t t e r k o n s c r  v i e r u n g .  Ein Ratgeber für Silofragen, 
insbesondere für Mittel- und Kleinlandwirte. Herausgegeben 
von der Fulterm ittelkonlrollabteilung der Bayer. Landes
anstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz, unter Abtei
lungsleiter Regierungsrat Prof. Dr. W . K i n z e 1. Mit 520  
Textseiten, 151 Abbildungen, graphischen Darstellungen 
und Statistiken, nebst vielen Tabellen. München-Freising 
1926, Verlag Dr. F. P. Datterer & Cie., Abteilung Land
wirtschaft. Preis geb. 16 M.

Die Silofrage steht im  Mittelpunkt sämtlicher landwirt
schaftlicher Tagesfragen und sie ist zu einer wichtigen 
volkswirtschaftlichen Angelegenheit geworden. Das um fas
sende Werk stellt eine zusammenfassende Behandlung der 
Silofrage und der verschiedenen Systeme nach dem gegen
wärtigen Stande der Silobewegung im  In- und Auslande 
dar. Es berücksichtigt dabei nicht nur den Großbesitz, 
der diese Fragen, die für ihn teilweise lebenswichtig sind, 
besondere Aufmerksamkeit schenkt, sondern gibt besonders 
auch dem Kleinbesitzer wichtige W inke und Anregungen 
und zeigt ihm  dadurch die Möglichkeiten einer fort
schrittlichen Betriebsverbesserung. D ie zahlreichen Beispiele 
und Berichte aus der Praxis und dem Auslande ergänzen 
das Werk vortrefflich. Besonders wertvoll aber sind die 
vielen Abbildungen, die sicher kein Leser missen möchte, 
da sie wesentlich zur Brauchbarkeit des Buches beitragen 
und den vorzüglichen Text aufs beste unterstützen.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BIELEFELD. Die Stadt schreibt einen Ideenwettbewerb 

um Vorcntw'ürfc für den N e u b a u  d e r  S t a d t s p a r 
k a s s e  aus unter den Architekten, die am 1. Juni 1927  
in der Stadt oder im  Landkreis Bielefeld ihren ständigen 
W ohnsitz oder ihre Geschäftsstelle haben oder dort geboren 
sind. Preise 5500, 3500 , 2500, 1500 M. Ankäufe sind 
in Aussicht genommen. Preisrichter u. a.: Stadtoberbaurat 
Schultz-Bielefeld, Stadtoberbaurat Senator Elkart-IIannover. 
Unterlagen sind gegen 3 M. vom Stadtbauamt zu erhalten.

GERA. Die Stadt schreibt einen Idcen-Wettbewcrb zur 
Erlangung von Vorentwürfen für den Neubau einer B e 
r u f s s c h u l e  aus. Zur Teilnahme sind berechtigt: alle 
zur Zeit der Ausschreibung in Thüringen, dem Freistaat 
Sachsen, den Regierungsbezirken Erfurt und Merseburg an
sässigen und die in Thüringen geborenen reichsdeutschen 
Architekten. Preise: 5000 , 4000, 3000, 2000 M. 4 An
käufe je  1000 M. Preisrichter u. a.: Professor Bruno Möh- 
ring-Bcrlin, Professor Dr. W ilh. Kreis-Dresden, Stadtober
baurat Luthardt-Gera. D ie Unterlagen werden vom Iloch- 
bauamt in Gera, Rathaus, am Kornmarkt, Zimmer 44, 
gegen eine Gebühr von 10 M. ausgegeben. Nach Einrei
chung eines Entwurfes wird der Betrag voll zurückgezahlt. 
Wird auf Teilnahme am Wettbewerb verzichtet und die 
Unterlagen innerhalb 4 W ochen in  unbeschädigtem Zu
stande zurückgesandt, so wird die H älfte des Betrages zu-
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rückgczahlt. D ie Entw ürfe sind portofrei bis zum 
22. August 1927, mittags 12 Uhr, beim  Stadtvorstand zu 
Gera einzurcichen.

HANNOVER. Für das vöfn Provinzialverband der Pro
vinz Hannover neu zu erbauende N a tu r k u n d e m u s e u m  
in der Stadl Hannover soll unter den in der Provinz Hanno
ver ansässigen Architekten ein Wettbewerb erfolgen. Außer
dem werden besonders hierzu aufgefordert die Professoren 
Kreis-Dresden, Straumer-Bcrlin und Bonalz-Stuttgart. 
Preise: 3000, 2000, 1500, 1250, 1000 M. Ankäufe für je 
600 M. Preisrichter u. a.: Senator, Stadtbaurat Elkart, Lan- 
desoberbaurat W . Scheele, Professor Vetterlein und Pro
fessor Jochem. Einlicferungsfrist 23. August d. J., 18 Uhr. 
Die Bedingungen und Unterlagen können gegen Einsendung 
von 5 M. durch die llochhauableilung des Landesdirekto- 
riuins, Hannover, Am Schiffgraben 6, bezogen werden.

HIRSCHBERG (Schics.). D ie Stadt schreibt einen W ett
bewerb zur U m g e s t a l t u n g  d e r  M a r i e n k i r c h e  
unter in der Provinz Nicderschlesien ansässigen Künstlern 
aus. Preise 1500, 1200, 800  und für 2 Ankäufe je 
400 M. Preisrichter u. a.: Landbaural Dr. Burgcmeisler- 
Breslau, Prof. Dr. Masner-Breslau, Stadlhaurat Lalzke- 
Ilirschberg. Einlieferungslcrmin ist der 15. Sept. d. J. Die 
Unterlagen sind gegen 3 M. vom Stadlbauamt llirschberg 
zu beziehen.

KÖNIGSBERG i. Pr. Der Ticrgarlenvercin in Königs
berg (Pr.) schreibt zwei getrennte Wettbewerbe aus, offen  
für östlich vom polnischen Korridor und im heutigen Frei- 
slaate Danzig ansässige deutsche Architekten, ein V e r w a l 
t u n g s g e b ä u d e  u n d  e i n  H a u p t e i n g a n g s  p o r 
t a l .  Preise: je 1500, 1000, 700 M. und g. F. Ankäufe. E in
lieferungsfrist 6. August 1927, abends 6 Uhr. D ie Unter
lagen sind gegen 5 M. für beide Wettbewerbe zusammen zu 
beziehen von der Geschäftsstelle des Königsberger Tiergar
tens, Königsberg (Pr.) 9, Ilufcnallee 32 /36 . D ie 5 M. 
werden bei Einsendung von Entwürfen zurückgezahlt.

KREFELD. Zur Erlangung von Plänen für die A u s 
g e s t a l t u n g  d e s  P l a t z e s  v o r  d e r  a l l e n  e v a n g e 
l i s c h e n  K i r c h e  schreibt die Stadtverwaltung einen 
Ideenwettbewerb aus. Eingcladen dazu sind alle Architek
ten, die im  Regierungsbezirk Aachen, Köln und in dem  
linksrheinischen Teil Düsseldorfs ansässig sind. Es gelan
gen fü n f Auszeichnungen zur Verteilung, w ofür eine Summe 
von 5500  M. ausgesetzt ist. Preisrichter ü. a.: Arch. B. D.
A. Prof.. Biebricher-Krefeld, Stadtoberbaurat Bollert-Kre- 
feld, Arch. B. D. A. Ilaug-Köln, Arch. B. D. A. Emil 
Mewes-Köln. D ie Entwürfe sind bis Donnerstag, den 14. Juli, 
mittags 12 Uhr, an das Städtische llochbauamt einzurci
chen. D ie Unterlagen für den Wettbewerb sind zum Preise 
von 3 M. ebendort zu beziehen.

M.-GLADBACII. Zur Erlangung von Entwürfen für den 
T u r m a b s c h l u ß  d e s  M ü n s t e r s  zu M.-Gladbach wird 
unter den reichsdeutschcn Architekten, die in Rheinland 
und W estfalen ihren dauernden und alleinigen Wohnsitz 
haben, ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben. Auch Mitarbei
ter an einem Entwurf müssen diesen Bedingungen entspre
chen. D ie Wettbewerbs unterlagen werden, soweit der Vor
rat reicht, vom Rendanten der Kath. Ilauplpfarre M.-Glad
bach gegen portofreie Einsendung yon 10 M. geliefert. E in
reichungstermin: 15. August 1927. Preisrichter u. a.: 
Prof. Buchkremcr-Aachen, Prof. Fahrenkamp-Düsseldorf,

Diözesanbaurat Renard-Köln. Preise: 3000, 2000, 1000, 
2 Ankäufe zu je 500  M.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. In dem Preisausschreiben für den E r w e i 

t e r u n g s b a u  d e r  R e i c h s k a n z l e i  in Berlin wurde 
ein erster Preis nicht verteilt; m it zweiten Preisen (in Höhe 
von 5000  M.) wurden ausgezeichnet Prof. Dr. Ed. Jobst- 
Siedlcr-Berlin, Mitarbeiter: D ipl.-Ing. Robert lvisch-Ber- 
lin; Arch. Moßner gemeinsam m it Prof. Oswald Bieber; 
ferner Prof. Dr. German Bestelmeyer-München; ferner 
m it dem 3. Preise (je 2500  M.) Prof. Kreis-Dresden, 
Arch. W. Norden-Berlin, Prof. lv. Roth-Darmstadt, Arch. 
D ipl.-Ing. Kodier und Ilud. Scheidcl-Berlin. Angekauft für 
je 1200 M. wurden die Arbeiten von Arch. II. Stoffregen- 
Berlin, lleg.-Baurat C. Th. Brodführer, Mitarb. D ipl.-Ing.
F. Krefter und Arch. F. W inlher-Berlin.

DRESDEN. In dem Ideemvcttbewerb für die in Dres- 
den-Löbau neu zu erbauende B e t r i e b s -  u n d  V e r w a l -  
l u n g s z e n l r a 1 e d e s  K o n s u m v e r e i n s  V o r w ä r t s  
erhielten den 1. Preis Architekt Kurt Bärbig-Dresden, den 
2. Preis an Stelle des außer Wettbewerb stehenden Arch. 
Hans Richter, BDA., Dresden, Prof. W. Gropius-Dcssau 
und den 3. Preis die Firma Schilling & Grähner-Dresden. 
Dem Preisgericht gehörten an Stadtbaurat W olf und Prof. 
Dr.-Ing. Ilögg. D ie geplante Anlage um faßt eine moderne 
Großbäckerei (Jahresleistung 28 M illionen K ilo Brot), eine 
Fleischerei und W urslfabrik zur Verarbeitung von jährlich 
40 000 Schweinen und eine Autogarage für 100 Lastwagen.

IIILDBURGIIAUSEN. Im B r ü c k e n  W e t t b e w e r b  
erhielt den 1. Preis Arch. B. D. A. llu go  Goller-Vacha, 
den 2. Preis Arch. Edm. Pilger-M einingen, den 3. Preis 
Stadtbaumeister Fr. Lärz-Pirmasens. Der Entwurf von 
Arch. 11. Goller wurde zur Ausführung bestimmt.

INSTERBURG. Im Preisausschreiben Neubau eines R a t 
h a u s e s  wurden 16 gleiche Preise von je 1000 M. zu
erkannt den Arch. K. Leubert und II. Lehr-Nürnberg, dem  
Arch. Karl Falgc-Bremen, den Arch. Boxherger und Herbart- 
Sonneberg i. Thür., dem Reg.-Bmstr. W inttcrlin m it cand. 
arch. Fritz Brand-Saarbrücken, dem Reg.-Bmstr. II. Peter- 
sen-Berlin-Pankow, den Reg.-Bmstrn. E. Stoll und R. Krü
ger-Saarbrücken, den Arch. P. Burkhardt und K. Kölschen- 
bach-Bonn, den Reg.-Bmstrn. W illi. Groß, Hans Schindler 
und Reg.-Bauführer Herb. Tröger-Chemnitz, den D ipl.-Ing. 
Chr. Gellinek und H . Richert-Neubahclsbcrg, dem Stadt- 
Bmstr. K. Becker-Danzig-Langfuhr, den Arch. D ipl.-Ing. 
Hedwig Bock und Waltrude Enders-Kasscl, den Arch. G. 
Eberlein in Köln, dem Prof. H. W etzel m it Reg.-Bmstr. 
Schuhmacher-Stuttgart, den Arch. II. Neumeister und K. 
Loebell-Stultgart und den Arch. K. Leubert und II. Lehr- 
Nürnberg.

KIEL. Im  engeren Wettbewerb um K l e i n  w o h -  
n u n g s h ä u s c r  wurden zu je 1000 M. die Entwürfe von 
Dipl.-Ing. E. Prinz, Arch. II. Hansen und Arch. II. Stav, 
sämtlich in  Kiel, angekauft. Die Arch. R. Jansscn und L. 
Stapf wurden m it der weiteren Bearbeitung ihrer Entwürfe 
betraut.

KIEL. Im Wettbewerb L a n d w i r t s c h .  S c h u l e  er
hielt den ausgesetzten Preis Arch. Schmittger-Kiel. Der Ent
w urf von Arch. Rohwer-Rendsburg wurde zur Ausführung 
em pfohlen.
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KÖLN-BAYENTHAL. Im  Wettbewerb E v a n g e lis c h e  
K i r c h e  erhielten je einen Preis von 1200 M. Arch. Th. 
Merrill und Arch. P. Pott; je 900  M. Arch. Fr. Seufert 
und Arch. E. Mewcs. Einen Preis von 400  M. erhielt Arch. 
Emil Me wes.

KOWNO. Im internationalen Wettbewerb für eine S t r a 
ß e n b r ü c k e  über die Memel erhielten den 1. Preis die 
Skoda-Werke den 2. Preis Prof. Krivoschin und den 3. Preis 
die Siemens-Bauunion.

MÜNCHEN. Im Wettbewerb S i e d l u n g  ö s t l i c h  
v o n  H a r l a c h i n g  wurde vom Preisgericht von der Er
teilung eines 1. Preises abgesehen. Es wurden zuerkannt: 
Je ein 2. Preis zu 1400 M. Arch. W ilhelm  Scherer-Mün
chen, Arch. BDA. Eugen Drcisch-München und Sladt- 
ingenicur Erich Köhler-München; Theo Lcchner und Fritz 
Norkauer, Architekten BDA., München, je ein 3. Preis 
zu 1000 M.: Reg.-Bmstr. Walther Schmidt-München; lleg.- 
Baumstr. Bruno Biehler, Arch. und stud. arch. Dübbers- 
Münehon; D ipl.-Ing. Eberhard Thilo Schneider, Arch., 
München. Angekauft zum Preise von je 500 M. wurden 
die Projekte von: Dipl.-Ing. Richard Steidle, Arch. BDA., 
München; D ipl.-Ing. Max Zodcr und D ipl.-Ing. Ernst von 
den Velden, Arch., München. Lobend erwähnt wurden die 
Entwürfe von Reg.-Bmstr. Guido Harbers-München und 
Arch. Hermann Gattcrer-München; cand. arch. Heinz 
Schmcissnor-München; Hans Holzhauer und Gustav Gsänger, 
Arch., München; Delislc und Ingwcrsen, Arch., Mün
chen; D ipl.-Ing. Fritz Landauer, Arch. B. D. A., Mün
chen; D ipl.-Ing. Johanna Loew und D ipl.-Ing. Heinz Moll, 
Arch., München.

RATIBOR, Ü.-S. Im Wettbewerb R e a l g y m n a s i u m  
erhielt den i .  Preis Arch. II. Sattler-Gleiwitz, den 2. 
Preis Reg.-Bmstr. Schoof, Dipl.-Ing. Voigt und Arch. Lu- 
bowsky, den 3. Preis Arch. O. Goltz-Oppeln. Zum Ankauf 
empfohlen wurden die Arbeiten von Arch. II. Sprotte-Bres
lau und Dr.-Ing. Klugc-Gleiwitz. •

RATIBOR. Im  Wettbewerb um Entwürfe für den N e u 
b a u  e i n e s  B a n k g e b ä u d e s  (Provjnzialbank Oberschle
sien) erhielten den 1. Preis (2000  M.) Arch. Otto Keidel- 
Beuthen O.-Schl., Fricdrichstr. 24 und Arch. B. D. A. Hans 
Panlkc-Görlitz, Mühl weg 11 a; den 2. Preis (1500  M.) .Arch. 
Otto Keidel-Beuthcn O.-Schl., Fricdrichstr. 24 und Arch.
B. I). A. Hans Pantke-Görlitz, Mühlweg 11a ; den 3. Preis 
(1000  M.) Arch. Oskar Goltz-Oppeln, Yogtstr. 4G. Zum An
kauf wurden em pfohlen die Entwürfe von Arch. B. D. A. 
Albert 'Kempter-Breslau, Drösselwcg 23. Arch. 0 .  Keidel- 
Beuthcn O.-Schl. und Arch. B. D. A. Pantke-Görlitz. 
Dipl.-Ing. Sladtrat Hernpel-Glogau.

SALZBURG. Im Wettbewerb B e b a u u n g s p l a n  d e r  
A i g l h o f - G r u n d s t ü c k e  erhielt den 1. Preis Arch. 
lt. Baudian-Salzburg, den 2. Preis Arch. Prof. Fr. M. 
Müller-Innsbruck, den 3. Preis Arch. Lois Welzenbachcr- 
Innsbruck.

ST. BLASIEN (Schwarzwald). Im K r a n k e n h a u s -  
Wettbcwerb erhielten Preise Prof. v. Teuffel-Karlsruhe, 
Arch. Kirchhof 1-Dürrhcim, Oberbaurat Billing-Karlsruhe. 
Angekauft wurden die Entwürfe der Arch. Max und Tschol- 
Baden-Baden und Arch. Meckel-Freiburg.

TREUEN. Im Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für ein F e u e r l ö s c h  g e r a t e  h a u s  i n  V e r 

b i n d u n g  m i t  e i n e r  B a d e a n 1 a g e f ü r  W a n n c n -  
u n d  B r a u s e b ä d e r  u n d  v i e r  W o h n u n g e n  erhiel
ten den 1. Preis (2000  M.) Arch. B. D. A. Paul Beckert- 
Lichtenstein, Mitarbeiter Georg Schirrmeister, 2. Preis 
(1500  M.) Arch. B. D. A. Paul Beckert-Lichtenslein, Mit
arbeiter Georg Schirrmeister, 3. Preis (1000  M.) Arch.
B. D. A. Paul Beckerl-Lichlenstein, Mitarbeiter GcörgSchirr- 
meisler.

•TROSSINGEN. Im  Wettbewerb zur E r l a n g u n g  v o n  
E n t w ü r f e n  f ü r  e i n  G e  m c i n d e h a u s wurden fo l
gende Preise zuerkannt: je  ein dritter Preis (1300  M.) an 
Ed. Krüger, D ipl.-Ing., Stuttgart, Stilzenburgslr. Iß; Ober
baurat Lempp und Walter Eiselc, D ipl.-Ing., Eßlingen; 
Fritz Hornberger, Arch. Tachenberg-W eil im D orf und 
A dolf Rcichlc, D ipl.-Ing., Stuttgart; je ein vierter Preis 
(1000  M.) Oberbaurat Lempp und W alter Eiselc, D ipl.- 
Ing., Eßlingen; Stadlbaurat Schmidt, D r.-Ing., Stuttgart 
und Bauamtmann Hindcrcr, Stuttgart, Slrohberg Nr. 10; 
Karl Gonser-Slullgart. Zum Ankauf em pfohlen wurde der 
Entwurf von Ortsbaumeisler Aehauer-Trossingen.

GESCHÄFTLICHES
N e u e s t e  II a u s k 1 ä r g r u b c. D ie bisher üblichen 

Hausklärgruben arbeiten nach dem veralteten, sog. Faul- 
verfahren, d. h. Klär- und Faulraum stehen unmittelbar 
miteinander in Verbindung. Das abfließende geklärte Was
ser ist daher stark angefault und bedarf vor seiner Ablei
tung in öffentliche Gewässer einer kostspieligen biologi
schen Nachreinigung.

Neuere Frischwasser-IIausklärgruBen, bei denen der Ab
sitzraum nicht vollkommen unter dem Wasserspiegel liegt, 
arbeiten zwar besser, aber dennoch mehr oder weniger auch 
als Faulklärgrubcn, weil die sich ausscheidenden Schwimm- 
und Schwebstoffe an der Oberfläche und auf den Boden
flächen im Absitzraum Zurückbleiben, wodurch das Frisch
wasser infiziert werden m uß. D ie Schlammausfaulung 
ist infolge mangelhafter Sauerstoffzuführung schlecht und 
m it Geruch verbunden.

Demgegenüber vermeidet die neue ,,OMS“-Frischvvasscr- 
Ilausklärgrube nicht allein die Nachteile der älteren Faul
kammern, sondern auch aller neueren Frisch w'asser-IIaus- 
klärgruben. Der Absitzraum ist einzigartig vollkommen un
ter dem Wasserspiegel in den Faulraum eingebaut, wodurch 
die Reibungswiderstände des den Absitzraum dükcrarlig 
passierenden Wassers vergrößert werden, so daß eine Selbst
reinigung der Rutschflächcn eintritt. Alle Schwim m stoffe 
scheiden sich selbständig durch obere Schlitze in den Faul
raum aus.

Die ,,OMS“-Frischwasscr-Iiausklärgrube ist die einzige 
Klärgrube nach dem Trennverfahren, wobei sich eine Be
dienung im  Absitzraum erübrigt. Die Klärgruben werden 
in armierten Einzelringen an allen größeren Plätzen des 
In- und Auslandes hcrgcstellt. Der Einbau der Klärgruben 
erfolgt nach Montagezeichnungen in die ausgeworfenc Erd
grube. Tausende dieser Klein-Klärgruben sind bereits für  
Einzelhäuser, Siedlungen und gewerbliche Betriebe m it 
bestem Erfolg geliefert worden.

Der Vertrieb der Klärgruben erfolgt durch die Deutsche 
Abwasser-Reinigungs-Ges. m. b. II., Städtcrcinigung, W ies
baden. Direktor O t t o  M a h r .

V erlag: G eorg  D .W . C a llw ey-M ü n ch en . F inkenstraße 2  —  S ch riftle itu n g: R eg.-B auinstr. G u id o  H arb ers-M ü n ch en  —  F ü r den Inseratenteil 
verantw ortlich: M ax B ra u n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von Kästner & C allw ey in M ünchen
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Reifende Gotik. Sehr hohes Mittelschiff, niedrige Seitenschiffe

AUF NACH HOLLAND! ZUM INTERNATIONALEN ARCHITElvTEN-IvONGRESS

VOM 28 . A U G U ST BIS 4. SEPTEM BER 1927



Ilaus Terheune Hackensack, N. J.

DAS HOLLÄNDISCHE SIEDLERHAUS

V o r w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Mit nachfolgen
der Darstellung einer typischen Wohn form niederländi
scher Einwanderer und Kullurpioniere in  Nordamerika, 
welche zeigt, wie lebenskräftig holländische Sitte sich in 
der Fremde durchzuselzen und neben dem von England 
ausgehenden Kolonialstil zu erhalten wußte, entbieten wir 
unseren Gruß dem d i e s j ä h r i g e n  I n t e r n a t i o n a 
l e n  A r c h i t e k t e n  k o n g r e ß  i n  A m s t e r d a m ,  
R o t t e r d a m  u n d  d e m  II a a g.

D er G egenstand des vorliegenden A ufsatzes und der 
Abbildungen ist ein von holländischen K olonisten im  
N ordosten der jetzigen  Provinz N ew  Jersey gesch affen er  
Ilau stypüs, der heute noch in einer Anzahl von etw a 1 0 0  
bis 1 5 0  B eisp ielen  vorliegt. In dem  Kreise Bergen, ent
lang des O berlaufes der kleinen F lüsse, d ie das G elände 
von Norden nach Süden durchziehen und der N iederung  
der Ilud sonm ün dnng zustreben, findet m an die m eisten  
der in F rage stehenden Häuser. Zum größeren T eil lie
gen sie verstreut a u f dem L ande, an alten Straßen, den  
ersten von den Siedlern bei ih rem  E indringen in dieses  
Gebiet vor reichlich  20Ö Jahren angelegten V erkehrs-

Begonnen Anf. 18. Jahrh.

IM NÖRDLICHEN NEW JERSEY U. S.A.

Straßen; zu einem  kleineren T eil in  O rtschaften , die 
inzw ischen in am erikanischem  T em po angew achsen sind  
und den w eitaus größten  T eil der Ü berreste aus der 
Siedlerzeit verschlungen haben.

D er liier in F rage stehende T eil des Staates N ew  Jer
sey ist von H olländern zuerst besiedelt w orden. N och  
heule verraten eine groß e  A nzahl von O rtsnam en, w ie  
P eelzburg, T eaneck, H asbrouck, Schraalenburg, N am en  
von F lüssen , w ie  T ienek ill Creek, Sparkill, Overpeck  
Creek, und Personennam en, w ie T erheune, W esterveldt, 
Vreelandt, A ckerm ann, H uyler, deutlich  ihren h ollän 
dischen U rsprung. W ie  v ielleicht bekannt, wurde das 
jetz ige  N ew  York unter dem  N am en N ew  Am sterdam  
von einer holländischen  H an d elsgesellsch aft gegründet, 
die unter anderem  auch von der H olländischen R egie
rung das P riv ileg  erhielt, das jetz ige  N ew  Jersey zu be
siedeln . Von N ew  A m sterdam  aus stießen  holländische  
K olonisten  zuerst in das dam als gänzlich  unkultivierte  
Land vor. D ie  B esied lung geschah zunächst in  größeren  
G ruppen von K olonisten , w egen der noch unsicheren po
litischen V erhältn isse und w egen der teilw eise fe in d se
ligen  H altung der einheim ischen  Indianer-B evölkerung.
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Um 1700

kleineren Anbauten als die ursprünglichen, ersten Siedler- 
häuser anzu sprechen. D aß  d iese S eiten flü gel einer frü h e
ren B auperiode angehören als die größeren M ittelbauten, 
ist an allen älteren H äusern an verschiedenen M erkm alen, 
z. B. an der prim itiveren Steintechnik  derselben, m it 
D eutlichkeit zu erkennen.

In dem  B eisp iel a u fS .B  1 2 9  ist der w eiteD achüberhang  
beachtensw ert; er stellt eine etw as spätere E ntw ick lungs
stu fe  des Siedlerhauses dar und ist so  charakteristisch  
fü r  sie gew orden. E s ist anzunehm en, daß er seine E nt
stehung dem  Bestreben verdankt, d ie  Steinw ände m it 
ihrer L eh m fu gu n g  gegen das au ffa llen d e  R egenw asser 
zu schützen. E benso ist anzunohm en, daß d ie  A u sfü h 
rung der G iebel in Fach w erk geschehen ist, w eil d ieser  
T eil der A ußenw ände besonders stark dem  R egen au sge
setzt ist und eine A u sführun g in  Stein  m it L eh m fu gu n g  
als n ich t praktisch und zuverlässig angesehen w urde.

W ir kom m en nun a u f den M ittel- und Ilauptbau des 
Siedlerhauses zu sprechen. G egenüber dem  älteren S ei
ten flü ge l zeichnet er sich  schon durch bedeutend größere  
A bm essungen aus. Er ist durchschnittlich  etw a 3 4  oder 
3 6  F u ß  lie f. Von 3 5  gem essenen H äusern w aren 2 2  
zw ischen 3 4  und 3 6  F u ß  t ie f ;  es waren also zw eife llos  
gew isse N orm en fü r  d ie  A bm essungen der H äuser vor
handen. B esonders charakteristisch fü r  den M ittelbau ist 
die F orm  des D aches.

D ie  a llgem ein e B ezeichnung im  A m erikanischen fü r

Demarest-ITaus. Biver-Edgc, N.J.

S o  w issen w ir z. B ., daß der Ort H ackensack, den man  
als einen M ittelpunkt der holländischen K olonisation des 
nordöstlichen N ew  Jersey ansehen kann, einer der ersten  
G ruppensiedlungcn gew esen ist und daß der Ort vom  
Jahre 1 6 7 0  an von holländischen K olonisten, d ie von 
M anhattan und aus dem  M utterlande kam en, besiedelt 
w orden ist.

W ie  sahen nun d ie Häuser der holländischen K olo
nisten aus und w elch e U m stände haben ihnen d ie Ge
stalt gegeben, die so  eigenartig  ist und doch w ie ein  
natürliches P rodukt des Bodens erscheint, au f dem  sie 
gew achsen sin d ?

D ie  allerersten Siedlerhäuser waren o ffen b ar prim i
tive 1- bis 2-Z im m er-IIäuser, über einem  rechteckigen  
G rundriß, von einem  etw a 4 5  Grad Satteldach bedeckt. 
D ie W änd e waren aus Stein , 18  Z oll b is 2 F u ß  6 Zoll 
d ick ; ein  im  Lande Vorgefundener Sandstein , der sog. 
B raunstein w urde hierzu verwendet und L ehm m örtel, 
m it Stroh verm ischt, als Mörtel benutzt. D ie Giebel w ur
den oberhalb der T rau fh öh e als Fachw erk a u fg e fü h r l 
und m it Schindeln  verkleidet, später auch w oh l ver
breitert. A uch das D achdeckungsm alerial w ar IIo lz- 
schindel, so fern  es n ich t in der ersten Zeit v ielleicht 
Stroh oder R ied gew esen ist. D ieses U rbild  des S iedler
hauses erkennt m an noch  in den kleineren S eiten flü geln  
eines großen  T eiles der vorhandenen Siedlerhäuser w ie
der. In unseren Abb. a u f Seite B 1 2 8 — 3 0  z. B. sind die
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Vreelandt-IIaus. Nordholl. N.J. Geb. 1818

diese D ach form  ist „gainbrel r o o f“ (von gam brel =  H in 
terbein des P ferdes, uni den K nick  des D aches zu be
zeichnen); die ältere B ezeichnung is t  „curb r o o f“ (K ur
vendach). Es ist m ir  n ich t bekannt, ob es im  D eu t
schen eine besondere B ezeichnung fü r  diese D ach form  
g ib t; um  cs M ansardendach nennen zu können, schein t  
es m ir zu flach  geneigt.

In  der Abb. a u f  S . B 1 3 2  ist ein typischer Giebel dar
gestellt. D er N eigungsw inkel des unteren T eiles ist seilen  
m ehr als 45G rad  zur H orizon ta len ; derw eitaus gebräuch
lichste N eigungsw inkel ist zw ischen 4 0  und 4 5  Grad 
zur H orizontalen. D er fla ch e  N eigun gsw ink el des D aches  
und die A usbildung des T rau fgesim scs m it dem  weiten  
D achüberstand, der in m anchen Fällen über 3  F u ß  lie f  
ist, sind charakteristische M erkm ale der holländischen  
Sicdlerhüuser, d ie  besonders d ie A ufm erksam keit und 
das E ntzücken am erikanischer Architekten erregt haben  
und an m odernen V orstadtw ohnhäusern m it m ehr oder 
w eniger G eschick  v ie lfach  nachgeahm t werden.

ü b er  U rsprung und E ntstehung der besonderen D ach 
form  hat m an h ier von sachverständiger Seite vielerlei 
V erm utungen und Theorien au fgestellt. T atsache ist, daß  
die flach gen eig te  L in ien führun g des D aches, d ie  den 
H äusern einen so  behäbigen A usdruck verleiht, und doch  
graziös und elegant ist, eine E igenart der holländischen  
Siedlerhäuser in dem  hier besprochenen G ebiet darstellt, 
die n irgendw o sonst h ier im  Lande an H äusern aus der 
K olonistenzeit an getroffen  w ird. Es ist anzunehm en, 
daß den holländischen K olonisten  diese oder doch eine  
ähnliche D a ch fo n n  vom  M utterlande her bekannt war, 
und daß sie d ieselbe v ielleicht den besonderen B ed ü rf
nissen und V erhältnissen in der neuen W elt anpaßten.

D er am erikanische A rchitekt F iske K im ball (F iske  
K im ball: „E arly A m erican D om estic A rchiteclure“) ist

der A nsicht, daß d ie besondere D ach form  der hollän 
dischen Sicdlerhäuser dem  Bestreben, d ie D achhöhe zu 
verringern, ihre E ntstehung verdankt. H ierm it würde  
auch die T atsache übereinstim m en, daß die H äuser einen  
D rem pel haben, der bis etw a 3  F u ß  über die D achbal
kenlage, bis zur B rüslungshöhe der Fenster im  D ach
gesch oß  h inaufreich t.

D ie  G iebel des H auptbaues sind w iederum  in F ach 
w erk a u fg e fü h rt und ursprünglich  m it handgem achten  
S chindeln  verkleidet, späterhin  m eist verbreitert.

Von unseren A ufnahm en sind  d ie  Abb. a u f S. 1 2 8 , 
1 2 9  u. 1 3 0  a ls typ ische B eisp iele des Sicdlerhauses anzu
sprechen, w ie es sich  im  A n fän ge des 18 . Jahrhunderts 
entw ickelt halte und unverändert bis nach dem  A m eri
kanischen R evolutionskrieg , also bis zum  Ende des 18. 
Jahrhunderts, fortbcstand.

ln  der Abb. a u f S . 1 3 2  ist ein  typischer G rundriß  
eines S ied lerhauses dargeslellt, w ie m an ihn, m it gerin g
fü g igen  A bw eichungen noch heute an einer R eihe von 
B eispielen  erkennen kann. D er linke S e iten flü ge l ist als  
der zuerst gebaute T eil anzusehen. N achdem  die A nsprü
che an R aum  größ er und d ie  M ittel des Siedlers re ich li
cher w urden, w urde der größ ere  H auplbau, und noch spä
ter der k lein e rechte S e iten flü ge l angebaut. D urch diese  
periodenw eise B au -A usfü hrung hatte sich  ein typisches 
Siedlerhaus entw ickelt, das von späteren S iedlern unver
ändert hei der P lanu ng ihres H auses übernom m en w urde. 
E in B ew eis d afür, w ie lebenskräftig  ein B autypus ist, 
der sich  natürlich  und fo lg er ich tig  aus den besonderen  
B edingungen der U m gebung und den B edürfn issen  der 
B ew ohner entw ickelt.

S e ih st nach der R evolution, nachdem  bessere Ver- 
kehrsm öglichkeiten  und H andelsbeziehungen die ver
schiedenen östlichen  Provinzen der Ver. Staaten in engere
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Stcuben-Haus. New-Bridgc, N. J. Geb. 1752 
D ieses Jlaus w urde dem  D eutsch -A m erikaner Baron von S teuben nach  B een d igu n g  des R evoiu lion sk riegcs vom  Staate N ew  Jersey zum  

G eschenk gem acht in  der E rk en nun g Seiner V erd ien ste  um  d ie  erfo lg re ich e  B een d ig u n g  des K rieges

B erührung brachten, erfuhr das h olländische S iedler
haus nur unw esentliche Veränderungen, die sich  au f die  
Innenausstattung und die verfeinerte A usbildung einiger  
D etails bezieht. In ein igen  Bauten is t der E in flu ß  von  
Form en aus den englischen  K olonien, Form en des sog. 
„G eorgian“ an der Form  der oberen G iebelfenster, dem  
gem usterten Z iegelm auerw erk des G iebels und in der 
feineren  G liederung der G esim se zu  erkennen. Aber das 
W esentliche des P lanes und des A ufbaues blieb bis tie f  
ins 19. Jahrhundert hinein  unverändert.

D er K lassizism us fü g te  dem  H ause d ie über die ganze 
Front en tlanglaufende o ffe n e  Veranda („ P o rch “ ) hinzu, 
w ie in  den Abb. a u f S. B 1 2 6 , 1 2 8 , 1 2 9  zu ersehen. D ie  
A usbildung derselben geschah in der W eise, daß man  
den ohnehin schon sehr tiefen  D achüberstand noch  um  
ein ige F u ß  verbreiterte und eine R eihe von w en ig  g eg lie 
derten H olzsäulen als Träger des D achüberstandes a u f
stellte. In ein igen  F ällen  w urde d ie „ P orch “ auch um  
die G iebelseite herum geführt.

D ie  H in zu fü gu n g  der „P orch “ kann m an als d ie  letzte 
E n tw ick lun gsstu fe des holländischen Siedlerhauses be
zeichnen, d ie  natürlich  und fo lg er ich tig  ist und dem  
Charakter dieses H auses angepaßt erscheint. D asselbe

läß t sich  von den Ilin zu fü gu n gen  a llerjüngster Zeit —  
den A usflüssen  größeren  R aum bedürfn isses und m oder
ner W oh n u ngsk u ltur —  leider n ich t m ehr sagen. Zu den 
letzteren gehören die D achausbauten, d ie das alte S ied 
lerhaus n ich t kannte, da das D achgeschoß  ungeteilt blieb  
und nur als V orratsraum  benutzt wurde. A uch der A u f
bau eines zw eiten S tockw erks in  F achw erk über dem  
S e iten flü ge l, w ie ihn ein ige unserer B eisp iele  zeigen, ist 
erst in  jü n gster  Z eit geschehen. In ein paar B eisp ielen  
ist auch das alte Schindeldach durch eine m oderne D ach 
deckung ersetzt w orden.

Veränderte L ebensbedingungen neuerer Zeit, die E nt
w ick lung von Industrie und m odernen V erkehrsm itteln  
und die E in fü h ru n g  m asch inellen  Betriebes in  der Land
w irtsch aft haben langsam  verm ocht, das holländische  
Siedlerhaus zu verdrängen, w enn auch seine Form en, be
sonders d ie  anm utige und behäbige L inie seines D aches  
in  m odernen V orstadthäusern v ielfach  w eiterlebt.

E s ist a ls ein e beachtensw erte K ulturleistung hollän
discher K olonisten  a u f am erikanischem  Boden anzu
sehen, d ie kaum  ihresgleichen  hat und fü r  d ie am eri
kanische B augesch ichte deshalb besonders bem erkens
w ert. P a u l  T i m  m.



Boa rd-Zabrieskie-I laus 
Paramus, N.J. 
Begonnen 1790

Detail vom Board-Zabrieskic-lIaus 
Paramus, N.J.
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Holländische Türe eines Sicdlerhauscs in 
River-Edge, N. J. Um 1700  

Links Innenansicht, rechts A u ß en an sich t

Typischer Grundriß eines Siedlerhauses im nördlichen New  
Jersey, etwa in der Mitte des 18. Jahrhunderts
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Verwaltungsgebäude des Messeamtes in Frankfurt a. M. in Schlaekenblocksteinen mit 
verfugten Sichtilächen (ohne Verputz)

PORIGER
Von D ip l.-In g . v o n  M i

D as in der G eschichte des B auw esens einzigartig  da
stehende V ordringen der au f der A nw endung von unbe- 
w ehrtem  und bew ehrtem  Beton beruhenden Bauw eisen  
gründet sich  einerseits a u f die V ielseitigkeit, Zuverlässig
keit und B eständigkeit des genannten B au sto ffes, an
dererseits a u f dessen schnelle und b illige  V erarbeitungs- 
m öglich k eit. D a es sich bei den A ufgaben des T ie f- , 
W  asser- und industriellen H ochbaues in der H auptsache

Zellenbelongefügc vergrößert

um  die H erstellung von B auteilen hoher D ruck- bzw. 
Z u gfestigk eit und D ich tigk eit handelt, d ie sich  durch  
V erw endung guter Z u sch lagsto ffe  (G esteine und Sande) 
unter B eachtung der besonders in jüngster Z eit stark  
geförderten  G rundlagen fü r  richtige K ornzusam m enset
zung und W asserzusatz ohne besondere Schw ierigkeiten  
auch erzielen lassen, ist es b egreiflich , daß der Beton  
gerade d iese Gebiete rasch und sich er erobert hat und  
sie auch voraussichtlich  fernerhin  beherrschen w ird.

BETON
n g ,  F ran k fu rt a. M.

Ganz anders liegen  d ie V erhältnisse a u f dem  Gebiet 
des allgem einen H ochbaues, insbesondere des W oh n u n gs
baues. Auch h ier w ird  m an zwar fü r  d ie B auteile, die  
den E in flüssen  von W asser und feu ch ter L u ft, von F rost 
und H itze ausgesetzl sind , sow ie fü r  T ragelem ente (F u n 
dam ente, Säulen, Stürze, Treppen usw .) den Beton so  
aufbauen m üssen , daß er eine entsprechende W etter
beständigkeit, F estigk eit und D ich te  hat. F ü r  d ie D ek- 
ken, A ußen- und Innenw ände von W oh n u n gs- und auch  
von Stallbauten em p fieh lt sich  jedoch  die A nw endung  
solchen B etons n icht, da er w ohl ein schlechter W ärm e
leiter ist, jedoch  im  V ergleich zu gebranntem  T on- bzw. 
Ilo lzm ateria l bezüglich  der Isolierung gegen W ärm e und  
Kälte und auch z. T. gegen Schall letzteren M aterialien  
unterlegen ist.

A ndererseits bieten jedoch  d ie bekannten V orzüge der 
Betonanw endung, w ie le ich te B esch a ffu n g  der R oh
s to ffe , A npassung an jede gew ünschte Form  und rasche  
V erarbeitung, einen großen  A nreiz, d iesem  B a u sto ff  auch  
im  H ausbau eine universelle A nw endung zu geben.

D ie  praktische A nw endung von K iessandbeton im  
W ohnungsbau hat zu der E rfah ru n g gefü h rt, daß bei 
kühler A ußentem peratur und erw ärm ten Innenräum en  
sich  an den verhältn ism äßig kalt werdenden Innenw and
flächen  der W asserdam pf der Z im m erlu ft niederschlägt, 
und so  die bekannten Schw itzerscheinungen entstehen. 
Auch starke von außen w irksam e H itze durchdringt den  
K iessandbeton zu rasch, so  daß das W ohnen  in solchen  
Räum en unangenehm  und gesundheitsschädlich  werden  
kann.

E s ist daher notw endig , den fü r  den frag lich en  Zweck  
vorgesehenen Beton so zu variieren, 'daß ein  m ög lich st  
gut isolierender B a u sto ff entsteht.

D ie V ersuche, einen solchen B eton, der durch A usb il
dung größerer oder kleinerer bis kleinster Iloh lräum e
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Zweistockwerkhaus in Leipzig (Rud. W olle) 
Außenwände, Scheidewände und Brandmauern 

aus Zellenbeton

ein gutes, w ärm e- und schalliso lierendes V erhalten zeigt, 
gehen a u f etw a 2 Jahrzehnte zurück, ln  dieses Gebiet 
fa llen  d ie aus V oll- bzw. H ohlsteinen  (B löcke, P latten) 
unter V erw endung von leichteren Z u sch lagsto ffen  
(B im ssandkies, Lösche, Schlacken usw .) gefertig ten  W än
de, ebenso w ie  d ie durch E inschaltung vertikaler und  
horizontaler isolierender L ufträum e in  besonderen M auer
w erksverbänden hergestellten  W ände, d ie in  zahlreichen  
System en au sgefü h rt w erden (z. T. auch unter V erw en
dung von E isenskeletten a ls T ragkonstruktion), von denen  
sich  ein  T eil gu t bew ährt hat. A us Gründen der L ohn
en d  M aterialersparnis (FugenV erm inderung) ist d ie  
G röße der zur V erw endung kom m enden E lem ente nach  
M öglichkeit gesteigert w orden. Man hat aber dabei im  
allgem einen ein R aum m aß eingehalten , w elches durch
w eg noch erm öglich t, d ie  M ontage m it H and zu bew erk
stelligen . E ine A usnahm e hiervon m achen d ie V erfahren, 
w elche m it B auelem enten arbeiten, fü r  deren H andha
bung M aschinenkraft notw en d ig  ist, w ie z. B. d ie F rank
furter P lattenbauw eise, das O ccidentverfahren u. a.

Neben den Bauverfahren, d ie m it fab rik m äß ig  her- 
gestellten  B auelem enten arbeiten, m u ß  noch  das Ver
fahren  des B etonschüttens in stockw erkw eise a u fg este ll
ten Schalungen  erw ähnt w erden, das jedoch  erhebliche  
Schalungskosten  und den N achteil des V orhandenseins 
verhältn ism äßig groß er F euchtigkeit im  R ohbau m it sich  
bringt, u. U. aber auch w irtsch aftlich  sein  kann.

A lle  d iese V erfahren sind  aber in ihrem  E rfo lg  ab
h än g ig  von der V erw endung eines m ög lich st porigen , 
n ich t zu undichten B etons, der d ie  im  W ohnungsbau  er
forderlichen  F estigkeiten  aufw eist. T heoretische und  
praktische U ntersuchungen haben nun gezeigt, daß das 
Z iel der W ärm eiso lierung am besten erreicht w ird , w enn  
die H öhe der H ohlräum e m ög lich st beschränkt w ird. 
H orizontale L ufträum e sind daher vorteilhafter als ver
tikale. F erner is t der W ärm eschutz um  so besser, jo  
kleiner und je  zahlreicher die einzelnen H ohl räum e sind  
und je  w eniger diese m iteinander in V erbindung stehen. 
Im V ordergrund des Interesses steht daher heute poriger

Isolierung einer Fernhcizanlage für die Stadt Kopen
hagen. Die Röhren werden mit eingeöltem Papier um 
wickelt und vollständig mit Zellenbeton (Raumgewicht 
0,28) umgossen. Der Zellenbeton wird mit armiertem  

Putz bekleidet und asphaltiert.

Isolierende Scheidewände aus Zellenbeton (Raumgewicht 
0,4) mit armiertem Verputz auf beiden Seiten. 

(Kopenhagen)
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Leichtbeton, der aus Z em ent und besonders geeigneten  
Z u sch lagsto ffen  zusam m engesetzt Ist. G eeignete Zu
sch la g sto ffe  dieser Art sin d : B im ssandkies, sch w efe l
freie S teinkohlensch lacke, H ochofensch lacke, d ie allein  
oder in V erbindung m it K iessand und Zem ent w oh lfe ile  
und gute B eton b au sto ffe  fü r  den W ohnungsbau ergeben.

A ber der D rang nach V ervollkom m nung in der H er
stellun g porigen  B etons hat n ie  geruht und sich der 
A ufgab e zugew endet, porigen B eton a u f künstlichem  
W ege, d. h . durch S c h a ffu n g  von H ohlräum en in einem  
norm alen B etongem isch  aus Zem ent und K iessand zu er
zeugen. D a  grobe Z u sch la g sto ffe  fü r  die verschiedenen  
a u f diesem  G ebiet bekanntgew ordenen V erfahren n icht 
brauchbar sind , handelt es sich  in  der H auptsache  
um einen unter V erw endung von chem ischen A gentien  
nach besonderem  V erfahren hergestellten Feinbeton  
(M örtel) b lasiger Struktur, der so aufgebaut sein m uß , 
daß er noch  die fü r  den H ochbau erforderlichen F estig 
keiten hat. A ls Sam m elnam e fü r  diese Art von Beton  
könnte der N am e „Schaum beton“ gelten.

D ie  B ereitung solchen  B etons geh t a u f etw a 1 0  Jahre  
zurück. D am als w urde uns von A m erika berichtet, daß  
m an durch Z um isch ung von A lum iniunrpulver zu Ze
m entbrei d ie W irk u n g  erziele, daß dieser „ a u fg eh c“ 
unter E n tw ick lu n g  von W assersto ffgas und so zu einer 
porigen  M asse versteinere. P raktisch  hat sich aber dieses 
V erfahren n ich t durchsetzen können, da es zu unw irt
sch a ftlich  war. A ls V erbesserung dieses V erfahrens  
kann die von dem  dänischen Ingenieur E rik Christian  
B ayer unter dem  N am en „Z ellen b eton “ bekanntgew or
dene M ethode gelten , dem  Z em entm örtelbrei einen ver
h ä ltn ism äß ig  w id erstandsfäh igen  Schaum  von beson
derer chem ischer Z usam m ensetzung zuzusetzen und 
durch gem einsam e D urcharbeitung der so entstehenden  
M ischung einen S to f f  zu erzeugen, der nach der Erhär
tung von etw a 2 4  Stunden eine porige Struktur zeigt, 
wlo sie fü r  gew isso Zw ecke w ünschensw ert ist. D er Ar
beitsgang ist dabei etw a fo lgen d er: U nter Verwendung  
einer aus B etonm ischm asch ine und Schaum bereitungs
vorrichtung bestehenden m aschinellen  Anlage wird der 
M örtel in M ischungen von 1 Z em ent: 1— 2 Sand in  der 
T rom m el gem isch t und g le ich zeitig  unter E inhaltung  
richtiger' D osieru n g von W asser und Sch au m roh sto ff 
durch P eitschvorrich tu ng der Schaum  geschlagen, der 
nach F ertigste llu n g  in d ie B etonm ischtrom m el geblasen  
wird und sich  so  in n ig  m it dem  M örtelbrei verm ischt. 
A ls Z u sch lagsto ffe  kom m en auch in Betracht Q uctsch- 
sand, H och ofen sch lack e, Schlackengrus, Steinsand von 
m eh liger b is fe in k örn iger B esch affen h eit, als B in d eslo ff  
gew öhn licher oder hochw ertiger Portlandzem ent. R auhig
keit der K örner hat einen günstigen  E in flu ß  a u f d ie zu 
erzielende F estigkeit.

D ie  fr isch  zubereitete Z ellenbetonm asse wird in F orm 
kästen gegossen  und m it einem  Spezial Werkzeug durch
gearbeitet, um  größere L uftblasen  zu verteilen. Nach 
Erhärtung werden die B löcke bzw. P latten entfernt, 
und der B lock  kann nun a u f jede gew ünschte F orm  zu

geschnitten  werden. A ls hierzu geeignete W erkzeuge d ie
nen D rahtbügel bzw. Sägen. N atürlich  kann auch von  
vom eherein  nach jeder gew ünschten  F orm  gegossen  w er
den. N achbehandlung der F orm stü ck e durch N aßh al- 
lung w ährend 2 — 3  W och en  is t  notw en d ig  w ie  a llge
m ein hei B eton, nach 6 — 8 W ochen  sind d ie S tücke g e 
brauch sfertig , bei V erw endung hochw ertigen  Zem ents in  
entsprechend kürzerer Zeit.

A ls w ich tigste  E igen sch aften  des Z ellenbetons gelten  
nach den b isherigen  E rfa h ru n g en : G roße Iso lier fäh ig 
keit trotz geringen G ew ichtes, z. B. ist fü r  Zellenbeton  
von 1 ,0  V olum engew icht nach am tlichen U ntersuchun
gen bei 1 5 ,4  cm  W andstärke eine W ärm eleitungszah l 
von 0 ,2 2  fe s tgestc llt w orden, w ährend Ziegelm auerw erk  
von 4 6  cm  Stärke eine so lche von 0 ,6 6  hat, a lso w e
sentlich  (d reifach ) u ngünstiger ist. D ie  D ru ck festigk eit 
dieser M ischung von ca. 1 Z em ent: 2 1/ 2 Z u sch lagsto ff  
bew egt sich um  etwa 5 0  k g /c m 2 und darüber. G rößere  
M agerung erhöht das G ew icht und verringert d ie F estig 
keit. F rostbcstündigkeitsproben an Z ellenbeton in  M i
schung von 1 : 2  m it einem  V olum engew icht von 0 ,8  
haben gezeigt, daß d ieses P rodukt durch W assereintau
chun g, G efrierenlasscn bei — 10° C und A u f tauen bei 
- f -4 0 ° C  bei neunm aliger W iederholung keinen S ch a
den genom m en hat. Bei F euerversuchen au trockenem  
Zellenbeton etw a des g leichen M ischungsverhältnisses 
zeigte sich , daß bei 5 0 0 °  C keine V eränderungen, bei 
8 0 0 °  G eine k lein e F cstigkeitsverm inderung feststellbar  
waren und erst bei 1 1 0 0 °  C starke Z erstörungserschei
nungen auftraten. D ie  Feuersicherheit von Z ellenbeton ist 
daher bei entsprechender Z usam m ensetzung als ausrei
chend zu erachten. D ie  W asserau fn ah m efäh igk eit von 
Zellenbeton ist bei den fetten  M ischungen gering, die  
F euchtigkeit dringt nur w en ige  M illim eter unter die  
A ußenhaut, bei m ageren M ischungen ist sie natürlich  
größer, andererseits aber auch d ie W asscrabgabefäh ig-  
keit. E s w ird em p foh len , Zellenbeton, der n ich t aus 
reinem  Zem ent h ergestclll ist, gegen stets feu ch te  S to f fe  
zu schützen, w ährend gegen  L u ft gekehrte F lächen un
geschützt bleiben können.

D ie  B edeutung des B etons als Isolierm aterial fü r  
Schall, W ärm e und Kälte ist unbestritten. Er tritt da
bei in erfo lgreichen  W ettbew erb m it Kork, K ieselgur, 
T orfo leu m  und anderen Iso liersto ffen .

D ie V erw endung als B a u sto ff  wird voraussichtlich  
m öglich  sein  zunächst fü r  F üllzw ecke bei arm ierten  
B ctonkonstruklionen, besonders in vom  B im sgeb iet ent
fernt liegenden G egenden. D ie  A nw endung des Z ellen
betons a ls Ersatz fü r  Z iegelsteine ist in  den bekannten  
A usführungen  der Fa. W olle , L eipzig  und der In ge
n ieurbaugenossenschaft Ghristiani u. N ielsen  m . b. II. 
in H am burg versucht w orden. B ei A usführung des L eip
ziger W oh nungsb lock s werden Z ellenbetonblöcke von 5 5  
cm  L änge und 3 3  cm  H öhe bei einer Stärke von 2 0 c m  
fü r  die U m fassungsw ände zw ischen E isen  fach  werk, das 
als T ragkonstruktion dient, versetzt. Innere Scheidew än
de w urden in Zellenbeton 6 — 1 0  cm  stark ausgeführt.
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s ta rk ; Z iegelsch a le  
auß en  12 cm ,innen  
2 5  cm  stark; L u ft
sch ich t 6 c m  sta rk ; 
V erb indu ngsseiten  
geteert od er  m it 
G ou d ron  gestri
chen .(R echtcA b b.)

M auer aus N atur
steinen  m it innerer  
Z iegelste inschale  

über L uftsch icht.
(L inkeA bb.)

H ohlw and, 3 0  cm  stark, bestehend  
aus 2  Stück 12  cm  starken Z ieg e l
schalen  und 6  cm  L u ftsch ich t:
V erb indu ngssteine in  T eer  oder
G oud ron  getaucht, (R ech te  A bb.) ________________________

*oo—i . . n r  ii io  “ s . i o  ° q I a la u erw erk  aus zw eierle i R eton:
■= ,  P JP %=>0 o> ¿=>0) a u ß en d ich ter  K iesb eton zu rF ern ----------------------------------- ----------- ----------------

" n  haltung der L u ftfeu ch tigk eit; in -  ^ ------n [j
" . _ z , l  nen  p 0rg ser Sch lackenb eton  zur I_____
j ~ ' ~ —= 1 F in sch rän k u n gd esW ärm ed u rch - t- .-— ----------- ...   =

“ gangs - (L inke Abb.)
A b b ild u n gen  a u s: „D as w arm e W oh n h au s“ von Ing. C. F lü gge, H alle a .S .. 1 9 2 7 . C. M arhold V erlag, H alle a.S.

W ä r m e h a l t u n g  in B r u c h s t e i n  u n d  B a c k s l e i n w ä n d e n

In H am burg werden statt 3 9  cm  starken Brandm auern  
und an S te lle  der Zw ischenm auern Zellenbetonw ände von 
15  cm  Stärke verw endet. H ochbauten unter B enutzung  
von Zellenbeton als T ragkörper sind in den nordischen  
Ländern zahlreich zur A usfü hrung gekom m en. D ie  
W andstärken w erden dort m eist m it 15 , 2 0  und 2 5  cm  
gew ählt. In D eutsch land  w ird die stärkere E in füh ru ng  
von Zellenbeton im  W ohnungsbau  davon abhängen, oh 
dessen A nw endung nach dem  einen oder anderen B au- 
syslera w irtsch aftlich e  und dabei m öglich st noch  tech
nische V orteile im  V ergleich zu den bisher üblichen  
Bauweisen Dringt. Dabei ist auch zu beachten, daß die  
H erstellung von Zellenbeton im m erhin  ein erhebliches 
M aß von E rfahrung verlangt, das w ohl am besten durch  
A nlehnung an vorhandene Betriebe dieser Art und ein 
gehendes Studium  der fü r  d ie H erstellung von porigem  
Beton nolw endigenV oraussetzungenerw orben werden kann.

E ine andere M ethode der H erstellung von porigem  B e
ton, die unter dem  Nam en „G asbeton“ bekannt ist, ver
arbeitet ein G em isch von Zem ent und S ch ieferk alk  m it

einem  geringen Zusatz von A lum in ium pulver. In B e
rührung m it W asser entw ickelt das A lum in ium pulver  
m it dem  K alk ein Gas, sodaß  d ie  M asse au fschäum t 
und porig  w ird. B ei e inem  M ischungsverhältn is von 4 0  
G ew ichtsteilen  Z em ent m it 6 0  G ew ichtsteilen  S c ln efer-  
kalk, das sich  als gün stigstes erw iesen hat, erhält man  
ein gu t p origes M aterial von etw a 7 0 0  k g /cb m  G e
w icht, das sich  ähnlich  verhält w ie Zellenbeton von g le i
chem  R aum gew icht. D ie  V ariierbarkeit der E igen sch a f
ten des G asbetons hält sich  jedoch  in engeren Grenzen  
als d ie  des Zellenbetons. Seine V erw endung k om m t in  
erster L inie dort in Betracht, w o S ch ieferk alk  gü n stig  
zu haben ist. D ie  B estim m ungen  des S tockholm er B au
ausschusses fü r  A nw endung von G asbeton verlangen bei 
einem  B au m gew ich t von etw a 0 ,7  t/cb m  nach 28täg iger  
L agerung eine D ru ck festigk e it von 2 5  k g /c m 2 und ge
statten nur eine B eanspruchung von 3 k g /c m 2. G as
beton fin d et daher überw iegend V erw endung fü r  Iso 
lier-, V erk leidungs- bzw. F ü llzw ecke sow ie  auch fü r  
schw ächer belastete W ände.

Iloh lw an d , 4 3  cm

„WERTARBEIT“
„FO R TSC H R IT T  U N D  R EA K TIO N “ A U F A USSTELLUN G EN  D ES FRÜHJAHRS

U N D  SOM M ERS 1927

Nicht das Hin und Her in Wort und Schrift gibt den 
Ausschlag für das Kommende, nicht propagandistische Ak
tion und der Reklameschrei oder virtuose Geschicklichkeit 
—  vor allem, wenn wirtschaftliche Konkurrenz, Parteipo
litik und Vereinsmeierei mehr oder weniger deutlich sicht
bare Unterlage des Agierens sind — a u f  b a u e n d  s i n d  
nur v e r a n t w o r t l i c h e ,  ernste und vor allem unan-

maßliche, nicht b luffen  wollende, s c h l i c h t e  M i t a r 
b e i t  und ebensolche lebendige Kritik am geschaffenen  
Werk, die nur das für weitere Entwicklung S c h ä d l i c h e  
geißeln w ill und den künstlerisch-kulturellen Gewinn ge
wissenhaft bucht. Über das hinaus, was wir im  obigen 
Sinne im Mai- und Juliheft von Frankfurt am Main brach
ten und in vorliegendem H efte von München zeigen, möchte
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im folgenden ein knapper auszugsweiser Überblick gegeben 
werden über das, was an positiver Leistung außerdem ge
boten wurde.

1. „Münchner Stoffveredelung“, gezeigt in der „Neuen 
Samm lung“, München im  März, April. Eine erlesene Schau 
Münchener Wertarbeit, vor allem von Erzeugnissen der 
Maschinen- und Ilandweberei, wie sie für Kleidung und 
W ohnungseinrichtung Verwendung finden in zahlreichen 
Stoffarten und Farbskalen, alle frisch und neu und sorg
fältig aufeinander abgestimmt. Sowohl die feinen W eb
arten wie handgewebter T affct und Moire, handgewebte 
und handgcschniltene Samte, gestickte Tülle, bedruckte 
V oile und Kapok-Plüscli wie auch derbere Dekorationsstoffc 
wie Bezüge und Teppiche in Plüsch, W ollgobclin, Mokctte, 
Mohair, Damast und Boßhaar waren in  reichen Farbenzu- 
sammcnslellungen zu sehen. Vor allem die „Schweden
sto ffe“ besaßen großen Beiz m it ihren fein und musikalisch 
sich durchdringenden Tonstufen und Farben. Um einige 
solche Farhfolgen zu nennen: Grundton hellgraublau, Strei
fen indigo, kobalt; hell-sandfarben-dunkelocker; rosa-erd- 
rot, braun, grau (Bertsch); blau-weißblau, lila und schwarz; 
beinweiß-grau; graurot-rotbraun, weiß (llillerbrand).

D ie Aussteller waren u. a. S. v. W cech, Prof. E. Jas- 
kolla (die auch ausgezeichnete Wandbehänge aus Bast 
im  Glaspalast ausstellt), Bertsch (D. W .), Prof. Dübbers, 
dann Fa. Halm und Bach, W allach, D. Farbmöbel A.-G. 
usw. auch verschiedene Firmen aus der Umgebung von 
München. Dieser Schau über Münchener Stoffveredelung, 
in der auch namhafte Leistungen in Buch, Schrift, Kera
mik, Metall und Glas zu finden waren, ließ Freiherr Dr. 
von Pechmann eine Sammelausstellung der Züricher Kunst- 
gewerbeschule folgen von ganz ausgezeichneter Qualität 
und einer freien, die Tradition durchaus nicht verneinenden 
und vielleicht deshalb recht natürlichen modernen Haltung.

Eine leichte, geistig-federnde und doch in strenger for
maler und maßstäblicher Zucht gehaltene Auffassung 
spricht fast gleichm äßig aus allen neueren Münchener Er
zeugnissen, seien es nun Bekleidungs- und Einrichtungs
stoffe (D. W ., v. Weech usw.) oder Keramik-, Glas- und 
Metallarbeiten, die auf der Leipziger kunstgewerblichen 
Messe sowohl, als auch in der Ausstellung „Europäisches 
Kunstgewerbe 1927“, beide im  Grassimuseum, zu sehen 
waren. Es ist nicht uninteressant hier feslzuslellen, daß die 
Kunstgewerbeschule in Halle, die ganz ausgezeichnete Ke
ramik und Webereien in modernster Haltung bringt, von 
einem geborenen Münchner, Prof. Thiersch, geleitet wird. 
Bayern war in der Messe in Einzelfirm en und dem 
vom Bayr. Kunstgewerbeverein eingerichteten „Bayernsaal“ 
(Architekt Prof. Peter Danzer), in der Ausstellung durch 
die Zusammenstellung ausgesuchtester Arbeiten in den V i
trinen des Erdgeschoßsaales durch Dr. v. Pechmann gut 
vertreten. Es ist Prof. Graul als hohes Verdienst anzu
rechnen, hier die Vergleichsmögjichkeit deutscher W ert
arbeit m it derjenigen anderer Staaten gegeben zu haben. 
Trotz sehr verschiedenwerliger Leistung gehen ohne Zwei
fel die germanischen Länder Norwegen, Schweden, Däne
mark, die Schweiz und Deutschland auf dem Gebiete mo
derner W ohnkultur an der Spitze. —  Einen Schandfleck am 
guten deutschen Namen bedeutet die Schau von Massen
kitschproduktion in der Universität und dem Untergrund- 
Meßhaus in Leipzig. So etwas sollte nun wirklich einmal 
e n e r g i s c h  bekämpft werden! —  England, Holland und 
Frankreich, auch Österreich ersetzen bei aller Grazie und

Kultiviertheit doch gegenwartsfreudige Schöpferkraft noch 
allzuoft durch teils retrospektive, teils outrierte, überemp
findsame Formgebung.

Traurig stimmte einen das durch gefühlsarme und 
schlechte Muster verdorbene wundervolle Material der 
Lyoner Seiden. Am besten von den romanischen und slawi
schen Ländern schneidet noch Italien ab, das m it seinen 
Muranogläsern in einfachen edlen Formen zeigt, daß es 
von deutschen Künstlern, die jahrzehntelang in Murano 
die Anfertigung von Gläsern überwacht und geleitet haben 
(Lerche, v. Wersin usw.), w illig eine gediegene Kunstgesin
nung, losgelöst vom historisch Stilm äßigen, angenommen hat.

Eine schlichte, erschwingliche und doch gediegene W ohn
kultur m it ausgezeichneten Arbeiten* der Fachwelt, der 
Industrie und dem Gewerbe vorgeführt zu haben, dies Ver
dienst hat sich Stadtrat May m it seiner diesjährigen Frank
furter Frühjahrsausstellung erworben. Es wird hier, zum 
ersten Male wohl, der Beweis erbracht, daß ein Hochbau
amt noch andere als Verwaltungsaufgaben lösen kann und 
daß es u. U. sogar der berufene und führende Faktor für  
Baugesinnung, Bauwirtschaft und diesbezüglicher Organisa
tion einer Stadt sein darf.

Die in diesem H efte eingehend behandelte Ausstellung 
„Das bayerische Handwerk 1927“ weist eine Beihe beacht
licher Wochenendhäuser und Einfamilienwohnhäuser auf 
m it teilweiser sehr glücklicher Grundrißlösung und guter 
gediegener Einrichtung.

Die mangelnde formale Einheitlichkeit entspringt dem  
Umstande, daß die einzelnen Bauwerke von verschiedenen 
Firmen in eigener Initiative und m it eigenen Mitteln er
richtet wurden. W ir hoffen , daß die nächstjährige große 
Ausstellung ein gleichmäßigeres Gesicht bekommt und der 
diesjährigen Stuttgarter Ausstellung „W ohnung und Sied
lung“ zum mindesten nicht nachstehen wird. Zusammen- 
fassend sei gesagt, daß das Gute und der Fortschritt an 
verschiedenen Orten des Beiches einen gesunden Nährboden 
haben. Männer etwa wie Altherr in Zürich, W iehert und 
May in Frankfurt, Graul in Leipzig, Thiersch in Halle und 
v. Pechmann in München sind unschätzbare Anreger und 
Förderer echter Pflege von Kunst und Kultur. Sie nehmen 
Fühlung nach außen, regen an nach innen und verhüten 
in ihrem Wirkungsbereich den immer drohenden Provin
zialismus (im  Sinne Vosslers — bitte nachzulesen in seinen 
verschiedenen Beden*). H a r b e r s .

*) S ieh e  „ D e r  B aum eister“  H eft 5  u, 7, 1927

BERICHTIGUNGEN
Auf besonderen Wunsch des Verfassers geben wir im fo l

genden den letzten Abschnitt des Aufsatzes „Entwürfe und 
Bauten von 11. Poelzig, anläßl. der Breslauer Ausstellung 
des D.W .B. von Dr. Ernst Kloss“, der infolge Platzmangels 
im Juliheft fallen mußte, wieder. W ir nehmen gleichzeitig 
Anlaß, darauf hinzuweisen, daß wir es dahingestellt lassen 
wollen, ob dieser Abschnitt unbedingt notwendig ist:

„Das äußerte sich darin, daß er jede Aufgabe als eine 
individuelle löste und daß er die allgemein menschlichen 
Stimmuhgsgehalte in die Flächenkunst hinübergerettet hat. 
Ob er damit den immanenten Gesetzen der Architektur im 
mer gerecht wurde, wäre in anderem Zusammenhänge zu 
erörtern. D ie Tatsache aber, daß seine Architektur neben 
dem strengen Kanon des Bauhauses bestehen kann, gibt die 
Gewähr, daß dessen zukunftsreiche Entwicklung das indivi
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duelle Leben nie ersticken wird, ohne das wir Deutsche ge
richtet sind.“

Im  Aufsatz: „Vom neuen Bauen in Frankfurt am 
Main“ ist auf Seite B 106 ein Irrtum unterlaufen. Die 
obere Abbildung stellt einen „Wohnraum im Musterhaus“ 
nach dem Entw urf von Architekt Kramer, llochbauanit 
Frankfurt am Main dar.

DIE AREIHTEIvTURABTEILUNG 
IM M ONE EINER GLAS PALAST

D i e  A r c h i t e k t u r a b t e i l u n g  i m  M ü n c h n e r  
G l a s p a l a s t  zeigt in diesem Jahre ein neues Gesicht. Die 
bevorzugte Rolle, die sie diesmal zum erstenmal spielt, 
kommt sowohl in der Wahl des Saales, den man ihr ein
räumte (er liegt an bevorzugter Stelle direkt hinter dein 
Vestibül), als in der Art der eingeladcnen Gäste zum Aus
druck. Während sonst die Münchner oder wenigstens die 
bayerischen Architekten hier unter sich zu sein pflegten, 
sind diesmal zahlreiche auswärtige Gäste zur Stelle, darunter 
viele, die entweder an exponierter Stelle im deutschen 
Kunstleben stehen, so daß das, was sie zu zeigen haben, als 
Ausdruck des Baugesichtes unserer Zeit bedeutsam ist, oder 
die gewaltige Probleme wälzen und, ohne auf Praxis und 
Wahrscheinlichkeit der Ausführung sonderlich zu achten, 
neue Ideale verfolgen und dem Bauen in dieser Zeit neue 
Wege zu weisen entschlossen sind. Namen wie Fahrenkamp, 
Ilolzmeister, Behrens, Mies von der Hohe, Seeck, Paul ge

wissermaßen ein Programm bedeuten. Begreiflicherweise 
interessierte man sicli besonders für Fahrenkamps W ett
bewerbsprojekt zum Genfer Völkerbundpnlast, das mit 
einem ersten Preis ausgezeichnet wurde. Ziegel als Material 
und flaches Dach als markanteste Form, eine möglichst 
kubische Erscheinung, schnittige Silhouette und Schmuck
losigkeit sind die entscheidenden Merkmale der zeitgenössi
schen Stilbildungsversuche in der Baukunst. München kann 
sich dieser allgemein vorwärtsdrängenden Entwicklung nur 
zögernd anschließcn. Giebel und Erker gehören hier zur 
Tradition, die man nicht gerne aufgibt, und wo es doch ge
schieht, da geschieht es nicht im mer m it Glück. Auch 
ältere Münchner Meister sind vertreten, z. B. Bestelmeyer, 
Göschei, Hans Grässel, W cnz, Sattler, P. L. Troost, der 
Augsburger M. Kurz, daneben drängen die Jüngeren stark 
herein, z. B. Lechner und Norkauer, 0 .  0 .  Kurz und Her
bert u. a., die den neuen Weg der europäischen Bauent
wicklung resolut und unbedenklicher milgehen, weil cs eben 
der Weg ist, den ihnen ihr eigenes Zeitempfinden vor
schreibt. Interessant ist der Vorschlag der Platzlösung am 
Stachus, der von Delisle und Ingwersen kommt, interessant, 
aber nicht praktisch ausführbar. Als Kollektivbauwille zieht 
sehr stark das an. was die P o lt in Bayern baut und darüber, 
wie sich die kommende Generation, die Nachrückenden ihre 
Bauideale* vorstellen, gibt die Entwurfsausstellung der Fach- 
sclnilklasse von W illi Erb guten A ufschluß. G. J .W olf

* A nm erkun g d er S ch r iftle itu n g : Es han delt sich  h i e r n u r i . t i . i l .  
um  farb ige  B eh an d lu n g  von Innenräum en,

BU EII E R BE S PRE CHUN GEN
D a s  w a r m e  W o h n h a u s. Ein Leitfaden zur An

wendung wärmetechnischer Gesichtspunkte im Wohnhaus
bau für Architekten, Bauunternehmer und Bautechniker so
wie für Siedler und Baulustige. Von Ing. Richard F l ü g g e .  
Mit 196 Abbildungen. 195 S. Geh. 5 .80  M, in Halbleinen 
geb. 7 M. Carl Marhold, Verlagsbuchhandlung, Halle a. S. 
Mehr als je ist man heule darauf bedacht, den W ohngenuß  
zu steigern und leicht zu erwärmende bzw. warmzuhaltende, 
allen gesundheitlichen Anforderungen bei geringstem Brenn
stoffverbrauch entsprechende W ohnungen zu schaffen und 
vorhandene Häuser von Fehlern in dieser Beziehung zu be
freien. Hier aufklärend und belehrend zu wirken, die wär
metechnischen an den eigentlichen Bau sowohl als auch an 
die Heizanlagen zu stellenden Anforderungen klarzulegen, 
hat sich der Verfasser m it diesem Buch zur Aufgabe ge
macht. Zahlreiche instruktive Abbildungen unterstützen die 
klaren und allgemeinversländlichen Ausführungen und ma
chen das Buch zu einem wertvollen Leitfaden bei der wärme
technischen Hausanlage und -gestallung.

D ie  N e u b a u t e n d e r  K l i n i k e n  u n d  m e d i z i n i 
s c h e n  I n s t i t u t e  d e r  U n i v e r s i t ä t  M ü n s t e r .  In  
der Sammlung „Monographien des Bauwesens“ ist soeben 
unter obigem Titel im  Verlag Guido Hackebeil A.-G., Ber
lin S 14, die 5. Ausgabe erschienen. Preis 5 .M. Bearbeitet 
ist die Veröffentlichung unter der Oberleitung des Ministe
rialrats Dr. med. h. c. M. S c h  i n  d o w s k i durch den lteg.- 
und Baurat 0 . W e i ß g e r b e r ,  ln  übersichtlicher Dar
stellung, unterstützt durch zahlreiche vorzügliche Abbildun
gen auf Kunsldruckpapier, werden die gesamten klinischen 
Neubauten der Universität Münster behandelt. Durch die 
Beschreibung der einzelnen Institute bis auf die technischen 
und konstruktiven Besonderheiten m it den entsprechenden

Grundrissen und Schnitten wird das H eft für jeden Fach
mann ein ausgezeichnetes Nachschlagewerk. Der Architekt 
findet in den Zeichnungen alle notwendigen Maße; der Me
diziner, Spezialist und Student gewinnt ein reichhaltiges 
Studienmaterial. D ie Einteilung der Bauten für den poli
klinischen Betrieb, der Zusammenhang der verschiedenen 
Baumgruppen nach der Behandlungsart und sonstigen Er
fordernissen der jeweiligen Therapie werden eingehend er
läutert. Es dürfte wohl kaum ein neuzeitlicher Kranken
hausbau geschaffen werden, der den reichen Erfahrungs
schatz der neuen Kliniken in Münster unbeachtet ließe.

I )r . E. V o g e l s  T a s c h e n b u c h  d e r  P h o t o g r a 
p h i e .  Ein Leitfaden für Anfänger und Fortgeschrittene. 
Bearbeitet von K a r l  W e i ß .  39. Auflage. 246. bis 260. 
Tausend. Mit 258 Abbildungen. Union Deutsche Ver
lagsgesellschaft, Zweigniederlassung Berlin. —  Für den An
fänger bildet das Buch eine leicht verständliche E infüh
rung in die Photographie, für den Fortgeschrittenen ist 
es als Nachschlagewerk unentbehrlich. Entsprechend den 
Fortschritten, die die photographische Technik in den letzten 
zwei Jahren gemacht hat, hat die vorliegende Neuauflage 
mancherlei Ergänzungen und Erweiterungen erfahren. Es 
wird das gesamte Gebiet der Aufnahme-, Negativ- und 
Positivtechnik in übersichtlicher, leicht faßlicher Weise be
handelt, so daß der Photoamatenr in dem Taschenbuch alles 
findet, was er von der Photographie wissen m uß.

D e r  H a u s s c K w a m m .  Von Regierungsrat Prof. Dr. 
W. T r  ü g e l .  Verlag Dr. F. P. Datterer & Co. Freising- 
München. — Eine wertvolle Flugschrift über Art und B ei 
kämpfung des Häusschwammes.

. Al t  - H o l l a n d s  B ü r g e r b a u t e n .  65 /Abbildungen 
m it einführendem Text. Kart. 3 ,30  M. — Eine reizvolle
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Bilderfolge altholländischer Bürgerbauten kann man wohl 
nicht besser einführen, als Dr. M. H a u s m a n n  es m it 
seinem Vorwort tut. Der Volkscharakler, die Landschaft 
und die B austoffe sind, nüchtern ausgedrückt, die Aus
druckskomponenten. W ie der Yolksstainm sind die Bau
werke „ruhig“, „unkom pliziert“, „repräsentativ“, „ge
sund“ —  auch „wohlanständig“ und „behaglich“, aber 
„langweilig“? Nein! Zwar —  musikalisch (Architektur als 
gefrorene Musik) sind die Bauten nicht. — Diejenigen m it 
akademischer Würde und Größe wenigstens nicht. Aber 
die kleinen Häuschen? Die vielen W agen, die kleinen Rat
häuser, etwa das Kornträgerhäuschen? Ist das nicht wie 
leiser W ohlklang, intim e Seelensprache? W enn auch die 
Farbe in den Abbildungen fehlt, die farbengesätligte, milde 
Atmosphäre, die seit Jahrhunderten die Bauten umspielt, 
isL als wesentlicher Bestandteil in die Physiognomie der
selben aufgenommen.

N e u e r e  h o l l ä n d i s c h e  B a u k u n s t .  Von Emil 
Emanuel S t r a s s e  r .  Mit 32 Abb. Führer-Verlag. M.- 
Gladbach 192G. 4 BM. —  Das gut ausgestaltete Büch
lein gibt einen sehr lehrreichen Querschnitt durch das 
neuere Bauschaffen Hollands. Man sieht echteste Roman
tik neben Jugendstilausläufern und neuer Sachlichkeit, die 
aber auch noch ein gutes Teil Romantik in sich trägt. 
Von den Abbildungen möchten wir diejenigen hervorheben, 
welche Bauten m it bleibendem innerem Werte besonders 
gut kennzeichnen. Es sind Dr. II. P. Berlage, Geschäfts
haus in London; Staal, Mittelstandswohnungen in der 
Jakob Coenenstraat Amsterdam-Süd; Oud, Siedlung Oud- 
Mathenesse, Rotterdam; Oud, Arbeiterhäuser an der Taan- 
derslraat, Rotterdam; als Gegenbeispiel zu wahrer Sach
lichkeit, das an Corbusier und Bauhaus-Dessau etwas er
innert, indem es m it Plättchen, Glas und Eisenstäben ko
kettiert, sei das „Heim einer Künstlerin“ erwähnt.

A 1 1 - II o 11 a n d s K i r c h e n b a u t e n .  65 Abbildun
gen m it einführendem Text von Dr. Manfred II a u s - 
in a n n. Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Kart. 3 ,30 M. 
—  Hollands Kirchenbauten werden hier gezeigt, nicht nach 
Historie, Schulen und Systemen angeordnet, sondern ohne 
jeden Ballast dargeboten zum unvoreingenommenen Schauen 
und Erfühlen. W ie die Bürgerbauten sind auch die Kir
chen einfacher, unproblematischer und erdnaher als in 
Flandern oder etwa die Dome von Köln und Nordfrank
reich. Der Verfasser nennt den Kirchenbau in Holland 
eine „F ibel“, in der man gleichsam die hohe Sprache der 
großen Dome lesen lernt, was um so eher möglich ist, als 
die Umgebung der Kulibauten im  Maßstab hier noch fast 
unverändert erhalten ist, im Gegensatz zu den „freigeleg- 
len“ Dombauten Deutschlands und Frankreichs. Die wah
ren und bleibenden architektonischen W erte sind durch 
den 'jeweiligen Stil wohl leicht variiert, aber nicht über
wuchert und verdeckt.

W o h n u n g e n ,  S i e d l u n g e n  und  G a r t e n s t ä d t e  
i n  H o l l a n d  u n d E n g l a n d .  Von Dr. Hans K a m p f  f -  
m e y e r. Schriften der Deutschen Gartenstadtgesellschaft, 
Neue Folge. Berlin-Friedenau 1926, Deutscher Kommunal- 
Verlag, G. m. b. II. —  Die vorliegende Schrift verdankt ihr 
Entstehen einer Studienreise, veranstaltet von der deutschen 
Gartenstadtgesellschaft, nach Limburg, Amsterdam und Rot
terdam und in die Siedlungsgebiete englischer Industriezent
ren (Birmingham, London) im  August 1925. Kampffmeyer 
faßt die Ergebnisse wie folgt zusammen: 1. W ir dürfen die

uns für den Wohnungsbau zur Verfügung stehenden Mittel 
nicht wie bisher in zahllosen kleinen Einzelunternehmungen  
zersplittern, sondern müssen sie im  bauwirtschaftlichen und 
baukünstlerischen Interesse in großen Anlagen, die Hunderte 
und Tausende von Einfamilienhäusern m it Gärten enthalten, 
zusammenfassen, wie das in Holland und England geschieht.
2. W enn wir nach Abbau des Mieterschutzes und der Zu
schüsse aus öffentlichen Mitteln das Einfam ilienhaus m it 
Garten auch für die minderbemittelten Kreise als die vor
herrschende W ohnforin erhalten wollen, dann müssen wir 
ähnlich wie das in dem reicheren Holland geschieht, unsere 
Ansprüche an die Größe der Häuser und der Bäume lierab- 
selzcn. 3. Der Gartenstadtgedanke hat sich in der Praxis 
bewährt und die beiden ersten Gartenstädte nehmen eine 
Entwicklung, die den Besucher davon überzeugt, daß er sich 
auch in Deutschland auf einer gesunden wirtschaftlichen  
Grundlage verwirklichen läßt, wenn es gelingt ein geeignetes 
Gebäude zu finden und die erforderlichen Mittel zu be
schaffen. Möge das Buch dazu beitragen, dem Gartenstadt
gedanken neue tätige Freunde zu werben und ihn seiner Ver
wirklichung näher zu bringen. Das Buch kann m it seinem  
gutgewählten Abbildungsmaterial deutschen Kommunalver- 
wallungen nur wärmstens zum Studium empfohlen werden 
im Sinne obiger Merkworte.

PERSÖNLICHES
Geh. Baurat Prof. Dr. u. Dr.-Ing. e. h. Albrecht Ha u p t  

in Hannover ist von der Gesellschaft der portugiesischen 
Regierungs- und Diplom -Ingenieure zum Ehremnitgliede 
ernannt worden.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
DÜSSELDORF-MÖRSENBROICH. Der Kirchenvorsland 

der St. - Franziskus - Pfarre in Düsseldorf - Mörsenbroich 
schreibt einen Wettbewerb aus zur Erlangung von Entwür
fen für den B a u  e i n e r  k a t h o l i s c h e n  P f  a r r - 
k i r c h e n e b s t  P f a r r h a u s  u n d  N e b e n g e b ä u d e n  
in Düsseldorf-Mörsenbroich unter den katholischen reiclis- 
deulschen Architekten, welche in der Rheinprovinz, der 
Pfalz oder dem Saargebiet ihren W ohnsitz oder ihre Haupt
geschäftsstelle haben oder beheimatet sind. Preise: 
4000, 3000, 1500, 1000 M. Preisrichter u. a.: Prof. Alfred  
Fischer in Essen; Arcli. BDA. Mühlenkarnp-Düsseldorf; 
Erzdiözesanbaurat, Arcli. BDA. Benard-Köln. E inliefe- 
rungsterniin 30. September 1927. Die Unterlagen können 
gegen Zahlung von 5 M., die bei Einreichung eines Ent
wurfes zurückgezalilt werden, von dem Vorsitzenden des 
Kirchenvorstandes, Pfarrer Menden-Düsseldorf-Mörsen
broich, bezogen werden.

ESCIIWEILER. Unter den Architekten deutscher Na
tionalität, die in den Regierungsbezirken Aachen, Köln und 
Düsseldorf ihren Wohnsitz haben oder solchen, die in 
Eschweiler geboren sind, wird ein Ideenweltbewerb z u r  
E r l a n g u n g  v o n  V o r e n t w ü r f e n  f ü r  e i n e n  2 2 -  
k l a s s i g e n  V o l k s s c h u l n e u b a u  ausgeschrieben. 
Preisrichter u. a.: Stadtbaurat G e i s ,  Eschweiler, Oberbau
rat Dr. Kleefisch-K öln, Oberregierungs- und Baurat Kropp- 
Aachen, Prof. Veil-Aachen. Preise: 3000, 2000, 1000  
M. Daneben ist der Ankauf von vier weiteren Ent
w ürfen zu je 500 M. vom Preisgericht vorgesehen. Die 
Wettbewerbsunterlagen sind gegen Voreinsendung von 10 
M., die bei Einreichung der Projekte zurückerstatlel werden,
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von dem Stadtbauamte Eschweiler zu beziehen. E in liefe
rungstermin 1. September 1927.

MÜNCHEN. Das Deutsche Museum veranstaltet einen 
Skizzen-Wettbewerb zur Erlangung von Vorenlwürfen für  
den N e u b a u  e i n e s  B i b l i o t h e k -  u n d  S a a 1 g e - 
b ä u d e s unter allen deutschen Reichsangehörigen. Unter
lagen sind gegen Yorhcrcinscndung von 20 M., die bei E in
reichung eines Entwurfes nach Abschluß des Wettbewerb- 
Verfahrens zurückvergütet werden, vom Deutschen Museum, 
München, Museumsinsel 1, zu erhalten.

MÜNCHEN-GLADBACII. Ein Wettbewerb zur Erlan
gung von Entwürfen für einen T u r m a b s c h  1 u ß d e s  
M ü n s t e r s  wird unter allen reichsdeutschen Architekten, 
die im  Rheinland und Westfalen ihren dauernden Wohnsitz 
haben, ausgeschrieben. Preise 3000, 2000, 1000 M.; 2 A n
käufe zu je 500  M. Preisrichter u. a. P rof. Buchkremer- 
Aachen, Prof. Fahreiikainp-Diisseldorf, Stadtbaurat Metz- 
macher-München-Gladbach. Einlieferungstermin ist der
15. August d. J. Die Unterlagen sind gegen Einsendung 
von 10. M. vom Rendanten der Kath. Ilauplpfarrc in 
München-Gladbach zu erhalten.

PIRMASENS. Der Wettbewerb um Entwürfe für eine 
p r o t e s t a n t i s c h e  K i r c h e  m i t  P f a r r h a u s  ist bis
1. Juni d. J. verlängert worden.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
AUGSBURG. Im Wettbewerb für eine Straßenbrücke 

über den Lech erhielten einen zweiten und dritten Preis die 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Nürn
berg, in Verbindung m it Firma Philipp llolzinann, A.-G., 
München, und Dipl.-Ing. und Arcli. Jul. Th. Schweighart- 
Augsburg. Einen zweiten Preis D yckerhoff & Widmann,
A.-G., Niederlassung Nürnberg, in Verbindung m it Arcli. 
Prof. R uff in Nürnberg. Einen dritten Preis Wavss & 
Freytag, A.-G., Niederlassung München, in Verbindung m it 
Prof. Paul Bonatz-Stutlgarl. Angekauft wurde je ein Ent
wurf von Gg. Noell & Co., Würzburg, in Verbindung mit 
Firma D yckerhoff & W idm ann., A.-G. Niederlassung 
Nürnberg, ferner von Leonhard Moll, München, in Ver
bindung m it Architekt K. Bäßler-München. und Gebr. 
Hank-München.

BOCHOLT. Im  Wettbewerb G y m n a s i u m  u n d  
R e a l g y m n a s i u m  wurde ein erster und zweiter Preis 
nicht verteilt und dafür drei dritte Preise und ein vierter 
Preis vergeben. Es erhielten einen 3. Preis (4500  M.) Kle
rus & Konerl, Arch., Dortmund, einen 3. Preis (4 5 0 0  M.) 
Dipl.-Ing. Fritz Ilitzbleck und lleinr. A. Schaefer, Arch. in 
Düsseldorf, einen 3. Preis (4 5 0 0  M.) Arch. Hans Bökels 
und Arch. Carlo Kötteritzsch in Bielefeld, den 4. Preis 
(2500  M.) Arch. Hermann Imhäuser, Mitarbeiter II. Arndt 
in Düsseldorf. Zum Ankauf zu je  1250 M. wurden ferner 
empfohlen: die Arbeiten von Arch. Ernst Krevtenberg in 
Emmerich und Arch. Karl II. J. Schmitz in Dortmund und 
Schwerte.

BREMEN. Im  Wettbewerb für ein P la n e ta r iu m  wurden 
folgende Preise zuerkannt: 1. Preis (1 5 0 0  M.) Karl Roler- 
m und-Bremen: 2. Preis 1000 M.) Friedmar Husche-Bre
men; 3. Preis ( 7 5 0 M.) R udolf Jacobs-Bremen; angekauft 
für je 500  M. wurden die Entw ürfe von Richard Ernst 
Oppcl-IIamburg und W ilhelm  Wortinann-IIamburg. Für das 
P l a n e t a r i u  m  m i t  S t e r n  w a r t  c. 1. Preis (2000  M.) 
M ilhelm  W orlmann-IIamburg; 2. Preis (1 5 0 0  M.) Richard

Ernst Oppcl-IIamburg; 3. Preis (1 0 0 0  M.) Karl Roter- 
linind-Bremen, angekauft für je 500  M. Nr. 21, Kenn
wort „Das W under von Jena“, Verfasser Georg Reliberg- 
Ilamburg, und einen Ankauf zu 500  M. Nr. 36, Kennwort 
„Stella II“, Verfasser lt. und O. Schellenberger-Bremen.

KASSEL. Im Wettbewerb um P l ä n e  f ü r  e i n e  
h ö h e r e  S c h u l e  erhielten drei gleiche Preise von je  
5000  M. Prof. II. Tessenow-Berlin, Arch.. A. Baccker, Fritz 
Sirrenberg m it Arch. F. Catta, Otto Groth, sämtlich in 
Kassel und Prof. Dr. Bestelmeycr-München; zwei Preise 
von je 2500  M. Arch. F . Catta, 0 .  Groth m it Arch. A. 
Baecker, F. Sirrenberg und Prof. Paul Bonatz und F. E. 
Scholer-Stuttgart, eine lobende Anerkennung Mag.-Baurat 
Ilotlie-Kassel.

MAINZ. Im Ideenwettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für die E r b a u u n g  e i n e s  T e l e g r a p h e n -  
a m l e s  u n d  e i n e s  F i n a n z a m t e s  erhielten: 1. Preis 
(5000  M.) 11. F. W . Kramer, Arch., Frankfurt a. M., Mitarb. 
Alber Löcher, Arch.; 2. Preis (3 0 0 0  M.) Georg Schaüpp, 
Arch. BDA., Frankfurt a. M.; 3. Preis (2000  M.) Privatdoz. 
Dr.-Ing. Georg Blass und Reg.-Bmstr. Eduard üieffenbach, 
Darmstadt. Zum Ankauf wurden bestimmt die Entwürfe 
von Arcli. Georg Herrniann-Frankfurt a. M.-Niederrad. Mit
arbeiter Fritz Gärtner, Arch., Offenbacli a. M. Architekten
B. I). A. Georg und Karl Schmidt, Frankfurt a. M. Mit
arbeiter A dolf Meyer-Frankfurt a. M. Arch. B. D. A. Franz 
Gill-Mainz. Arch. B. D. A. Hermann Senf-Frankfurt a. M.

ÖDERAN i. S. Engerer Wettbewerb betr. s t ä d t i s c h e  
II a u p t f  e u e r w a c h e m i t  v i e r  W o h n u n g e n :  2. 
Preis Gebrüder K ießling, BDA., Kölzschenbroda, 3. Preis 
D r.-Ing. Friedrich Bergmann-Dresden. z .

OHLIGS. Im W ettbewerb um eine B a d e a n s t a l t  er
hielt den 1. Preis (4000  M.) Arch. K. MTislerinann-Bar- 
m en; den 2. Preis (3000  M.) Arch. Kaufmann und Schleg- 
tendahl-Bonn; den 3. Preis (2000  M.) Arch. P. Lindncr- 
Ohligs m it Slrunck & W entzler-Dortmund. Angekauft wur
den die Entwürfe von Arch. Jos. Schneider-Düsseldorf, 
Arch. A. Bom s-Düsseldorf, Arch. W. Furlhmann und O. 
F rauenhoff; Arch. K. Bick und W. Eschmann-Düsscldorf.

SONNEBEBG (Thür.). Im Wettbewerb für eine V e r 
e i n s b a n k  wurde ein 1. Preis nicht verteilt; je einen
2. Preis erhielten Arch. E. Leistner-Stuttgart und Arcli. 
E. Boxberger-Sonneberg; einen 3. Preis Arch. W . Buch
holz-Sonneberg. Angekauft wurden die Entwürfe von Arch. 
J. C. Filscher-Sonneberg u. Arch. Zapp & Basarke-Chemnitz.

TILSIT. Im Ideenwettbcwerh für einen S p o r t p a r k  
m i t G r ü n a n l a g e n  erhielt den 1. Preis Gartenarchitekt 
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H allenliof der geschichtlich-wissenschaftlichen Abteilung 
Architekt Hans Richter Brunnen von Prof. II. Poelzig (1922)

BAUTEN OER JAHRESSCHAU DEUTSCHER \RBEIT IN DRESDEN 
„DAS PAPIER“ 1927

D as städ tisch e A usstellungsgelände am  G roßen Gar
ten in D resden, au f dem  seit 1 9 2 2  die jährlichen  Son- 
derausstellungen der „Jahresschau D eutscher Arbeit" 
stattfind en , ist ein Quadrat von 8 ha, das im W esten  von  
der L enncstraße, im  N orden von der Stäbelallee, im  
Süden von der zum  G roßen Garten gehörigen  H erkules- 
A llee und im  Osten vom  B otan ischen  Garten begrenzt 
w ird. D urch  e in e  breite S traße, d ie vom  H aupleingang  
an der L enncstraße b is zur O stgrenze fü h rt, ist es in 
zw ei H älften  'geteilt. A u f der nörd lichen  stehen die 
ständigen A usstellungsbauten: das A n fan g der neunziger  
Jahre errichtete H auptgebäude m it der F ront an der 
Stäbelallee, in der N ordw estecke die K unstausstellungs- 
gebäude und m it diesen durch einen B ogengang ver
bunden das V erw altungsgebäude am  H aupteingang (beide  
etw a 2 5  Jahre später erbaut) und a u f der N ordostecke  
seit kurzem  der K uppelbau des P lanetarium s.

A ls d ie  H em m ungen der In fla tion szeit in W eg fa ll ka
m en, ha lte  siel» Stadlbaurat P au l W o l f  als Vorsitzender 
des Bauausschussos bem üht, die G csam tanlage organisch  
zu g liedern  und zu gesch lossener B au m - und P latzw ir
kung zu bringen. D er bedeutende R aum m ehrbedarf der 
diesjährigen  P apierausstellung  m it ihren um fassenden  
B etriebsvorführungen brachte d ie  G elegenheit, diesen  
P lan ein h eitlich  zu verw irklichen, m it dem  B auausschuß, 
dem  die P rofessoren  D r .-In g . E . II. I I ö g g ,  Dr.  K r e i s  
und M inisterialrat D r. K r a m e r  angehören.

A u f der südlichen H ä lfte  des G eländes sind zw ei je  
6 0 :8 0  in große, von Hallen um schlossene H ö fe  entstan
den: nach  der L enncstraße zu  der „ H o f  der gesch ich t
lich-w issenschaftlichen  A bteilung“ m it z. T. schon  1 9 2 5  
errichteten H allen, nach dem  Botanischen Garten zu der  
„ T u rm h of“ m it den Hallen der Presse, der Verleger, der 
Photographen, G ebrauchsgraphiker usw. und dem  4 6  m  
hohen „sprechenden T u rin“ m it L autsprecher und A us
sichtshalle, von der m an d ie A usstellung, D resden, das 
Elbtal und d ie Sachs. Schw eiz überblicken kann. Z w i
schen den beiden Ila llen h öfen  ist ein 7 5  m  tiefer  und 
1 0 0  m  breiter Festplatz angelegt, der sich  einerseits an 
den bereits vorhandenen, 6 0 : 6 0  m  großen , se itlich  von 
h alb offen en  H allen e in gefaß ten  K onzertplalz an sch licß t, 
andrerseits m it 3  groß en , von P ylonen  flankierten  A us
gängen nach d er H erkules-A llee ö ffn e t.

W ie  das A ußere der H allen sch lich t und sachlich  be
handelt ist, so sind auch d ie  R äum e durchw eg m it e in 
fachsten  M itteln ihrem  Zwecke angepaßt. A uch ist jed e  
au fd rin g lich e R ek lam e-A ufm achung —  innen w ie außen  
—  sorglich  verm ieden, bis a u f eine A usnahm e: d ie hy
perm oderne, der E ntw urfssk izze des A rchitekten n icht 
entsprechende grellbunte B em alung der 4 P ylonen  m it 
R iesenb lock sch rift, d ie  P latzb ild  und M aßstab beein
trächtigt und vollkom m en aus der vornehm en, sach lichen  
E inheit des Ganzen herausfällt. C. Z.
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Mit dem  A ussicht*- und L euchtturm  d er D eu tsch en  V erk eh rs-A u sste llu n g  M ünchen 192 5  [B lin k lich t, G lockenstuh l m it d re i S lah lg lock en , 
Uhr, G rundfläche 7 ,5 X 7 ,5  m , H öh e his B rü stung 41 m] fü h rt sich  der B rauch ein , grö ß eren  A u sstellu n gen  ein  B lickziel du rch V ertikal- 
dom inanten zu geben . D ie  „G eso lei"  fo lg t m it d em  Feuerw eh rturm , in ein  and eres B auw erk halb eingebaut, 1926 , d ie  M agdeburger  
T heater-A usstellu ng  1927 bei etwas größ eren  A u sm aß en  [G rundfläche 9 X 9  m , H öh e h is zur G lashaube 4 5  m, rechts b laue d u rch lau 

fen d e  G lasliscn en , abends von in n en  b eleuchtet, in  d enen  der F ahrstuhl läuft]

D resden hat fü r d ie  d iesjährige A u sstellu n g  „D as P ap ier“ e in en  „sprechend en  T u rm “ von
4 6  m H öhe erbaut
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Modell zur .lahresschau Deutscher Arbeit „Das I’upier“ Dresden 192

Werkbundausstellung: „Die W ohnung“ Sluttgarl 1927.

D ie  w erbetechnisch g u t vorbereitete, aber noch un
fertige  A u sstellung w urde am  23 . Ju li d ieses Jahres 
erö ffn e t. S ie  g liedert sich  in eine gutorganisierte P lan
ausstellung  (Hilbersheiriricr), d ie etw as leer w irkende  
Ila llen au sstc llu n g , d ie A usstellungen der w iirltem bergi- 
schen M öbelindustrie (H alle  von P ank ok), der Farbeh- 
schau  des I. G. T rustes, der L inolcum schau , der Installa- 
tionstechnik  (in der G ew erbehalle) —  eher Baum esse  
als A usstellung. E in e W iederh olung der F rankfurter  
F rü hjahrsm esse ist d ie S ch au  der M usterküchen.

D ie  S ied lu n g  a u f dem  W eiß en h o f, dem Kern derA us- 
stellung , werden w ir voraussichtlich  noch sehr eingehend  
behandeln, und zwar erst, w enn die A usstellung w irk
lich fer tig  ist, a lso etw a  im  Spätherbst. H ierbei w ird  
F orm ales und K onstruktives gleicherw eise .gründlich in 
B ild  und P lan  w iedergegeben und textlich  in sach licher  
W eise  gew ertet werden.

A ls, P ositives, G em einsam es m öchten  w ir doch jetzt 
schon  einen  rein lichen , hellen  und fröh lich en  G eist lo 
ben. Man bedenke, daß  16  A rchitekten verschiedenen  
A lters und N ationalität am  W erke waren. Abgesehen  
von Verschrobenheiten L e Corbusiers, allzu  ängstlicher  
D im en sion ieru n g  (O ud) und M ateria lfeh lem , K onstruk- 
tionsschnitzern oder hohen Baukosten ist entschieden ein 
allen  gem einsam er G eist fü h lb ar, der unbedingt befru ch 
tend und läuternd a u f a lle  künstlerischen K räfte des 
Landes w irken m u ß .

D ie  S ied lu n g  hat ein e herrliche Lage m it w eitem  
B lick ins N eckartal. N ich t w eit von ih r  sind  Bauten  
Schm itlhenners, d ie  den V ergleich u. E. ganz gu t aus- 
halten. Im einzelnen sei in S lichw orlen  hervorgehoben:

1. AT. Stam, Holland. 2. J. J. P. Oud, Rotterdam, fü n f 
W ohnungen als Reihenhäuser, Kleinsträume (siehe unser

Junihefll), Belichtung der Mitte durch Oberlicht. Gußbeton 
„Kosscl“.

3. J. Frank, W ien. 4. Le Corbusier, Genf-Paris, 2 Häu
ser, sehr teuer, viel Luft, Licht, Möbel und Betten in Beton, 
schmale Laufgänge außen, geschwungene Wände, Treppen, 
Haus frei auf Stelzen.

5. P. Behrens, Berlin, 12 Mietwohnungen, Bimsbelon- 
hohlsteine.

ü. Dr. Richard Docker, Stuttgart, 2 Häuser, gute Grund
risse; „Tekton“- und ,,F eifel“-Zickzackbauweise.

7. Walter Gropius, Dessau, 2 Häuser. Schlecht ist die 
Dächwasserablcitung mitten im Haus. ,,Z“ Eisen-Fach
werk m it innerer Verkleidung aus Enso-Cclotex-Lignatplat- 
len, außen Eternit, Zwischenraum 0 cm stark. Treppen, 
Türen, Feinster in Eisen. In einem Haus nur 'Gas, im 
anderen nur Elektrisch, keine Kamine oder Feucrstellen.

8; L. llilbersheimer, Berlin. „Feifol“-IIohlziegel- und 
Hakensteine, Wände und Decken aus Feifel-IIolz-Zickzack- 
hauweise (siehe unser Augustlieft, Seile, 2281)

9. Mies van der Rohe, Berlin. Mietblock mit 24 W oh
nungen am Beginn der Siedelung, bekrönend. Dreizimmer
wohnungen, zunächst ein großer Raum, der beliebige U n
terteilungen zuläßt. Eisenfaöhwerk m it Ziegel und Schlak- 
kenstein-Ausmauerung, K lein’schc Decken.

10. Il.-P oelzig , Berlin. 11. A. Itading, Breslau, groß
räumig, nach Bedarf unterteilbar. Eisen fach werk etc.

12. 11. Scharoun, Breslau, Eisenfachwerk usw. 13. A. G. 
Schneck, Stuttgart, Liasitsteine, Eisenfachwerk. Gute Innen
einrichtung ist zu erwarten.

14. It. Taut, Berlin. Eisenfachwerk usw. 15. M. Taut, 
Berlin, „Thermos“-Bauweisc mit vertikalem Eisengerüst aus 
kleinen T-Profilcn und eingesetzten Thcrmostafeln (H olz
rahmen m it 4 - his 5-facher imprägnierter Pappcfülhm g). 
Außen: kallglasierte Zementplatten.

16. V. Bourgeois. Brüssel. 17. E. Wagner, Stuttgart.
' II.
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Erweiterungsfähiger runder Eßtisch *

Der runde, erweiterungsfähige Eßtisch*
„ li ie r  stellt der E ß tisch  m it einer schw arzen, gu m m i

belegten Platte, d ie stets, ob gedeckt w ird öder n icht, 
so bleibt w ie sie  ist. A uch im  erw eiterten Zustande, 
also fü r  1 5  Personen statt 7— 8, bleibt derselbe E in
druck durch r in g fö rm ig e  E rw eiterungsplatten  (w elche  
unbenutzt unterhalb der T isch fläch e  au fbew ahrt w er
den). D er F uß  des T isch es ist zum  A ufsetzen  der F ü ß e  
eb en fa lls m it schw arzem  G um m i bezogen .“

„ . . .H ie r  kann e igen tlich  von »Tischdecken« n ich t 
m ehr gesprochen w erden, da ja  d ie T ischdecke selbst  
feh lt. A uch von der A rbeit des Tischdecken^ selbst 
nicht, da d ie  sauberen T eller usw . unm ittelbar neben  
dem  T isch , oh n e daß m an einen Schritt tut, aus d em . 
W an d b ü fett der linken  S eite  herausgenom m en werden. 
D ie (gebrauchten) G esellirre■ werden in d ie rechte H älfte  
des B ü fetts gestellt. A u f der anderen Seite in  der S p iil-  
küche ist d icht daneben der S p ü ltisch ; dort werden die  
G eschirre gerein ig t und g le ich  in jen es Fach gestellt, 
aus dem  sie  vom  E ß tisch  her zum  T ischdecken ent
nom m en w erden.“

Eine praktische Küche*
„D as E ssen  w ird  vom  lle r d  zum  T isch  in einer E nt

fernung von fü n f  Schritten  aufgetragen , und trotzdem  
befindet sich  zw ischen K üche und E ß raum  ein k leiner  
Zw ischenraum , der hinter einer Schiebetür a ls B escn-

* A u s B ru n o T a u t :  „E in  W oh n h au s“, R eihe d er K osm os-B ü ch er  
F ranckhsche V erlagshan dlun g W . K eller  & C o„ Stuttgart,

kam m er fü r  das E rdgeschoß  d ient, auch fü r  den Gas
m esser . . . “

„In  der K üche links neben dem  H erd der A usguß  
m it N ickelw asserhahnregler (w arm  und kalt), m it A us
g u ß sieb , versehen m it A u fstellvorrich tung fü r  E im er  
und T öp fe . D ie  K ü ch e kann n ich t k leiner sein und hat 
doch  in betriebsm äßiger R e ih en fo lge  ihre verschiedenen  
notw endigen E inrichtungen . V om  lle r d  an gefangen: 
dieser selbst ist ein D reilochgasherd  (D rei- und n icht 
V ierlochgasherd, um  d ie  M öglichkeit zu gehen, groß e  
P fan nen  oder T ö p fe  besser a u fzu sle llen ), m it Z w ciloch - 
kohlen  feuer un g. “

„ D ie  H au sfrau  m uß  unm ittelbar am  H erd ihr H and
w erkszeug haben; deshalb hat sie  sich , um  jed e über
f lü ss ig e  B ew egung zu sparen, unm ittelbar gegenüber  
dem  H erd in  R eichh öhe fü r  je  einen b loßen  G r iff  ein  
Schränkchen fü r  K o ch lö ffe l (d ie son st entw eder ver
staubt benutzt oder- jedesm al abgew isch t w erden m ü s
sen ); fü r  T op fdeck el, Salz, Z w iebel und k leines Ge
rät erfun den  —  »die Frau als S c h ö p fe r in « ! . . .“

„ . . .  D ann fo lg t  w eiter rechts neben einem  D u rch 
reich- und A u sgu ck fen sle i’chen eine k leine Speisekam 
m er unter der- T reppe und n och  w eiter rechts der 
K üchenschrank. E in D reh stuh l is t zur R egelu ng der 
S itzh öhe nach  den E m p feh lu n gen  von D r. Erna M eyer 
vorhanden. D ie  B eleu ch tung gesch ieh t in diesem  kleinen  
R aum  durch ein e g le ich m ä ß ig  streuende M atlglaslam pe  
m it R eflek tor. In unm ittelbarer N ähe, d ich t neben dem  
lle r d , is t d ie  T ür zur Spü lk üche, w elche das g esch il
derte B ü fett, den S p ü ltisch , den W arm w asserbereiler fü r  
das ganze H aus und das herunlerklappbare P lättbrett 
nebst A blageklapptischchen enth ält.“
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Anordnung von Zahlern für Gas und elektrischen Strom in Etagenhäusern 
und sparsamer Einbau von Speisekammern und Badenischen

Man h at b isher den G asm esser m eistens im  
K losett und den elektrischen Zähler a u f  dem  
W ohnungsvorplatz aus der W and vorstehend  
angeordnet. D ie  A nordnung im  K eller erfor
derte fü r  jed e W ohnu ng eine besondere S te ig 
leitung , sie stellt sich  deshalb teurer. W enn  
m an daran denkt, den Verbrauch an Gas und  
elektrischem  Strom  von ein und dem selben B e
am ten ablesen zu lassen, so  drängt sich die  
F rage au f, ob cs sich n icht em p fieh lt , d ie M es
ser an einer gem einsam en Stelle  anzuordnen. 
B ei ein er  W ohnhausgruppe, die ich in  den Jah 
ren 1 9 2 5 /2 6  fü r  die Stadt F ran k fu rt a. M. 
au sgefüh rt habe, sind  von m ir durchgehende  
5 0  cm  breite S teigsch litze  in  den m assiven  
T ragm auern angeordnet w orden, in  denen die  
Steigleitungen  hochgehen , und in den entstehen
den N ischen sind  dann d ie Z ähler übereinander 
im  W ohnungsvorp latz angeordnet w orden. D er  
ablesende B eam te braucht n ich t m ehr in  R äu
m e, w ie  das K losett, Bad usw ., v ie lle ich t gar  
in verschiedene R äum e, einzulrelen , sondern  
kann direkt an der W oh n u ngseingangstür ab
gefertig t werden.

A nordnungE ino w eitere V erbesserung der 
der M esser wäre in so fern  m öglich , als d ie Mes
ser da, w o es an gän g ig  ist, vor der W oh n u n gs
eingangstü r im  T reppenhaus angeordnet w er
den könnten. A llerd ings m üssen  h ier d ie N i
schen durch Schranktüren verschlossen werden, 
die ich  in  e in em  F a lle  m it einer L ü ftu n g s
durchbrechung versehen habe. W en n  nun der 
V erschluß der Schranktüren norm alisiert 
w ürde, v ielle ich t durch einen V ier- oder 
D reikantverschluß, so  w äre es den able
senden B eam ten m ög lich , auch dann die  
M esser ablesen  zu  können, w enn d ie B e
w ohner der W oh n u n g  n ich t anw esend  
sind.

D er B eam te braucht d ie T ür n ich t zu  
ö ffn e n , w enn m an in  der Schranktür  
G lasscheiben anordnet, durch d ie er d ie  
Messer- von außen  ablesen kann. D ie  
G lasscheiben ließen  sich  n ö tigen fa lls  
durch K lappen gegen  das Z erschlagen  
sichern oder sie können aus starken S p ie
gelg lasab fä llen  hergestellt w erden, bei de
nen ein  le ich tes Z erschlagen ausgesch los
sen erscheint.

D er beistehende G rundriß sieht wohl 
in  bezug a u f d ie  A nord n u ng-d es B a
des und der Speisekam m er die V ertei
lung  vor, die den geringsten  P latz erfor

Zählerschrank im  Treppenhaus

7-W ohnungen-lIaus mit Küche, in der Speiseschrank und Badewanne
eingebaut sind
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Küche
in einem  7-W ohnungen-Haus 
mit Speiseschrank und Badewanne 
(Grundriß Seite 150)

A -B.

eher H ygieniker m ag gegen d ie
se  A nordnung des Bades in  der 
K üche etw as einzuw enden haben, 
aber d ie  sechs M ietparteien in  
einem  ausgeführten  H ause sind  
m it dieser A nordnung vo llkom 
m en einverstanden.

dert. D a  d ie  G artenfront fa st reine N ord
lago  ist, konnte d ie  Speisekam m er als 
schrankartiger E inbau unter der F en 
sterbrüstung angeordnet w erden, während  
für das B ad e in e  N isch e in  der K üche, 
die im  R ohbaulichten  genau 1 ,7 0  m  lang  
ist, vorgesehen w urde. D ie  N ische konnte  
nich t tiefer  gem acht w erden, w eil die 
F rankfurter B auordnung vorschreibt, daß  
die W and des dahinlerliegenden K losetts 
nich t m ehr a ls 2 m  hinter der A ußen
lin ie  der U m fassu n g  zurückliegen darf. 
D ie B ereitung des. warm en W assers er
fo lg t  durch W and-G asbadeöfen . So  m an-

Grundriß eines Drci-Fam.-IIauses mit Zählernische Zählernische und W ohnungs-Eingangstüre mit llolzklappladcn
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Plallciibelaê auf wasserdichter Abdeckung für Dachgarten usw. / Eiifclichtung der Fenster
A llane und D achgärten verlangen einen begehbaren  

F uß boden  a u f w asserdichter U nterlage. Ein F rankfur
ter W oEhhauS, bei dem  ein durchlaufender Altan über 
W ohnräum cn angeordnet ist, gab m ir im  Jahre 191.0  
Veranlassung, e in e  A bdichtung vorzunchm en, und zwar 
M osaikplattenbelag a u f einer W alzbleiunterlage. Ich  habe 
dam als aus der K enntnis heraus, daß Zem ent Blei an
gre ift, a u f dem  B lei erst eine stärkere Sandsch icht ange
ordnet und darauf den Plattenbelag norm al in Z em ent
m örtel verlegt. D iese A nordnung hat sich  bisher aus
gezeichnet bewährt.

Inzw ischen habe ich  w eitere o ffe n e  B alkone so aus- 
gefü h rt, daß ich a u f einer w asserdichten A bdeckung, be
stehend aus m ehreren P applagen m it entsprechenden  
Z w ischenstrichen, erst eine Sch ich t Sand aufgebracht und  
dann darauf in ihr Z em entm örtelhett d ie M osaikplalten  
verlegt habe. An der T rau fe habe ich , dam it der Sand  
nicht herauslaufen  kann, eine Z inkleiste angeordnet 
(vgl. beistehende Skizze I ) , die nur an einzelnen Stellen  
a u f die Z inkunterlage a u fg eh efle t ist, so  daß d ie W asser
atom e, die durch den P lattenbelag und die Sandschicht 
hindurch bis a u f die w asserdichte A bdeckung gelangen, 
sich a u f der w asserdichten A bdeckung bis zur T rau fe  
und in das davorhängende Kündel fin d en  können. D ie  
verschiedenen M aterialien, näm lich  d ie w asserdichte Ab
deckung und der F u ß b od enb elag  m it ihren verschiedenen  
A usdehnun gskoeffiz ienten , können sich  in fo lg e  derSand- 
zw ischen lage verschieden ausdehnen bezw. zusam m en
ziehen. D ie  Sandsch ich l behütet n ich t nur die w asser
d ichte A bdeckung vor allzu großer E inw irkung der T em 
peratur, sondern h ilft  auch die R äum e, d ie  sich  evtl. 
unter dem  Altan befind en , gegen die A ußentem peratur  
isolieren . P laltenbeläge, d ie ohne diese isolierende Sand
schicht m it ihrer Z em en tfu ge direkt a u f  d ie w asser
dichte A bdeckung geleg t sind, werden früher oder sp ä
ter losfrieren .

Bei k leinen  Baikonen habe ich  auch schon als Ab
d ichtung doppelsch ich tigen  G ußasphalt im  G efä lle , dar
a u f eine Sandsch icht und darauf in ihr Z em entm örtelbett

Vuch diese Art der A bdich
tung hat sich  bisher bewährt.

E ine andere, ebenfa lls w ich tige  F rage b e tr ifft  d ie A b
d ichtung der Fenster. Im Jahre 1 9 0 7  w urde m ir von 
einem  älteren B aum eister gesagt, das E insetzen der F en
ster in H aarkalkm örtel sei n ich t n ötig . E s genüge d afü r  
vollkom m en das ü b liche V erkitten der Fenster von außen  
durch einen Steinm etz. Es sind dann auch tatsächlich  
Fenster ohne llaarkalkm örteld ich tung eingesetzt und von  
außen vom  Steinm etz nur verkittet w orden. D abei m u ß 
ten bald fo lgen d e  E rfahrungen  gem acht w erd en :

In den Fensterbrüstungsnischen befanden sich  die  
H eizkörper und schon im  ersten W in ter  zeigten sich  
in dem  R aum  da, w o  die H olzbeklcidungen der Fenster
leibungen an den Putz anschlossen , S taubstreifen , ein  
Zeichen, m it w elcher V ehem enz die kalte L u ft den E in-

die M osaikplatten verlegt. gan g  in den R aum  suchte und fand. D ies veranlagte  
m ich, das von m ir von jeh er an gestreble und nun in 
diesem  einen F a lle  von anderer Seite verhinderte sorg 
fä ltig e  E insetzen der Fenster in H aarkalkm örtel bezw . 
bei H olzanschlägen m ittels G laserkitt oder T eerstrick um  
so  sorg fä ltiger  vorzunehm en; ich habe seitdem  auch in 
die 1 nterstücke der Fenster eine N ut cinstoßen  lassen  
(vgl. beistehende Skizze II) und dichte auch das F en 
sterunterstück a u f d ie m assive S teinsohlbank m it Ilaar- 
kalkm örtel bezw. a u f die Z inkabdeckung der F enster
soh le  m it G laserkitt au f. I nséré H eizungsingenieure  
w eisen  nicht m it U nrecht darau f h in , daß w ir  bei vie
len H äusern m it der teuren K ohle zum  T eil noch die  
Straße heizen.

C l e m e n s  M u s c h ,  A rchitekt B .D .A .
F rankfu rt a. M.
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A ls E rgänzung zu unseren  
A ufsätzen üb er d ie  F rank fur
ter K üche geb en  w ir in den  
fo lg e n d en  H eften  K üchen-  
m öb el w ied er, w elch e den  
neuen  G esichtspunkten  zu  
entsprech en  suchen.

D ie  S ch riftlc itu n g

Einige 
Einheits-Küchenmöbel 

in verschiedenen 
Zusammenstellungen 

(Fa. Eschebach)
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BERICHTIGUNG
In unserem Juli-IIeft brachten wir: Eine neuzeitliche 

Buchhandlung in Hamburg „von Dr.-Ing. Block, Architekt 
B.D.A. D.W B.“ Es m ußte heißen: von Dr.-Ing. Block, Dipl.- 
Ing. llochfeld , Architekt B.D.A. D.W B.“

W i l h e l m  R I p h a h n .  Mit einer Einleitung von II. 
d e  F r i e s .  Bücherreihe „Neue Werkkunst“. Friedrich 
Ernst Hübsch, Verlag, Berlin, Leipzig, W ien. Ganzleinen 
8 M. —  Riphahn ist ein Werdender, ein Arbeiter, dessen 
Werk von heute das gestern Geschaffene überholt, nicht 
aus Neuerungssucht oder in dem Bestreben, allein originell 
zu sein und immer wieder anders zu schaffen, sondern in 
ernstem Mühen um Vertiefung und Veredelung. So hat jede 
seiner Bauten eigenes Gesicht und fügt sich doch der Reihe 
als echt Riphahnsche Arbeit ein. Beim Durchblättern der aus
gezeichneten Bilderfolge fällt vor allem die außerordentliche 
städtebauliche Begabung auf, m it der verschiedene Aufgaben 
behandelt werden. Geschlossene hochragende Blöcke be
tonen den Brückenkopf im  Tictz-Wettbewerb Köln, als 
scharf charakterisierte Exzenterschcibe schaut „Die Bastei“ 
in ihrer neuen Bestimmung als Gaststätte über den Rhein
strom. Straffe Zusammenfassung zeigen Industriebauten 
(StraßenbahnWerkstätten). Eine Entwicklung für sich haben 
die Siedlungsbaulen und Wohnhäuser. Delikate Wahrung 
des Maßstabes in Raumgestaltung und Flächenaufteilung  
lassen hier an J. P. Oud und Schustcr-Schacherl als Schüler 
Tessenows denken, vor allem in den zahlreichen Siedelun
gen, die ltiphahn für die Gemeinnützige A.-G. für W oh
nungsbau, welche unter der tatkräftigen Leitung des Bei
geordneten Greven siedlungstechnisch und städtebaulich Vor
bildliches leistet, seit 1924 baut. W ir wollen nicht ver
säumen darauf hinzuweisen, daß im  gleichen Verlage ähn
liche Veröffentlichungen in gleich guter Ausstattung über 
W. Kreis, II. Straumcr, Jos. H o ff mann, M. Taut, CI. IIolz- 
meister, 0 .  Salvisberg und 0 .  Kauffm ann in Bearbeitung 
sind.

B r u n o  T a u t :  E i n  W o h n h a u s .  Mit 104 Photos 
und 72 Zeichnungen. Reihe der KosmosTIaus-Büchcr. 
Franckhsche Verlagshandlung W . Keller & Co, Stutt
gart 1927. —  Bruno Taut, als geistreicher Schriftsteller 
und praktischer Architekt wohlbekannt, tritt erneut an die 
Öffentlichkeit, diesmal m it ureigenem Glaubensbekenntnis 
und Rechenschaftsbericht: der eingehenden und liebevollen 
Darstellung seines eigenen, für sich selbst gebauten Hauses. 
Nicht von künstlerisch-ästhetischen Gesichtspunkten, sondern 
vom reinen Zweck ausgehend, kam Taut zu einer neuen und 
gewiß sehr originellen Hausform. Der Grundriß ähnelt 
einem Kreissektor, dessen Bogen nach Osten und dessen 
Spitze nach Westen gerichtet ist. Im oberen Geschoß wird 
die Spitze des Sektors durch eine Loggia eingenom men, die 
sämtlichen Zimmern gute Aussicht in die Landschaft erlaubt. 
Interessant ist der Anstrich des Hauses: die Bogenwand 
schwarz, die Seitenwände w eiß, im Sinne der W ärmespei
cherung. Das Innere des Hauses ist stark farbig gehalten, 
wieder nicht nach ästhetischen sondern praktischen Gesichts
punkten. Die an sich nicht leicht zu bewältigende Grund
rißform  ist bis ins letzte Eck klug ausgenutzt. Neu und 
eigenartig wie das Thema ist auch’die Ausstattung und E in
teilung des Ruches von Joh. Molzahn. Es spricht daraus 
ein so eindeutig-klarer Geist, daß jedem , sei er Fachmann

oder Laie, ein genaues Studium des Werkes Anregung und 
Förderung bedeuten wird. W ir geben in der Beilage eine  
Reihe Abbildungen wieder. II.

Z we i  M ü n c h n e r  B a u k ü n s t l e r .  Gabriel v o n  
S e i d l .  58 Abb. Georg v o n  H a u b e r i s s e  r. 47 Abb. 
Von Dr. 0 .  D ö r i n g .  1.— 20. Taus. Verlag: Allgem eine 
Vereinigung für Christliche Kunst,München. 1924. —  Diese 
Veröffentlichung verdient besonders hervorgehoben zu wer
den, da sie zwei Meister ehrt, die ihr Lebenswerk ganz in 
den Dienst Bayerns und seiner Hauptstadt München ge
stellt haben. W ohl schafften beide in Stilform en früherer 
Jahrhunderte, doch ragt die Bedeutung ihrer Werke weil 
über ihre eigene Zeit hinaus durch schöpferische Kraft 
und Erlebnisinhalt. Während an Ilauberisser vor allem  
das ungeheure virtuose Beherrschen des Werksteinschnittes 
zur Bewunderung zwingt, m uß bei Seidl wohl ganz be
sonders auf die Ehrfurcht und Sorgfalt hingewiesen werden, 
m it der Flächen- und Raumproportion behandelt werden 
und auf den unerschöpflichen Ideenreichtum, der jedem  
neuen Bau eigene Gesetzmäßigkeit und eigenes Leben ver
leiht.

N e u e  I n d u s t r i e b a u t e n  d e s  S i e m e n s k o n 
z e r n  e s. Fabrik- und Verwaltungsgebäude, W ohlfahrtsan
lagen von Hans H e r t l e i n .  Mit einer Einleitung von Her
mann Schmitz. Berlin W  8. Verlag Ernst W asmulh A.-G. 
—  Die für den Siemenskonzern vom Baudirektor des Kon
zerns Hans Hertlein in den letzten 12 Jahren aufgeführten  
Bauten sind im  vorliegenden gediegenen Werke zusammen
fassend als einheitliche Gruppe von Industrie-, Vcrwaltungs- 
und W ohlfahrtshauten veröffentlicht. Das Buch wird dem  
Fachmann besonders wertvoll durch ausgezeichnete Abbil
dungen und die Einfügung von Grundrissen. Neben den 
eigentlichen Fabrikanlagen nehmen moderner Bürohau und 
die Siedlungsanlagen „Siemensstadt“ einen breiten Baum  
ein.

T h e a t e r  u n d  L i c h t s p i e l h ä u s e r .  Von Paul 
Z u c k e r .  Verlag Ernst W asmuth, A.-G., Berlin W  8. —  
In äußerst gediegener Ausstattung legt der Verlag W as
muth ein Werk vor, das in seiner Übersichtlichkeit und 
Klarheit wohl verdient, in der Bücherei eines jeden Ar
chitekten und Theaterliebhabers zu stehen. Der Text ist 
knapp gehalten und gibt die notwendigen Erklärungen zum  
ausgezeichneten Bildmaterial. Eine kurze Einleitung erklärt 
die modernenHaupttypendcsThcaters: Logentheater, Ringthe- 
aler, „Kammerspiel“ und „Schauspiel“, die ersteren aus 
verschiedenen soziologischen, die letzteren aus Gegensätz
lichem  im  Programmatischen entstanden. Entwicklung 
und Überschneidung dieser verschiedenen Möglichkeiten 
zeigt der Verfasser an hervorragenden Beispielen der letzten 
zwanzig Jahre. Grundriß, Schnitt und Lichtbild erläutern 
Arbeiten von II. Poelzig (Großes Schauspielhaus, Berlin, 
Kapitol-Kino, B erlin), 0 .  Kaufmann (verschiedene Theater 
und Lichtspielhäuser von 1907 bis in die neueste Zeit), E. Fah- 
renkamp (Stadthalle, M ülheim), H. van de Velde, A. u. G. 
Perrel, W. Gropius, Lossow und Kühne, M. Littmann, H. 
Sceling u. a. m.

L a n d h a u s  u n d  G a r t e n .  Beispiele neuzeitlicher 
Landhäuser nebst Grundrissen, Innenräumen und Gärten. 
4. erweiterte und den Zeitverhältnissen bis auf die Gegen
wart angepaßte Auflage m it 240 Abbildungen, Grundrissen 
und einleitendem Text, herausgegeben von Hermann M u- 
t h e s i u s .  Bearbeitung des gärtnerischen Teiles von Harry
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Maaß. In Leinen gebunden 15 M. Verlag F. Bruckmann 
A.-G. München. -— Der Herausgeber dieses Buches Hermann 
Muthcsius hat in Deutschland auf Grund von Erfahrungen, 
die er am englischen Landhausbau gesammelt hat, bahn“ 
brechend gewirkt. Zu dem Werk haben die Architekten 
Deutschlands und Österreichs ihr Bestes heigesteuerl, so daß 
eine Zusammenstellung entstanden ist, die Wertvolles und 
Gediegenes bietet. D ie Ausstattung ist, wie immer im  Ver
lage Bruckmann, erstklassig. II.

P r o f e s s o r  Dr.  P a u l  S c h u l t z c - N a u m b  u r g .  
F la c h e s  o d er  g e n e ig te s  D ach ?  Mit einer Rundfrage an 
deutsche Architekten und deren Antworten. 84 Seiten Text 
m it 46 Bildern. Berlin 1927. Verlag Segcr & Gramer G. m. 
b. II., Berlin. Kart. 3 .50 M. Im Kam pf um die Archi- 
lekturrichtung der neuen Zeit, die auf ihre Fahne strenge 
Sachlichkeit, Zweckmäßigkeit, Schönheit in Linie und 
Form  geschrieben hat, ist der Streit um die Dachform  
heftig entbrannt. Während ein kleinerer Teil der Archi- 
tcktenschaft aus einem vermeintlichen Zeitgeist heraus den 
Kubusbau pflegt, also das schräge Dach als überlebt und 
unwirtschaftlich bezeichnet, hält das Gros an der bisher 
üblichen geneigten Dachform fest, nicht nur aus Schön
heitsgründen, sondern vor allem aus bautechnischen Er
wägungen und aus wirtschaftlichen . Gründen, cs sei denn, 
daß besondere örtliche Verhältnisse eine andere Dachform  
bedingen. Schultze-Naumburg weist aus der geschicht
lichen Entwicklung der Dacliformen des In- und Auslandes 
nach, daß das flache Dach in  der neuen Bewegung keine 
Originalität besitzt, daß cs zum mindesten für Wohnhaus- 
hauten in Deutschland kaum einen Fortschritt, auch nicht 
im  wirtschaftlichen Sinne bedeutet, worüber Vergleichsrcch- 
nungen A ufschluß geben. W eiter werden die Bedeutung 
des geneigten Daches, seine Technik und Schönheit sowie 
die Technik des flachen Daches behandelt, und am Schluß  
als besonders wertvoller Bestandteil des Buches die Gut
achten von 19 prominenten deutschen Architekten und 
Hochschullehrern zu den Fragen des flachen oder geneigten 
Daches wiedergegehen. Der Text ist durch zahlreiche Bei
spiele von typischen und vorbildlichen Dächern des In- 
und Auslandes, zum Teil in Beispiel und Gegenbeispiel, 
erläutert.

D a s  b ü r g e r l i c h e  H a u s  von Prof. Dr. Schultze- 
Naumburg. Aus: Bücher der Umschau. 110 Abbildungen. 
II. Bechhold, Verlag, Frankfurt a. M., 1926. W ir gehen 
als Überblick über Zweck und Inhalt des Buches das Vor
wort des Verfassers wieder: Das vorliegende kleine Buch 
ist auf eine Aufforderung des Verlegers hin geschrieben, 
der eine kurze Behandlung des Themas zum Gebrauche 
für den interessierten Laien wünschte. Neben den Darlegun
gen über Programm und Form des Hauses erwies es sich als 
wünschenswert, auch eine gedrängte übersieht über die Ma
terialien des Wohnhauses zu geben. Sobald der Laie den 
Baufragen etwas nähertritt, wird er sich notwendigerweise 
m it den Fragen der Baustoffe und ihrer Verwendungsart 
zu befassen haben, so daß eine Darstellung wenigstens im  
engsten Rahmen versucht werden m ußte. Auch ist die 
reklamchafte Anpreisung aller möglichen Baustoffe, die 
sich als minderwertig erweisen oder wenigstens noch nicht 
genügend ausprobiert sind, o ft so aufdringlich, daß es ge
geben erschien, zunächst auf die einwandfrei bewährten 
und deshalb wirtschaftlichen Baumethoden nachdrücklich 
hinzuweisen. Ausführlicher sind die behandelten Fragen

in dem zweihändigen Buch des Verfassers „Der Bau des 
Wohnhauses“, Verlag Georg D. W . Callwey, München, be
antwortet. Saaleck, Frühjahr 1926. Paul Schultze-Naumburg.

H a n d b u c h  d e r  A r c h i t e k t u r .  Zweiter Teil. Die 
Baustile. Historische und technische Entwicklung. 4. Band. 
Die romanische und die gotische Baukunst. 4. H eft: Einzel
heiten des Kirchenbaues von D r.-Ing. E. II. Max II a r d t , 
Berlin-Gruncwald. 2. neubearbeitete Auflage m it 511 Ab
bildungen und 7 Tafeln. J. M. Gebhardts Verlag, Leipzig. 
1927. —  Das „Handbuch der Architektur“ ist für Archi
tekten bestimmt. Dem zufolge sollte es den S to ff stets nur 
in klar gegliederter, sinnlich erfaßbarer und ästhetisch ein
wandfreier Form darhieten, der Aufschluß und Anregung 
zugleich bietet. Bei aller Hochachtung vor der Fülle wert
vollen Materials, das als Frucht ungeheurer Arbeit darge
boten wird, bedauern wir, daß Darstellung, Gliederung und 
Auswahl des Stoffes seit den Zeiten historisierender Nach
ahmung alter Baustile in der Baukunst noch keine W and
lung erfuhr.

„ D i e  K u n s t  d e m  V o l k  e.“ Nr. 5. Berühmte Kathe
dralen des Mittelalters von Dr. 0 .  D o e r i n g .  61 Ab
bildungen, 24— 40 Tausend. Verlag Allgcm. Vereinigung 
für christl. Kunst, München. Mit einem Querschnitt durch 
die alte Petersbasilika in Rom wird eine durch gute Innen- 
und Außenaufnahmen belegte Übersicht eingeleitet. Der 
Text beginnt m it biblischem Worte und behält eine ge
wisse eindringliche Gctragenheit und persönliche Begeiste
rung und Wärme auch in den sehr plastisch durchgearbei- 
telen stilgcschiehllichen Ausführungen. D e r  B u m  b e r g c r 
D om . Von Dr. 0 .  D o e r in g . 69 Abbildungen. Neben der 
Baugeschichte an Hand von Itiß und Lichtbild wird vor al
lem der wundervollen Bauplastik gedacht. Besonders interes
sant sind die Kleinodien des Domschatzes am Schlüsse des 
Buches. Nr. 29. D i e  D o m e v o n  M a i n  z u n d IVo r m  s. 
87 Abb., 11.— 24, Tausend. Der Aufbau des Heftes wie 
Nr. 25. Nr. 31. D er  K ö ln e r  D om . Von Prof. Dr. A. I I up-  
p ertz -K ö ln . 21.— 30. Tausend. Verlag Allgcm. Vereinigung 
für christliche Kunst, München. Das Baumaterial in sei
ner besonders sorgfältigen Zusammenstellung ergänzt in 
vorbildlicher Weise den spannenden Text über Bau
geschichte, Stil, Ausmaße (unter Vergleich m it anderen 
Dom en), durch historische Pläne, Bauplastik und die schönen 
Arbeiten der Kirchenfenster und des Domschatzes. Beson
ders hervorgehoben zu werden verdienen die Abbildungen 
über den St. Georgs- und den St. Agilolphusaltar, sowie 
die Einzelheiten verschiedener Schreine, Bischofsstäbe, Mon
stranzen, Kelche, Reliquiare, Epitaphien und K ußtafeln. 
Nr. 47 /48 . D i e  M ü n s t e r  v o n  U l m ,  F r e i b u r g  
u n d  S t r a ß b u r g .  Von Dr.  0 .  D o e r i n g .  78 Abbil
dungen. Verlag Allgem. Vereinigung für christl. Kunst, Mün
chen. Dem zu Nr. 5 und 25 Gesagten sei noch angefügt, 
daß hier m it besonderer Liebe das Straßburger Münster 
m it der Wiedergabe der herrlichen Portalplasliken be
tont wird.

D e r  S t .  -  S t e p h a n s  - D o m  i n  W i e n .  Von Dr.  H.  
R i e h l ,  Wien. 107 Abh. 1.— 20. Tausend. Verlag Allgem. 
Vereinigung für christliche Kunst, München. Der Be
deutung von W ien als Hauptstadt der alten Ostmark ent
spricht der in romanische Zeit zurückreichende, gewaltige 
Kirchenbau und seine Behandlung im  vorliegenden Doppel
hefte. Von den zahlreichen Abbildungen erwähnen wir be
sonders Abh. 30 „Das Innere“ u. Abb. 98 „Der Stephansdom  
über den Dächern der Altstadt von Südost“. W ir können
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uns nicht versagen, eine Probe des Textes zu geben: „W ie 
aber bei einer Melodie der letzte Sinn nicht in der Schön
heit der entschwindenden Klänge liegt, sondern im  Aus
druck des unvergänglichen Gefühles, so weist auch dieser 
Turm und m it ihm  der ganze Dom nicht nur über sich hin
aus, sondern wohl noch deutlicher in sich h in e in .. .  Höchst 
folgerichtig sind die Haupteingänge ins Erdgeschoß der bei
den Türme verlegt an die Punkte, zu denen der Blick des 
Beobachters im m er wieder hingelenkt wird. Durch einen 
weiten Vorraum, der zwischen den Strebepfeilern des Tur
mes eingezogen ist, gelangt man in die düstere Turmhalle, 
die sich in ganzer Breite und Höhe gegen das M ittelschiff 
öffnet. So wird das Erleben stufenweise vorbereitet auf 
den Innenraum .“

„ D e u t s c h e  Z i e g c l b a u k u n s t  v o r a n ! “ II. B and: 
Stadt- und Landhausbautcn. Von Karl M a 11 h i e s. Groß
quart. 48 Kunstdruck-Bildtafeln. Preis kart. 3 M. Verlag: 
Toninduslrie-Zcitung, Berlin NW 21. —  Während der 1. 
Band „Stadt- und Landhausbautcn“ auf 48 Tafeln M ittcl- 
und Kleinhäuser mit zahlreichen Details und kurzen H in
weisen auf die Eigenart der jeweiligen keramischen Durch
bildung behandelt, so sehen wir hier neue Werke von 
Höger, Jessen, Salvisberg, Henning, Schumacher, Taut und 
H off mann, Muthesius, Möhring, Nitze, Esselmann und 
Gerntkc, Zwinscher, Gebr. Gerson, Bensel, W ilh. Wagner, 
Lassen, eine Menge von gut gewähltem Anschauungsmaterial, 
das anregend wirkt und einen Querschnitt unserer heutigen 
Kerambaukunst bietet. A uf die Darstellung guter Fugen- 
und Mauerverbandausbildung ist besonderer W ert gelegt, 
so daß die Kunsttafcln für unseren baugewerkliclien Unter
richt verwendbar sind.

„ D e r  r o m a n i s c h e  B a u s t i l  i n  d e u t s c h e n  
L a n d e n . “ 160 Abbildungen, Text von Dr. Oskar D o e 
r i n g .  Verlag Allgem. Vereinigung für christl. Kunst, Mün
chen. —  Es ist eine monumentale W elt voll ernster Schön
heit,die in diesem l ie f t  vor demBetrachter aufsteigt. Der Ver
fasser sucht in einem kurzen volkstümlichen Texte und in 
vorzüglichen Abbildungen die Entwicklung der Baukunst 
vom Anfang des elften Jahrhunderts bis 1250 darzulegen: 
die flachgedeckten Basiliken aus Sachsen, die gewölbten 
Kaiserdome vom Rhein, die Backstein-Kirchen aus der nord
deutschen Tiefebene, die westfälischen Kirchen m it ihren 
wehrhaften Türmen, die leichten, eleganten und phantasie
vollen Dreikonchenkirchen von Köln und vom Niederrhein, 
die Zentralbauten und Krypten m it ihren o ft seltsamen 
Gewölbeformationen, die ernsten Vorhallen, die malerischen 
Kreuzgänge m it ihren Säulenarkaden und Galerien. W ir 
sehen in den Detailaufnahmen etwas von dem Reichtum  
germanischer ornamentaler Phantasie.

D a s  D o n a u t a l  v o n  P a s s  a u  b i s  H a i n  b ü r g .  
Von Prof. 0 .  L e  i x  n e  r. Artaria-Verlag, W ien 1926. 
Dritte, teils umgcarbeitele Auflage. —  Ein Fülirer durch 
das herrliche Donautal von Passau bis Ilainburg liegt in  
neuer Auflage vor uns. D ie Ausstattung des Büchleins ist 
ausgezeichnet. Neben Beschreibungen der Naturdenkmäler 
ist vor allem der Architektur in liebevoller und eingehender 
Weise unter Beigabe sehr guter Aufnahmen (R eiffenstein) 
gedacht. Jeder Architekt, der das Donautal zur Erholung 
oder zu Studienzwecken bereisen w ill, sollte diesen Führer 
vor Antritt der Fahrt durcharbcilen, um sich an Hand 
der Pläne und ausgewählten Bildwiedergaben über sein 
lleiseprogramm klar zu werden.

W i e n .  Von Prof. 0 .  L e  i x  n e  r. Artaria-Verlag, W ien

1926. Mit 55 Lichtbildern. —  Aufsätze über W iener Ge
schichte, Kunstgeschichte, Theater, W iener Bilder und 
Stimmungen und städtebauliche Bemerkungen leiten die 
Wanderungen durch die einzelnen Bezirke ein. W ie iin  
Führer durch das Donautal n im m t die eingehende Betrach
tung der Baukunst neben der gründlichen Schilderung von 
Galerien und Museen einen breiten Raum ein. Im  An
hang finden sich noch Anweisungen zur Architekturbetrach- 
lung für den ¿reisenden Laien nebst genauer Literaturan
gabe. W ieder sind es die schönen und ausgesuchten Abbil
dungen (R eiffenslein-Postiag), die das Einleben in die 
Schönheiten W iens erleichtern.

A u f  H e l l a s  S p u r e n  i n  O s t - T u r k c s t a n .  Be
richte und Abenteuer der 2. und 3. Turfan-Expedition. Von
A. v. L e  C o q. Leipzig. J. C. Ilinrichschc Buchhandlung.
1926. —  Die Lektüre des Buches ist belehrend und span
nend, die Betrachtung der zahlreichen Abbildungen aus der 
weltabgeschiedenen Berg- und W üstenwelt und den freund
lichen, fruchtbaren Oasen, in denen die Zentralasienforschcr 
jeweils ihr D om izil aufschlugen, bedeutet besonders für den 
Architekten Freude und Anregung. Le Coq, der Leiter der 
Expeditionen, schildert in allgemein verständlicher natürli
cher und stets kurzweiliger Weise die abwechslungs-, gefah
ren- und entbehrungsreichen Wanderungen von Indien in 
die zentralasiatischc Ilochgcbirgswelt, die Vornahme der ein
zelnen Grabungen und die Bergung und den Transport der 
Kunstschätze. Lichtbilder und Zeichnungen vermitteln die 
Kenntnis der Höhlenkunst an den Hängen der Flußtäler und 
Schluchten und ganzer Städte,„welche von Wanderdünen des 
trockenen Lößstaubcs zugedeckt und verschüttet so gut 
erhalten wurden. Besonders interessant sind Anordnung 
und bauliche Einzelheiten der „Laternen“-Decken aus dem  
6.— 7. Jahrhundert, indische Stupas und persischer Kuppel
bau, Holzpfeilersäle (K om ul), Felsentempel (Komtura, Kvzil 
usw.) u. a. m.

G a n d h a r a ,  K u t s c h a ,  T u  r f  a n. Eine Einführung  
in die frühmittelalterliche Kunst Zentralasiens. Von E. 
W a l d  s c h m i d t .  Verlag Klinkhardl & Biermann, Leip
zig. —  Hier wird das Ergebnis der verschiedenen Expedi
tionen von Le Coqs unci Von Grünwedels in gedrängter Weise 
und an Hand ausgesuchter Abbildungen zusammengefaßt 
und der Versuch gemacht, über Wesen und Zusammenhänge 
dieser hochinteressanten Kultur m it Nachbarkulturen (H el
las, Türkei, Persien-Indien auf der einen und China-Mon
golei auf der anderen Seite) einige Klarheit zu vermitteln. 
W ie in dem Buche Le Coqs sind für den Architekten wie
derum die verschiedenen Bauformen und Ilöhlenbauten sehr 
interessant, nicht minder jedoch das Wesen der gern geübten 
Wand- und Freskomalerei, die hier ausführlicher als bei 
Le Coqs Reisebeschreibung wiedergegeben werden konnte.

D a s  ABC d e r  f a r b i g e n  A u ß e n a r c h i t e k t u r .  
Von Prof. Dr.-Ing. Hermann P h 1 e p s. Mit 20 farbigen 
Tafeln nach Handskizzen des Verfassers, in Leinen geb. 
15 M. Verlag Georg Stilke-Berlin NW. 7. — Die E inlei
tung sagt: „Das vorliegende Buch bringt eine reiche Zahl 
der verschiedensten Bemalungsarten von der Wandfläche 
anfangend bis zum Straßenhild, die in der Mehrzahl auf 
historische Vorbilder zurückgehen. . . .“ W enn der Ver
fasser auch betont, er wolle m it vorliegendem nicht eine 
Sammlung von Motiven als Musterkarte zum Nachzeichnen 
geben, so möchte man doch wünschen, daß in einem sol
chen Buch entweder nur gute Abbildungen oder gar keine
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gebracht werden möchten. Der teilweise recht wertvolle 
Text (z. B. „D ie Straße“, Seite 31) leidet sehr durch die 
geschmacklosen Abbildungen. Ein solches Buch ist, übri
gens selbst m it guten Abbildungen, für den Malermeister 
nicht ganz ungefährlich und könnte vielleicht in der lland  
des ästhetisch geschulten Architekten Gutes wirken.

D i e  K u l t u r  d e r  B a b y l o n i e r  u n d  A s s y r i e r .  
Von Dr.  P.  S. L a n d e r s d o r f e r ,  O.S.B., Direktor des 
Erziehungsinstitutes Kloster Ettal. Mit 31 Abh. und einer 
Karte. Verlag der Jos. Köselsehen Buchhandlung, Kempten 
und München 1913. —  Das Erscheinungsjahr des Büchleins 
liegt zwar um gut 14 Jahre zurück, aber der leicht ver
ständlich gehaltene Vortrag gibt auch heute noch einen gu
ten Einblick in den Schauplatz der babylonischen Kultur, 
die kultur- und kunsthistorischen Forschungen, die poli
tische, kulturelle und volkswirtschaftliche (Landwirtschaft, 
Handel, Verkehr, Staatsform, Rechts-, Kriegs- und Reli
gionslehen) Entwicklung und Wechselbeziehung m it den 
Nachbarländern; alles unter Hervorhebung biblischer Ge
sichtspunkte, aber doch auch interessant für den Archi
tekten.

F e s t s c h r i f t  z u r  F e i e r  d e s  5 0 j ä h r i g e n  B e 
s t e h e n s  d e r  L a n d e s b a u  g e  w e r k s c h u l e  D a r m 
s l a d t .  1876— 1926. — Der Leitartikel „Schule und 
Praxis“ verdient Aufmerksamkeit. Die abgebildcten Ent
würfe —  Amtsgericht, Bank, Rathaus, aber bezeichnender
weise nur ein Siedlungshaus, m it flachem Dach —  machen 
stutzig. Wir meinen, eine Baugewcrksclmle solle tüchtige 
Handwerksmeister und Bautechniker heranbilden, die Ehr
furcht vor der Baukunst haben und sich auf die Kon
struktion und das Beherrschen der kleinen, heule so un
geheuer wichtigen Bauaufgaben, des Siedlungs- und Klein
hauses, verstehen. W ill man denn das Schülermatcrial 
unbedingt in sozialer und beruflicher Beziehung durch 
Verbildung unglücklich machen? Darum: klares Lehrpro
gramm ohne falsche Ambitionen. Nur so kann den für 
architektonisches Schaffen und Entwerfen besonders Be
gabten der weitere Aufstieg wirklich offen  gehalten wer
den.

F ü n f z i g  J a h r e  P r o v ' i n z i a l v c r b a n d  v o n  
P o m m e r n .  Herausgegeben vom Landeshauptmann der 
Provinz Pommern. — Eine fleißige Zusammenstellung der 
behördlichen Arbeit in den verschiedenen Zweigen von Ver
waltung und öffentlicher Tätigkeit, die gewiß geeignet ist, 
die allgemeine Achtung vor behördlichem Tun in volkswirt
schaftlichem Rahmen zu heben. Vor den Abbildungen der 
verschiedenen Fürsorgebäuten und Ämter kommt einen 
allerdings ein leichtes Grausen an. Ein bißchen frische Luft 
und weniger Beamtenslube täte einem auch in der äußeren 
—  übrigens sehr anständigen und gediegenen — Aufm a
chung des Buches gut.

E n k a u s t i k  u n d F r e s k o  a u f  a n t i k e r  G r u n d 
l a g e .  Eine Ergänzungsschrift zu „Bergers Beiträgen zur 
Entwicklungsgeschichte der Maltechnik". Von Kurat Dr. 
Hans S c h m id , Maler, Dozent an der Städtischen Malschule 
in München. 102 Seiten. Mit 19 Abbildungen. M. 10.— . geb. 
M. 12.— . Verlag Georg D. W. Callway, München 1 9 2 6 .—  
Ein aktuelles Buch, denn das Interesse für handwerksgerechte 
Wandmalerei erwacht. Nicht irgendwelche ästhetischen Re
zepte oder Vorlagen, sondern übersieht über die bisherige 
wissenschaftliche Erforschung alter, guter Maltechnikcn, ein 
sorgfältig ausgesuchtes Bildmaterial und anschauliche Be

schreibung der verschiedenen Bereitungsarten des Malunter
grundes, der Malmittel und der eigentlichen Maltechnik 
führen Architekten und Maler in das Wesen und Charakte
ristische der Enkaustik und des Fresko ein, vielleicht der 
sicherste W eg, auch ästhetisch Unsachliches und Stilloses zu 
verhüten.

V o n  S a c h s e n s  B a u  s c  b a f f e n  u n d  t e c h n i 
s c h e r  W i r t s c h a f t ,  herausgegeben vom Verband Deut
scher Architekten- und Ingenieurvereine und Sächsischen 
Ingenieur- und Architektenverein Gau Sachsen des Ver
bandes Deutscher Diplomingenieure. 388 Seiten, 4°, mit 
143 zum großen Teil ganzseitigen Abbildungen. Industrie- 
und Verkehrs-Verlag, G. m. b. II., Sitz Dresden. Preis 
7,50 M. —  Im ersten Teile „Sachsens Bauschaffen“ sind 
von maßgebenden Autoren —  Stadlbaurat Bock-Zwickau, 
Stadtbaudirektor Dr. Conert-Dresden, Regieruiigshaurat Dr. 
Ermisch-Dresden, Regicrungshaurat Dr. Goldhardt-Dresden 
und Stadtbaurat Rieß-Freiberg —  die einzelnen Landschaf
ten Sachsens behandelt und ihr Reichtum an Schönheit und 
alter Kultur, wie an mustergültigen modernen Bauten an 
Hand einer Fülle guter Bilder belegt. Aus der sächsischen 
Lausitz, vor allem der alten Bischofstadt Bautzen, aus 
Dresden und dem Elbtal, aus Leipzig und den Niederungen 
der Pleiße und Mulde im  Norden des Landes — dem  
eigentlichen Gebiete des alten Markgrafentums Meißen — , 
aus dem einst durch den Bergsegen so reichen Erzgebirge 
und aus dem südwestlichen Zipfel des Landes, dem Vogt
land: überall eine stattliche Zahl reizvoller Städte- und 
Landschaftsbilder, die drucktechnisch gut wiedergegeben 
sind. Der zweite Teil enthält Abhandlungen über „Sach
sens Technik und W irtschaft“.

S c h 1 e s w i g - II o 1 s l e i n i s c h e s J a h r b u c h  f ü r  
1 9 2 7. Als „Schleswig-Holsteinischer Kunstkalender“ be
gründet und herausgegeben von Dr. Ernst S a u e r  m a n  n. 
17. Jahrgang. Die neue Baukunst in Schleswig-Holstein. 
Paul Hartung, Verlag, Hamburg 25. —  W enn man das 
220 Seiten starke, glänzend ausgestaltete Heft durchblättert, 
m uß man im  ersten Eindruck sagen: Die Leute haben Bau
kultur und Gesinnung! Es ist allerdings nicht nur Können, 
sondern auch beste Organisation, die in mühevoller Arbeit 
dem ganzen Lande den Stempel sorgsamer Baupflege und 
hohen künstlerischen Niveaus aufdrückt. Das Werk hat 
drei Teile: I. Literarische Beiträge, W ertvolles über Bau
politik, architektonisches Sehen, neue Keramik, die Neu
bauten im Sönke-Nissenkoog, Friedhofskunst, Inanspruch
nahme des Privatarchitekten. II. Bauten der Privat-Archi- 
tekten B om hoff, Dali, Gcrson, Hansen, W ienke, Osler
meyer, Widmann, Prinz, Rieve, Rohwer, Stav, Theedc, 
Ströh, Thaysen. III. D ie Tätigkeit der Bauämter. Schade, 
daß bei den zuweilen ganz ausgezeichneten Arbeiten oft nur 
die unpersönlichen Verwaltungen als Urheber vermerkt sind. 
Falsche Personenpolitik der Reichsbehörden. Kunst soll, 
wenn auch nicht individualistisch, so doch menschlich, per
sönlich sein. Die Arbeiten der Kreise und Gemeinden tragen 
wieder gut klingende Namen: Dr. Scheele, Oelsner-Schrö- 
der, Ziegler-Rievc. Der Eindruck des Jahrbuches verdankt 
seine nachhaltige starke Wirkung in  erster Linie der sorgfäl
tigen und klaren Disposition und Durcharbeitung seitens 
des Herausgebers. Man kann jedem Architekten die genaue 
Kenntnis der Arbeit nur em pfehlen, da in ihr Baupolitik 
im höchsten und weitesten Sinne in praktischer Nutzan
wendung gezeigt wird.
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E l a s t i z i t ä t s l e h r e  f ü r  I n g e n i e u r e  II. Sta
tisch unbestimmte Konstruktionen, Sätze von Castigliano 
und Maxwell, Dreimomenlensatz, Vorspannungen, Tempe
raturspannungen, Fachwerke m it überzähligen Stützpunk
ten und überzähligen Stäben, Prinzip der virtuellen Ver
rückungen, Verschiebungsplan. Von Prof. Dr.-Ing. Max 
E n s s l i n  an der Höheren Maschinenbauschule Eßlingen. 
Mit 41 Figuren, 120 Seiten. Samm lung Göschen Bd. 957. 
Walter de Gruyter & Co., Berlin IV 10 und Leipzig. 1927. 
Preis in Leinen gebunden 1.50 M. Das Göschenbändclien 
„Elastizitätslehre II“ gibt eine Einführung in die Metho
den zur Berechnung der statisch unbestimmten Konstruk
tionen des Bau- und Maschineningenieurs. Sic gehören 
zum Rüstzeug des Bauingenieurs, können aber auch auf 
die Festigkeitsberechnungen der W ellen, Gestelle u. a. im  
Maschineningenicurwesen m it Vorteil angewendet werden, 
was eine Anzahl der in das Büchlein aufgenom menen  
Beispiele zeigt. Die Methoden, die zu der sog. höheren Bau- 
slatik zählen, sind die Sätze von der Formänderungsarbeit 
und ihren partiellen Ableitungen (Castigliano, M axwell), 
das Prinzip der virtuellen Verrückungen, die partielle Ab
leitung der virtuellen Arbeit, die E influßlin ien , der 'Wil
liotsche Verschiehungsplan und der sog. Clapeyronsche 
Dreimomenlensatz.

B e m e s s u n g s t a f e l n  f ü r  E i s e n b e l o n k o n -  
s t r u k l i o n c n .  Von Baurat Paul G ö 1 d e 1, beratender 
Bauingenieur, Leipzig. IV, 231 Seiten. Preis gebunden 
22 M. Verlag von Julius Springer in Berlin W . 9. Das 
Bestreben geht im mer mehr dahin, den Konstrukteur von 
anstrengender RechenarbeiL zu befreien, damit er sich 
vollkommen der geistigen Arbeit des eigentlichen Konstru- 
ierens widmen kann. Ein praktischer Behelf in diesem  
Sinne sind die vorliegenden „Bemessungstafeln“ von Baurat 
Göldel-Leipzig, deren Benutzung die Rechenarbeit des Kon
strukteurs auf ein unvermeidliches M inimum herabsetzl. 
Sic verdanken ihr Entstehen der Neuausgabe der Eisen
beton-Bestimmungen im September 1925, wodurch die 
früheren derartigen Behelfe zum Teil überholt worden 
sind, andererseits auch dem Bedürfnis, sämtliche für den 
Konstrukteur nötigen Angaben in einem einzigen Bande 
zu vereinigen. Das Werk zerfällt in folgende Teile: 1. Be
messung von Platten und Balken, 2. Bemessung von Plat
tenbalken, 3. Bemessung von Säulen.

R e p e t i t o r i u m  f ü r  d e n  H o c h b a u .  1. lie ft . 
Graphoslatik und Festigkeitslehre. Von Dr.-Ing. e. h. M. 
F o e r s t e r .  Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 178 Textabbildungen. Berlin 1927. Verlag von Julius 
Springer. Preis kart. 7 M. — Dem  Architekten bietet vorliegcri- 
des Buch Gelegenheit, sein Wissen auf dem Gebiete der 
Statik gründlich zu festigen und die an ihn herantretenden 
praktischen Aufgaben zu bewältigen; cs w ill ihm in knapper 
und doch klarer Form einen S to ff näher bringen, der zum  
unentbehrlichen Rüstzeug seines Berufes gehört, ohne daß 
der eigentlich künstlerischen Schulung und Arbeit hier
durch zuviel Zeit und Kraft entzogen würde.

„ D I N “, N o r m b l a t t  V e r z e i c h n i s ,  S t a n d  d e r  
N o r m u n g  F r ü h j a h r  1927. Beulli-Verlag G . m. b . H.  
Berlin S. 14. Preis 2 M, hei Abonnement 1.60 M. —  Das 
hei der vorigen Auflage zum erstenmal eingerichtete Dau
menregister auf der rechten Seite des Buches hat sich be
währt und auch hei der vorliegenden Auflage Anwendung 
gefunden. Der Gebrauch des Buches wird dadurch wesent

lich erleichtert. Sehr wichtig sind die am Schluß des Sach- 
leils übersichtlich zusammengestellten Normblattänderungen. 
Diese Aufstellung ermöglicht dem regelmäßigen Bezieher 
des Normblaltverzeichnisses eine genaue Kontrolle, oh seine 
Normblattsammlung auf dem laufenden ist.

H o l z  i m  H o  c h b a u. Ein neuzeitliches Hilfsbuch  
für den Entwurf, die Berechnung und Ausführung zim m er- 
manns- und ingenieurmäßiger Holzwcrke im  Hochbau. Von 
Ing. II. B r o n n e c k . Mit 415  Abbildungen, zahlreichen Ta
feln und Zahlenbcispielen. W ien. Verlag von Julius Sprin
ger 1927. — Der Verfasser ausgezeichneter statischer U n
tersuchungen unternimmt es diesmal, der Praxis ein Werk 
zu unterbreiten, das den Holzbau umfassend behandelt. 
Von Deutschland aus festigte sich das Ansehen des Holzes 
als vollwertiges modernes Bau- und Konstruklionsmaterial 
für den zimmermannsmäßigen Hausbau gleicherweise wie 
für die ingenieurmäßigen Konstruktionen freitragender w eit
gespannter Hallen in der ganzen W elt. In der Erwägung, 
daß die eigentlichen Holzkonstrukteure so, w ie es Eisen
konstrukteure gibt, heute noch sparsam vertreten sind, um
faßt das Werk auch die einfachen Konstruktionen und 
entwickelt im Hinblick auf den Anfänger die statischen 
Berechnungen folgerichtig und stetig bis zu den modernen 
und eleganten Spezialholzbauweisen. Besonders zu betonen 
ist, daß nicht nur die Verwendung des Holzes in statischer 
Beziehung, sondern auch die vielseitige Benützung desselben 
im  Hausbau eingehend und übersichtlich erörtert wird. 
Das Buch ist jedem Architekten, Ingenieur und Zimmer
meister aufs angelegentlichste zu empfehlen.

L e i t f a d e n  - f ü r  d i e  H e r s t e l l u n g  e l e k t r i 
s c h e r  B e l e u c h t u n g s a n l a g e n  m it besonderer Be
rücksichtigung der Eisenbahnen. Mit 31 Abbildungen. VI 
und 91 Seiten. 8°. 1926. Verlag S. Hirzel, Leipzig, kart. 
5 Mk. —  Aus dem Inhalt: Einleitung: Der Nutzen einer 
zweckentsprechenden Beleuchtung. 1. PhotometrischeGrund- 
begriffe und Einheiten (Lichtstärke, Liclxlslrom, Beleuch
tungsstärke, Leuchtdichte). 2. Rückstrahlung des Lichtes.
3. Blendung und Sehen. 4. D ie Leuchten (Lampenaus
rüstung). 5. W irtschaftlichkeit der Beleuchtung. 6. Gleich
mäßigkeit der Beleuchtung. 7. Raumbeleuchtung (A llge
meines, Bureauräume, Stellwerke, Treppen und Durchgänge, 
Bahnhofshallen, sonstige Hallen und Schuppen, Werkstätten, 
Umladerampe). 8. Außenbeleuchtung (W ahl der Leuchten, 
Anordnung der Lampen). 9. D ie erforderliche Ilorizonlal- 
bcleuchtung (im  Freien, für den Verkehr, von Dienslräu- 
men, von Werkstätten, von W ohnungen). 10. Berechnung 
der Beleuchtung. —  Anhang: D ie Leitsätze und Regeln der 
Deutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft. Eine gute 
Beleuchtung verbessert die Sehgcschwindigkeit, verhindert 
die Ermüdung, steigert die Leistung, erleichtert die Über
sicht, schafft Ordnung und vermindert die Unfallgefahr. 
Ohne eine hinreichende Beleuchtung ist Höchstleistung nicht 
zu erzielen. Um richtig und gut beleuchten zu können, muß  
man die beleuchtungstechnischen Anforderungen kennen. 
Der Leitfaden gibt die dazu nötigen Unterlagen, wobei die 
Bedürfnisse der Eisenbahnen in den Vordergrund gerückt 
sind, weil deren Bureaus, Werkstätten, Schuppen, Hallen 
und Freianlagen die mannigfachsten Beleuchtungsproblemc 
bieten. Zu Beginn sind jedoch die unentbehrlichen Grund
begriffe und Einheiten erläutert und der Reihe nach' 
behandelt.
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PERSÖNLICHES
Die Technische Hochschule Hannover hat am 8. Juni 

Herrn Eduard C r a m e r ,  Vorstandsmitglied des Chemi
schen Laboratoriums für Tonindustric, Berlin, dem jahr
zehntelangen wissenschaftlichen Förderer der Industrien des 
Tones, des Gipses, des Zements und des Kalkes, die Würde 
des Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen.

Bei der Feier des neunundneunzigjührigen Bestehens der 
Technischen Hochschule zu Dresden wurde Oberbaurat 
Prof. M a x  L ä u g c r in Karlsruhe zum Dr.-Ing. ehren
halber ernannt. tz.

Geh. Baurat Prof. Dr. u. Dr.-Ing. e. h. A l b r e c h t  
II a u p  l in Hannover ist von der Gesellschaft der portugie
sischen Begierungs-Dipl.-Ingenieure zum Ehrenmitglicde er
nannt worden.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BRESLAU. Die Stadt schreibt einen Ideenwettbewerb 

um Pläne für eine H a u p t f e u c r . w  a c h e  und ein V e r 
w a l t u n g s g e b ä u d e  unter den in Schlesien, Branden
burg, Pommern, Ost- und Westpreußen, Danzig, den im 
Osten abgetretenen Gebieten und im Freistaat Sachsen an
sässigen reichsdeulschen Architekten aus. Preise 10 000, 
8000, 6000 M. und 9000 M. für Ankäufe. Preisrichter u. a , 
Oberbaudirektor Bchlo, München, Prof. Dr.-Ing. Kreis, 
Dresden, Prof. Mehes, Berlin. Einlieferfrist 1. November
1927. Unterlagen sind gegen 6 M. von der Stadthauptkassc, 
Breslau, Blücherplatz 16 zu erhalten.

DESSAU. Das kirchliche Presseamt für Anhalt schreibt 
einen Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen für 
K i r c h e ,  G e m e i n d e -  und P f a r r h a u s  der A ufer
stehungsgemeinde in Dessau aus. Zugelassen sind alle 
freien, nicht beamteten Architekten, die Angehörige der 
evangelischen Landeskirche sind und ihren Wohnsitz in An
halt haben. Einlieferungsfrist 1. November 1927. Preise: 
3000, 2000, 1000 M. und ein Ankauf 500  M. Preisrichter: 
Prof. Dr.-Ing. Ilögg in Dresden, Oberregierungs- und Bau
rat Leiste in Dessau, Ilegierungs- und Baurat Brüdern in 
Dessau, Magistralshaurat Ovcrhoff in Dessau. Unterlagen 
sind für 10 M. vom Evangelischen Landeskirchenrat in 
Dessau, Leopoldstraße 24, Zimmer Nr. 3  zu beziehen.

DÜBEN. DerVercin KriegerehrungE. V. in Düren schreibt 
einen Wettbewerb unter den Architekten und Bildhauern 
in der Rheinprovinz (einschl. Saargchiet), W estfalen und 
Hessen-Nassau aus zur Erlangung von Entwürfen für ein 
K r i e g c r e h r e n m a l  in Düren. Der für das Denkmal 
festgesetzte Platz verlangt eine monumentale Denkmalsform, 
für seine Ausführung sind 4 0 —60 000 M. vorgesehen., 
Preise 1200, 900  und 600 M. Außerdem sind zwei An-I 
kaufe von je 300 M. in Aussicht genommen. Wettbewerbs
unterlagen werden gegen post- und bestellgeldfreic Einsen
dung von 5 M. durch Büroinspektor Schäfer, Düren, Kaiser
platz 18, übersandt. Preisrichter u. a. Arch. B.D.A. Prof. 
Hausmann, Aachen, Bildhauer Ernst Gottschalk, Düsseldorf.

FRANKFURT a. M. Die Telephon- und Telegraphen
werke II. Fuld & Co., Frankfurt a. M., schreiben zur Er
langung formschöner Entwürfe für F e r n s p r e c h a p p a -  
r a t e  einen Wettbewerb unter den Architekten, Bildhauern 
usw. Deutschlands und Österreichs aus. Preise 3000, 2000, 
1000 M. und 10 Trostpreise von je 300 M. Preisrichter

u. a.: Reichskunstwart Dr. Redslob-Berlin, Geh. Rat Prof. 
Dr. G. Gurlilt-Dresden, Stadtbaurat May-Frankfurt a. M. 
Die Bedingungen sind von den II. Fuld & Co., Telephon- 
und Telegraphenwerken, Frankfurt a. M., Mainzer Land
straße 136 /140 , zu erhalten. Einliefertermin 1. Nov. 1927.

HAMBURG. Zur Erlangung von Entwürfen für ein 
B e r u f s s c h u l g e b ä u d e  in Hamburg wird ein W ett
bewerb veranstaltet, zu dem alle Architekten eingeladen wer
den, die seit dem 1. Januar 1927 im Hamburger Staats
gebiet ihren W ohnsitz bzw. Geschäflssilz oder eine ständige 
Zweigniederlassung hatten. Preisrichter u. a.: Oberbaudirek- 
tor Schumacher, Baudirektor Bürstenbinder, Oberbaurat 
Ilellweg, Arch. Karl Schneider und Arch. Oskar Gerson. 
Die Wettbewerbsbedingungen können hei der Direktion des 
Hochbauwesens, Bleichenbrücke 17, Zimmer 100, unent
geltlich in Em pfang genommen werden. D ie Arbeiten sind 
in der Zeit vom 28. bis 31. Oktober 1927, mittags 12 Uhr, 
kostenfrei im  Erweiterungsbau der Kunithalle einzuliefern. 
Preise: 5000, 2 je 3000, 2 je 2000 M. Außerdem soll vier 
weiteren Entwürfen eine Entschädigung von je 500  M. als 
Beitrag zu den Wettbewerbs Unkosten gezahlt werden.

1IINDENBURG, O.-S. Die Stadt schreibt einen Wett
bewerb um Entwürfe für einen G e s c h ä f l  s h a u s b 1 o e k 
unter in Schlesien ansässigen oder dort gebürtigen Archi
tekten aus. Preise: 4000, 3000, 2000  M., für Ankäufe 
3000 M. E inlieferfrist 1. Oktober 1927. Die Unterlagen 
sind gegen 3 M. vom Sladthauamt Ilindenhurg zu erhalten.

HOMBERG (Niederrhein). Die Stadt schreibt einen 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein A l t e r s 
h e im  unter den im Itcg.-Bez. Düsseldorf ansässigen reichs- 
deutschen Architekten aus. Preise: 1700, 1200, 800  M. 
Einlieferungstermin ist der 26. September d. J. Unterlagen 
sind gegen 5 M. vom Stadthauamt Homberg (Niederrhein) 
zu beziehen.

MILITSCH-BRESLAU. Zur Erlangung von Skizzen für 
den Neubau eines neunklassigen, vollausgebauten R e fo r m 
r e a l g y m n a s i u m s  in Militsch, Bezirk Breslau, m it 
Turnhalle, Dircktorwohnung und Alumnaträumen wird un
ter den deutschen Architekten, die in den Provinzen Oher
und Nicdersehlesien, Grenzmark, Mark Brandenburg ein
schließlich der Stadtgemeinde Groß-Berlin, geboren sind 
oder dort ihre Hauptniederlassung haben, ein Wettbewerb 
ausgeschrieben. Die Wettbewerbs unterlagen können gegen 
post- und bestellgeldfreic Einsendung von 4 M. von dem  
Kreisausschuß in Militsch, Bezirk Breslau, bezogen werden. 
Einlieferungstermin 5. November 1927 hei dem Provinzial- 
schulkollegium in Breslau I, Neumarkt 1— 8. 4 Preise:
4000, 2500, 1500, 1000 M. Bei Ankauf eines Entwurfes 
werden 500  M. vergütet. Preisrichter u. a .: Oberregierungs- 
und Baurat Pabsl in Breslau, Professor Tessenow-Berlin.

MÜNCHEN. Die „Ausstellung Heim und Technik Mün
chen 1928“ schreibt einen allgemeinen Wettbewerb zllr 
Erlangung eines P l a k a t e s  aus. Dieser Plakat-Weltbewerb  
ist unter den üblichen Bedingungen für alle in Deutschland 
ansässigen deutschen Künstler offen . Es gelangen drei 
Preise m it 2000, 1500 und 1000 M., sowie fü n f Ankäufe 
zu je 300 M. zur Verteilung. Die Aufschrift des Plakates 
soll lauten: „Ausstellung Heim und Technik München 1928  
Mai bis Oktober“. Der Entwurf ist in wirklicher Größe 
84 cm breit, 120 cm hoch, druckfertig für lithographische 
Wiedergabe zu liefern. Preisrichter u. a.: Prof. Julius Diez, 
Ministerialrat Poeverlein, Uberstudiendirektor Max W ieder-
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anders. Als Vertreter der Ausstellung sind im Preisgericht: 
Dr. Oskar v. Miller, Josef M. Jurinek, Kommerzienrat 
ltosa und Kommerzienrat Baumgärtner. Ersatzmänner für  
die Künstler im  Preisgericht sind: Oberstudiendirektor Paul 
Renner und Prof. Hillerhrand. Ersatzmänner für die Ver
treter der Ausstellung: Kommerzienrat Dr. Hergt und Re- 
gierungsrat Cejka. Die Entwürfe sind bis zum 15. Sep
tember 1927 an die Ausstellungsleitung München, There- 
sienhöhe 4a m it Kennwort und Namensangabe im beson
deren Umschlag einzureichen. Die ausführlichen W ettbe
werbungsbestimmungen werden auf \ \  unsch .kostenlos von 
der Ausstellunssleitiink München, Theresienhöhe 4a, über
mittelt.

OSNABRÜCK. Zur Erlangung geeigneter Vorschläge für 
die B e h a u u n g  des zum evangelischen Sliftungsvermögen ge
hörenden G e lä n d e s  K o rs ik a k a m p  wird unter den zurzeit 
in Osnabrück ansässigen und den aus Osnabrück gebürtigen 
Architekten ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben. Preise: 
1000, 750, 500 M. Außerdem 750 M. für drei Ankäufe 
von je 250 M. Preisrichter u. a.: Stadtbaurat Lehmann- 
Osnabrück, Vermessungsdirektor Peters-Osnabrück, Stadt
oberbaurat Schultz-Bielefeld. Die Entwürfe sind his 14. Sep
tember 1927, mittags 12 Uhr, an das Stadthauamt Osna
brück, Zimmer 8, einzureichen.

STADE. Unter allen reichsdeutschon Architekten wird 
ein Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen für einen 
K r a n k c n l i a u s n c u b . n l  in S t a d e  a. d. Elbe ausge
schrieben. Preisrichter u. a.: Oberregicrungs- und Baurat 
W ißinann-Stadc, ßaudireklor a. D. D r.-Ing. Ruppel-IIam- 
burg, Landesoberbaural Scheele I [-Hannover, Stadtbaurat 
Jackstein-Altona, Stadthaumeister Keßler-Stade. Preise: 
G000, 4000, 2500 , 1500 M. Für Ankäufe sind 3000 M. 
vorgesehen. Ablieferungstermin 1. Oktober 1927, mittags 
12 Uhr. Die Weltbewerbsunlerlagen werden vom Stadt
hauamt Stade, solange der Vorrat reicht, gegen vorherige 
Einsendung von 4 M., die nicht zurückgesandt werden, an 
die Bewerber versandt.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BAD NEUENAHR. Im Wettbewerb zur Erlangung von 

Vorentwürfen für den Neubau einer T r i n k - u n d  W  a n - 
d c l . h a l l e  des Bades Neuenahr wurde ein erster Preis 
nicht verteilt. Den ersten 2. Preis (3000  M.) erhielt D ipl.- 
Areh. Weiser-Essen; den zweiten 2. Preis (3000  M.) Arch. 
Walter Kratz-Breslau; den ersten 3. Preis (2000  M.) Arch. 
Peter Großmann & Knrpenstein-Berlin-Dahlem und den 
zweiten 3. Preis (2000  AI.) Arch. B.D.A. Reg.-Baumstr.
a. D. Ernst Stahl-Oberkassel hei Düsseldorf. A ngekaufl wur
den zu je 1000 M. die Entwürfe der Architekten: Walter 
Kratz-Breslau und Marquart & Krahm, Köln-Bayenthal.

COTTBUS. Im  Wettbewerb B e r u f s -  u n d  H a n 
d e l s s c h u l e  wurde kein 1. Preis verteilt, dagegen zwei
2. Preise zu je 7000 M. und zwei 3. Preise zu je 4250 M. 
Je einen 2. Preis erhielten D ipl.-Ing. Sommer m. Arch. 
K. Groß-Schncidem ühl und P rof. Jost-Stuttgart; je einen
3. Preis Reg.-Bmstr. Fischer m . D ipl.-Ing. Unger-Königs- 
herg, und Prof. Schmitthenner m. D ipl.-Ing. Offenberg- 
Stutlgart. Zum Ankauf em pfohlen wurden die Arbeiten 
von Prof, Schultze-Naumburg, Arch. Steudtner und Sachs- 
Dresden, Arch. Karl Leubert und II. Lehr-Nürnberg.

DRESDEN. Im Wettbewerb des Konsumvereins Vor
wärts Dresden zur Erlangung von Entwürfen für seine 
neuen Z e n t r a l a n l a g e n  erhielten den 1. Preis (3 0 0 0 M.) 
Arch. K. Bärhig-Dresden, den 2. Preis (2000  M.) Prof. 
W. Gropius-Dcssäh, den 3. Preis (1000  M.) Schilling und 
Grübner-Dresdcn.

HANNOVER-KLEEFELD. Im engeren Wettbewerb um  
Pläne für die B e h a u u n g  e i n e s  s t ä d t i s c h e n  G e 
l ä n d e s  erhielten den 1. Preis (2 5 0 0  M.) Arch. Kölliker 
und Springer, den 2. Preis (2000  M.) Arch. A. Siebrecht, 
je einen 3. Preis (1 2 0 0  M.) Arch. Kröger-IIübotler m it  
W. Fricke und Dipl.-Ing. II. Jaeckel, sowie Arch. Schick. 
Angekauft wurden die Entwürfe von D ipl.-Ing. Boepe und 
Sassenhnusen, Reg.-Bmstr. a. D. Mues. D ipl.-Ing. Schö
ning, D ipl.-Ing. Falke, D ipl.-Ing. Thiele, Arch. Naro, Prof. 
Kanold, D ipl.-Ing. Jirka und Dipl.-Ing. Sterneck.

HILDBURG HAUSEN. Im  Wettbewerb um den Bau 
einer G e d ä c h t n:i s k i r c h e erhielt den 1. Preis Arch. 
II. Goller-Vacha, den 2. Preis Arch. E. Pilger-M einingen, 
den 3. Preis Stadtbmstr. F. Lärz-Pirmasens. Der Träger des
1. Preises erhielt die Ausführung.

KÖLN-MERIIEIM. Im engeren Wettbewerb um einen 
B e b a u u n g s p l a n  erhielten den 1. Preis Arch. W . R i p - 
l i a h n  und C. M. Grod, den 2. Preis Arch. E. Scheidt, den
3. Preis Arch. E. Mewes, den 4. Preis Arch. F. Fuß und 
Ad. Ilaug.

LEIPZIG. Im  Wettbewerb M e s s e h a u s  P e t e r s  h o f  
wurden statt des 1. und 2. Preises zwei ¡2. Preise von jei 
3500 M. ztierkannl. Arch. L i e h i g ,  Leipzig, erhielt einen
2. und den 3. Preis, die Architekten A. S c h ü m i c h o n ,  
Dresden, und .loh. K o p p e ,  Leipzig, für ihren gem ein
samen Entwurf einen 2. Preis.

MARIENBURG (W .-Pr.). Im Wettbewerb R a l h a u s -  
n e u h a u hat das Preisgericht über die eingereichten W ett
bewerbsentwürfe wie folgt entschieden: 1. Preis 5000  M. 
Prof. Jost, Stuttgart. 2. Preis 3000  M. Arch. B.D.A. Kurl 
Frick, Königsberg/Pr. 3. Preis 2000  M. Reg.-Baumstr. Otto 
Riese und D ipl.-Ing. Walter Schwank, Berlin-Jlalensee. An- 
gekauft werden m it je  700 M. die Entwürfe von D r.-Ing. 
Hans Schurig und Dr.-Ing. Müller, Dresden, Dipl.-Ing.\ 
Hoeppner, Deutsch.-Kronej Direktor der Staatl. Baugewerk - 
schule und Stadtbaumeister Karl Becker, Danzig-Langfuhr.

GESCHÄFTLICHES
E i n F u ß 1) o d e n f ü r  B e t r i e b ,  K o n l o r , A u s 

s t e l l u n g s h a l l e n  u n d  a n d e r e  11 ä u m  e m uß un
bedingt hygienisch vollkommen einwandfrei sein. Xylolith- 
Fußboden- oder Xylölith-Treppenstufenbelag, welcher den 
höchsten Anforderungen entspricht, ist seit nahezu 40 Jah
ren in ersten Häusern, Behörden und Industrien eingeführt. 
Die Xylolith-Fußbodenplalten sind sowohl auf massiven Un
terboden, wie Zementbeton, Ziegelpflaster usw. als auch 
auf alten ausgelaufenen H olzfußböden aufzubringen. Die 
Vorteile sind —  höchste Lebensdauer —  keine Untcrhal- 
tungs- und Reparaturkoslen mehr —  feuer- und schwannn- 
sicher und leichte Reinigung. Der heutigen Ausgabe liegt 
ein Prospekt der Deutschen Xylolith-Plaltenfabrik, Otto 
Sening A  Co., G. m. b. II., Freital 1, Dresden hei, dessen 
Beachtung wir ganz besonders empfehlen.

\e r la g :  G e o r g D .W . C a llw ey -M ü n ch en , F inkenstraße 2  —  S ch riftle itu n g: R eg.-B aum str. G u id o  H arb ers-M ü n ch en  —  F ü r den Inseratenteil 
verantw ortlich: Max B ra u n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von K ästner &  C allw ey in  M ünchen
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W ährend in Theatern und Sälen durch gegebene  
G rößen w ie  B estuh lung, T üren, L ogenreihen. Bühnen- 
ram pe und d ie  a u f gu te H örbarkeit beschränkte R aum - 
dim ension  ein  F e h lg r iff  in den G rößen verhältnisseh er
schw ert w ird, sind im  K ültbau in fo lg e  der geringen  
festen  G rößen —  das einzig  W icderkehreiulc ist die 
H öhe der Bankreihen, während R aum , L ich lö ffn u n g , 
Altar und O rgel keiner festen  B indung unterw orfen  
sind - M aßslabfeh ler viel schw erer zu verm eiden. An 
historischen Bauten ist im  griechischen  Tem pel das 
M ißverhältnis von G ötterstandbild und um schließender  
enger Cella m it e in - bzw. zw eigeschossiger W andanord
nung, in der Peterskirche d ie veränderte G rößen Wirkung 
des Innen raum es durch übergroße F iguralp laslik  und  
E inzelheiten der Säulenordnungen und G esim se bekannt, 
D ie S ch äd igu n g  des form alen , sichtbaren .Maßstabes in  
der G esam tarchilektur durch das bestim m ende Yor- 
w alten  n icht rein architektonischer G esichtspunkte bei 
E n tw u rf und A usführung, w ie sic das Bestreben der 
B ildhauer-A rchitekten  der Barockzeit darstellt, m öglichst  
groß e  P lastiken  au fzustellen  und d ie Bauten m ehr als 
einen w ürdigen  R ahm en fü r  diese denn als Selbst
zw eck zu betrachten, also durch innerlich  n icht in 
gesundem , richtigem  V erhältnis zur A ufgabe Stehende 
B ew eggründe, so llte  eine w ich tige  Lehre fü r  das m o
derne baukünstlerische S ch a ffen  bilden. E ine gesunde, 
objektive, d. h. in sich  gu te bzw. r ich tige und gesetz
m äß ige  K unst ist im m er der Sp iegel eines organischen, 
gesunden S ch öp ferw illen s beim  Bauherrn und A rchitek
ten. Andere a ls sach liche S ch affeh sm otive  treten im  
vollendeten W erk  le ich t als M aßstabfehler, als G esin

nungslosigkeit oder R enom m age hervor. Als B eisp iel 
seien noch die Plastiken am Lateran erw ähnt, d ie in ihrer  
Ü bergröße sogar der Stadtsilhouette schaden (beson
ders vom G ianicolo und M onte verde aus gesehen), und 
die Arbeiten des m odernen Italiens, die in bezug a u f d ie  
E inw irkung falscher B augesinnung a u f den M aßstab  
Schulbeisp iele in M enge liefern . Im G egensatz hiezu  
steht der deutsche K irchenbau, in dem  die M eisterschaft 
der M aßstabbeherrschung m it dem  Erlöschen der D om 
bauhütten n icht verloren g in g . Auch d ie R enaissance und  
der Barock, vor allem  d ie gotischem  R aum w illen ver
wandten spätbarocken, lichten  H allenkirchen, der 
strenge, lautere K lassizism us und selbst d ie h istorisieren
den K irchenbauten des ausgehenden 19. .Jahrhunderts 
bis in d ie neueste Zeit beachten m ehr oder w eniger p ein 
lich  die G esetzm äßigkeit in den G rößenverhältnissen und  
verraten ein sorg fä ltiges Studium  der Säulenordnungen  
und P rofile , d ie ursprünglich  w ohl nichts w eiter waren, 
als d i e  L e h r e  v o m  M a ß  s t a b , a u s g e h e n d  v o n  
d e r  E i n h e i t  M e n s c h .

Erst das S ch a ffen  der neuesten Zeit, das sich  von der  
Stilnach ahm ung abwendet und jlie  Form  fü r einen neuen  
Zeitinhalt sucht, läßt eine Sicherheit in der D im ensio
n ierung o ft  verm issen. Man hat mit den allen Ordnungen  
auch die K enntnis von Gesetzen über Bord gew orfen , 
die n ich t e in igen  Stilen , sondern allem  S ch a ffen  über
haupt zugrunde liegen  sollte. W iew eit hieran a llge
m eine G esinnungs- und R ichtungslosigk eit der K ultur  
beteilig t ist, b leibe d ahingestellt, nur a u f  eine besondere  
G efahrenquelle fü r  das architektonische S ch affen  vor 
allem  im  K ullbau sei nachdrücklichst h ingew iesen: d ie
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I r r e f ü h r u n g  d u r c h  d e n  M i ß b r a u c h  g r a 
p h i s c h e r  D a r s t e l l u n g .  D as E ntw erfen  in O rtho- 
gonalp roiek lion , K avalierperspektive und M odellen ließ  
jeden M iß g r iff  so fo rt erkennen. Erst m it dem  A u fk om 
m en der Zentralperspektive, angew andt a u f A rchitektur  
und Theater, re iß t d ie  unbeabsichtigte oder gew ollte  
T äuschung im  M aßstab ein , d ie in den schm issigen

D arstellungen m oderner M alerarchitekten in sib irischer  
R eiß k oh le  oder fla ch  zugeschnittenem  G rap h itgriffe l 
ihren H öhepunkt zu fin d en  scheint. Bei der B esprechung  
des W ettbew erbes „St. M arlin" in N ürnberg versuchten  
w ir schon  au f d ie G efahr durch d ie G egenüberstellung  
ein iger A rbeiten (März 1 9 2 6 ) h inzuw eisen . Ä hnliches  
zeigt sich  nun beim  W ettbew erb ..H eiliggeistk irch e“ in

Frauenfriedenskirche Frankfurt am Main Ausführungsentwurf. Architekt Hans Ilerkom er - Stuttgart

Frauenfriedenskirche Frankfurt am Main, Schnitt durch das Schiff Ausführungsentwurf, Schnitt durch den Chor
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M ünster, und zwar ist es h ier der erste P reis, der durch  
graphische M ittel das P reisgericht einnim m t. ir geben  
a u f Seite B 1 7 4  d ie  Innenperspektive wieder. D eckt m an  
das Kreuz oben links ab und läß t sich von der D ar

stellungsart, d ie  m it dem  w irklichen R aum eindruck  
recht w en ig  zu tun hat, n ich t beeinflussen , so w ird das 

In w oh ltätigem  G egensatz hierzuF ehlurteil o ffen b ar, 
stehen dio Arbeiten von W Kram er und vor allem  von
0 .  B ongartz. U nd gerade bei letzterem , dessen zeich
nerische D arstellung  ku ltivierteste S ch u lu ng (bei A. 
v. B randis, A achen) und ein  re ifes K önnen in  der B e
herrschung räum lichen M aßstahes durch d ie  gegebenen  
M ittel —  B estuh lung, B ind eren lfernung und D im ensio
n ierung der E isenbetonrahm enkonstruktion —  verrät, 
fan d  das P reisgericht A nlaß, d ie  D arslellu ngsw eisc zu  
bekritteln! E rstaunlich  und traurig w egen der F olgen
fü r  d ie  A usführung. D iesem  w en ig  g lü ck lich en  Urteil

Architekt Hans llerkom er-Stuttgart Kirche in Ralingen

stellen w ir das erfreu lich e E rgebnis eines F rankfurter  
W ettbew erbes gegenüber, die re ife  A rbeit 11. H erkom ers  
fü r  d ie F rauenfriedensk irche, dann seine K irche fü r  
R alingen. M it der neuen K irche fü r  Hasel und fü r  
R aincy zeigen w ir V ersuche des Auslandes, m odernen  
K on stru k tion ssto ff unverhüllt form al zu gestalten. W enn  
die B aseler K irche nur etw as w ie ein  Seelensilo  anniulet, 
im  übrigen  aber e in e  re ife  A rbeit darstcllt, ist d ie fra n 
zösische A rbeit k itsch ige, in  B eton Form en gepreßte  
N eogotik  m it ganz unm öglicher D ecken lösung und B e
lichtungsart des Innenraum es. E s wäre zu w ünschen, 
daß  bei uns K räfte  w ie  H olzm eister m it seiner N ürn
berger K irche, B ongartz und K rem er im  R heinland, 
llerk om er im  Süden u. a. bald G elegenheit fänden, ihre  
K räfte am  W erke zu erproben. Im  übrigen h e iß t die  
F orderung: G e b t  a l l e n  j u n g e n  A r c h i t e k t e n  
b e i d e r  K o n f e s s i o n e n  G e l e g e n h e i t ,  i h r  
K ö n n e n  i n  W e t t b e w e r b e n  z u  s c h u l e n  u n d  
a n  A u f g a b e n  z u  z e i g e n .  D am it is t allen am  
besten gedient. D i e  S c h r i f t l e i t u n g .
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Kirche in Ratingen We ttbewerbsprojekt Architekt Hans llerkom er-Stuttgart
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A S V C H l  V O N  i

a u t h»cmk# •

Kirche in Kätingen Architekt Ilans llerkom er-Stuttgart
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Motto: Pax Erster Ankauf zu 1000 M. Architekt Hans Holzhauer - .München 
W ettb ew erb : F rauenfricd en sk irchc Frankfurt a. .Main

GesamtansichtErdgeschoß u.

B 171

*Arch. II. Holzhauer wurde jetzt durch Herrn Prof. P. Behrens nach Berlin verpflichtet. Wir werden noch Gelegenheit nehmen,
einige seiner ausgeführten Arbeiten ausführlicher zu behandeln.
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Heiliggeistkirche Münster 3. Preis*

'A u s :  „ D ie  B auw arte“ Jahrgang 1927 . B ahlum  Pick Vertag. K öln
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lleiliggeislkirche .Münster Arch. W alter Kremfer-Duisburg*' 

Erster Preis

lleiliggeislkirche Münster* Arch. 11. Bähr -  Duisburg

" A u s  „ D ie  c h r is t l ic h e  K u n s t “ X X II I .  9.



Ileiliggeistkirche Münster Entwurf von Karl Wach, D ü sse ld o rf"
Erster Preis

Aus: „Die Bauwarte“ 1927, Balduin Pick Verlag, Köln

St.-Antonius-Kirche in Basel* Blick gegen 
die Orgelrückenwand. Architekten : Prof. 
Karl Moser, Doppler und Sohn. Basel- 
Zürich

B 174 H E F T  10

St.-Antonius-Kirche in B asel’ St.-Antonius-Kirche in Basel'
'A u s  „Sch w eizer isch e  B auzeitung" Band 10, 1927 S e ite  478

. • ;
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Notre-Dame de llaincy * 
Areh. A. und O. Pcrret

Aus „D eu tsch eB au zeitu n g“ v.

Notre-Dame de Raincv 
Grundriß * * *

St.-Antonius-Kirche in Basel

Die neue Stadtpfarrkirche in Oberndorf 

Arch.Otto Linder, Stuttgart 

A us „ D ie  B au le itu n g“ v. 29 . 1. 27

Notre-Dame de llaincv. Kirchenraum
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QUERSCHNITT MIT SÄNCEREMPORE

SC H N IT T  D U RC H  O U R C M F A H RT

TAUPKAPPCttC

SAKRISTEI

P A R A M E N T E N R A U M

TURM

St.-Antonius-Kirche in Basel, Arch. Prof. Moser, Doppler und Sohn, Basel-Zürich 
A us „S ch w eizerisch e B auzeitung“ Band 10, 1927
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BERICHTIGUNG
A uf Seite 245, H eft 9 oben m uß es heißen Br. B ie l i le r ,  

stall Bichler, A uf Tafel 73 Mitte: Aich. H. Gatterer, statt 
Arch. W. Daltercr.

BÜCHERBESPRECHUNGEN
D i e  m  i 11 e I a 1 1 e r 1 i c h e A r c h i t e k t u r d e r D o - 

m i n i k a n e r  u n d F r a n z i s k a n  e r i n d e r  S c  li w e i z. 
Von Johannes O b e r s t .  Orell Füßli, Verlag. Zürich und 
Leipzig. -  - Mehr als eine Schilderung, eine Beschreibung ist 
dieses äußerlich schöne und innerlich an Sinn reiche 
Werk. Oberst zeigt zuerst den Geist, den treibenden W illen  
im  Entstellen und der Verbreitung der Beitelorden — Do
minikaner und Franziskaner —  als Fortsetzung oder Erbe 
der bis zum Ende des 13. Jahrhunderts wirksamen kirch
lichen und weltlichen Orden. D ie Berechtigung ihres A uf
tretens und ihrer späteren starken Verbreitung und Beliebt
heit vor allem in den aufstrebenden bürgerlichen Gemein
schaften ergibt sich aus dem wachsenden Bedürfnis nach 
Verinnerlichung und schlichten Auslegung des christlichen 
Glaubens im Gegensatz der zur weltlichen MacliL neigen
den alten Ordens- und W eltgeistlichkeil im späten Mittel- 
aller, die mehr beim Adel und der Landbevölkerung Stütze 
fanden. Die Bettelorden sind Bußprediger, Verkünder des 
Wortes, sie fordern Prediglräuine, einfach, ohne Pomp, 
ihrem eigenen Auftreten gemäß. Die Ordensvorschriften 
der Franziskaner verboten Gewölbe, Glockentürme, Altäre, 
Tafelbilder, Glasmalereien, auch alle Anhäufung von Schät
zen in Gestalt von Räuchergefäßen, Kannen oder Kelchen. 
Dies hinderte aber nicht, daß der E influß dieser strengen 
Bettelorden auf die Baukunst doch ein großer war, logisch 
ordnend, klärend und durchaus künstlerisch. Er brachte 
die früheren Chorkapellen und den quadratischen oder mit 
einer halbkreisförmigen Apsis versehenen Chor in W eg
fall. Eingeführt wurden durch die Bettelorden die ein
fachen ein-, zwei- und dreischiff ¡gen, flachgedeckten Hal
lenkirchen, den Glockenturm ersetzt ein Dachreiter. In
teressant ist die Baupolitik, Entwurf und Ausführung 
würde Künstlern und dem Handwerk überlassen. In der 
Bauvorschrifl der Dominikaner heißt es: „Volumus autem 
quod fiat cum maturo consilio peritorum in arte in ligno, 
vcl in alia materia form ula totius Domtis construendae . .  . 
Praefeclus operum dieilur Frater, qui conslituilur ad exe- 
quendum circa opera illud, quod Praelalus de consilio opc- 
räriorum ducrit ordinandum.“ Die Kunst ging an das 
Bürgertum der Städte über. Ein Ordensbruder ist „Präc- 
fectus operum“, Bauführer, der nach dem Rechten sieht. 
Und doch läßt sich in der einfachen, klaren Grundrißanlage 
ihrer Kirchen „der logische und wissenschaftliche Geist" 
der Beltelorden erkennen. Den wissenschaftlich, technisch 
und künstlerisch sowie im  Klarlcgen der Baugesinnung 
gleich reifen textlichen Ausführungen sind vergleichende 
Grund- und Aufrißzusammenstellungen früherer Ordens- 
baulcn sowie die ltisse und Photos der Dominikaner- und 
Franziskanerkirchen in der Schweiz beigegeben. II a rb ers  

Z w e i  W o l i n h ä u s c r .  Von Le Corbusier und Pierre 
Jeanneret. F ünf Punkte zu einer neuen Architektur. Durch 
Alfred Roth. Geleitwort von Prof. II. Hildebrandt. Aka
demischer Verlag Dr. Fr. IVcdekind u. Co., Stuttgart. 1927. 
—  Nicht die W ertung des Inhaltes —  dies würde Vorweg
nahme späterer Ausführungen in unserer Zeitschrift be
deuten — , sondern Hinweis auf eine recht geschickte und

vor allem formal geglückte Veröffentlichung in sorgfäl
tiger Ausstattung sollen nachfolgende Zeilen sein. In sei- t 
nem Buch über „kommende Baukunst“ hat Corbusier Ge
dankengänge in besonders geistvoller Weise zusammenge
faßt, die vor ihm  in dieser Breite literarisch noch nicht 
bearbeitet waren, wenn auch Kropp und andere bis auf 
Haeckel zurück bereits wertvolle Anregungen veröffent
lichten. In seinen Stuttgarter Bauten möchte Corbusier 
wieder jene Prinzipien verwirklicht sehen, welche er in ver
schiedenen W ohnbauten, vor allem im Süden Frankreichs 
bereits, zu erproben versucht hat, und in seinen fünf Punk
ten über die Pfosten, die Dachgärten, die freie Grundriß- 
gcstaltung, das Langfenster, die freie Fassadengestaltung 
niederschrieb. Das vorliegende, ca. 50 Seiten starke, m it 
zahlreichen Bissen, Zeichnungen und Photos illustrierte 
lie f t  soll nun den Besuchern der Stuttgarter Siedlung auf 
dem W eißenhof den inneren Sinn der Corbusierschen Bau
werke offenbaren und ist auch geeignet, jenen, welche nicht 
in Stuttgart gewesen sind, einen Begriff, wenn auch kein 
selbständiges Urteil - -  dazu können „schöne“ photogra
phische Aufnahmen nicht dienen —  zu gehen. Professor 
Hildebrandt, der Übersetzer, schreibt, ein Geleitwort. Der 
weitere Inhalt gliedert sich in die vorerwähnten „ fü n f  
Punkte“, sodann in konstruktive und in architektonische 
Betrachtungen über das „Einfam ilienhaus“ und das ,,trans
ionnable Doppelwohnhaus“. Besonders behandelt wird die 
Oberflächengestaltung, farbige Gestaltung und Gartengestal
tung. Wenn uns die Sucht des Romanen nach dem Beson- 
deren, Exzeptionellen, Berühmtmachenden vielleicht auch 
nicht sehr anspricht, Anregung zu eigenem Denken und 
Schaffen wird das Buch dem Könner immer geben, auf 
welcher Seite er auch stehen möge. H a r b e r  s.

I n t e r n a t i o n a l e  n e  u e B a u k u n s  t. Im Auftrag 
des Deutschen Werkbundes. Herausgegeben von Ludwig 
Ililbersheimer. Baubücher, Band 2, m it 110 Abbildungen. 
Kartoniert 4 M. Verlag Julius Iloffm ann, Stuttgart 1927.

Ein Niederschlag der Stuttgarter Planschau internatio
naler Baukunst. Ililbersheimer sagt im Vorwort: „Übcr- 
ordnung eines Elements hat immer Störungen zur Folge. 
Daher erstrebt die neue Baukunst Gleichgewicht aller Ele
mente, Harmonie. Diese ist aber keine äußerliche, sche
matische, sondern eine für jede Aufgabe neue. Ihr liegt 
kein Slilsehema zugrunde, sondern sie ist der jeweilige 
Ausdruck der gegenseitigen Durchdringung aller Elemente 
unter der Herrschaft eines gestaltenden Willens. Der neuen 
Baukunst liegen daher keine Stilprobleme, sondern Bau- 
problemc zugrunde. — . . . .  So wird auch die über
raschende Übereinstimmung der äußeren Erscheinungsform  
verständlich, zwar vielfach differenziert durch örtliche und 
nationale Sonderheiten und durch die Person des Gestal
ters, im ganzen aber das Produkt gleicher Voraussetzungen.“ 
Die Kritik romantischer technisch-reklamchaft aufgezogener 
Unmöglichkeiten, die u. a. auch abgebildet sind, wollen wir 
uns im einzelnen versagen und dafür lieber einige jener 
Arbeiten nennen, deren Betrachtung Freude verursachen 
kann. Die Gesamtansicht der W eißenhofsiedlung Stuttgart 
krönt das Einleitungsworl und zeigt wirklich eine große 
Einheitlichkeit in der äußeren Erscheinung. Die Landhaus
bauten von D jo Bourgeois, Paris, haben feinste Musika
lität in Proportion und Maßstab; das von ihm gezeigte ent
spricht am ersten Hilbersheimers eingangs erwähnter For
mel. Corbusier wirkt dagegen nicht nur unmotiviert, son-
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dern fast plump. Fein empfunden sind auch die Arbeiten 
der Schweizer Architekten Artaria, Schmidt und Ilachler 
und R. Steiger. In Deutschland hat eigentlich nur Scharoun 
der „neuen Sachlichkeit“ das Klobige zu nehmen ge
wußt, ohne allzusehr in Romantik oder Sensitivismus zu 
verfallen.’ Jaronur Frejcar, Prag, zeigt einige gute Zeich
nungen m it Gefühl für Proportion und Rhythmus. Sein 
Bürohausprojekt wirkt dagegen klobig. Zum Schluß möch
ten wir Richard Dockers ausgezeichneten Projektes für  
das Krankenhaus in W aiblingen Erwähnung tun; das ist 
modern in bestem Sinne, ohne die Werte, die man früher 
achtele, über Bord zu werfen. Die Ausstattung des Werkes 
ist erstklassig. H a r b e r s .

D e r  B a u r a t g e b e r .  Handbuch für das gesamte 
Baugewerbe und seine Grenzgebiete. Achte, vollständig ncu- 
bearbeitetc und wesentlich erweiterte Neuauflage von Jung. 
„Wiener Bauralgebcr.“ Von Ing. Leopold Herzka, Wien. 
7S0 Seiten m it zahlreichen Tabellen und 752 Abbildungen 
im Text. Verlag von Julius Springer, W ien 1927. —  
Im  Aufträge des Verlages hat Herzka in zweijähriger Arbeit 
unter Einhaltung einer großangeleglen Arbeitsorganisation 
es verstanden, unter Zuziehung der bestean Fachleute, ein 
lückenloses und umfassendes, vor allem aber aktuelles W'erk 
zu schaffen, das jedem in der Baupraxis Stehenden, jedem  
Konstrukteur und Architekten unentbehrlich sein sollte. 
Während die Preistabellen mehr auf österreichische Ver
hältnisse zugeschnitten sind, können die Kalkulationsgrund
lagen Anspruch auf allgemeinere Gültigkeit haben. Der 
technisch-wissenschaftliche Teil des Buches hat ohne weite
res überall Geltung. Einer Einleitung und Abhandlung 
über mathematische und statische Gebrauchsformeln folgt 
ein Kapitel über die österreichische Normung nach ihrem  
neuesten Stande. A lle Bauarheiten, vor allem auch die Bau- 
Ncbengewerbe werden ausführlich behandelt und reichlich 
m it Zeichnungen und Tabellen belegt. Besondere Beach
tung sollte die Aufnahme der Elektrotechnik nach Stärk
end Schwachstromtechnik (Hausinstallation) finden. Auch 
die Gründungen, Tiefbohrungen, der Garagenbau nebst 
Tankanlagen sowie Transportmittel, Werkzeuge und Ma
schinen werden eingehend beschrieben. Den Schluß bildet 
eine Zusammenstellung österreichischer Gesetze und Ver
ordnungen.

D e r  s t ä d t i s c h e  T i e f b a u .  Leitfaden für tech
nische Schulen und Geineindebeamte von Prof.G ucrschneru. 
Benzei. III. Teil S t a d t e n t w ä s s e r u n g .  Fünfte, ver
besserte Auflage. 1926. Mit 146 Abb., 33 Berechnüngs- 
bcispielen, 3 mehrfarbigen Plänen und Tabellen. Verlag 
von B. G. Tcubner in Leipzig und Berlin. —  Ein wich
tiger Teil des städtischen Tiefbaues wird ausführlich, m it 
Zeichnungen und Tabellen reich belegt, behandelt. Der In
halt gliedert sich wie folgt: Aufgabe und Art der Stadlent
wässerung (Misch-T rennver fahren), Material und Quer
schnittsformen, Abwassermenge, Berechnung, Entw urf einer

Stadtentwässcrung, Einzelheiten, Kosten und Bau der Ent
wässerungsanlagen und Grundstücksentwässerung. Es fo l
gen noch Kapitel über Abwasserreinigung und Kanali
sationsbetrieb sowie ein Literaturverzeichnis.

D i e  F o r m .  Monatsschrift für gestaltende Arbeit.
2. Jahrg. H eft S. 1927. —  Eine ganz hochstehende Zu
sammenstellung prachtvoller Aufnahmen von Formen der 
Natur, Kunst und Technik, m it einem Aufsatz „Einheit der 
W elt, ein Gespräch“ von Walter Riczler.

S o m m e r -  u n d  F e r i e n  h ä u s e r. Wochenendhäu
ser. Ilerausgegeben von A ich. J. B a r t s c h a t .  Verlag 
Deutsche Bauzeitung, G. m. b. II., Berlin. —  Eine schöne 
Zusammenstellung neuer Kleinhäuser von Poclzig, lliem er- 
schmid u. a., aus den Ausstellungen „Das W ochenende. Ber
lin “, „W ien und die W iener“, Englische Wochenendhäuser
u. a. m.

D e r  P u t z  u n d  s e i n e  V c r w c n d  u n  g. Von Prof. 
Dr.-Ing. Ed. Siedler. Kalkverlag, G. m. b. H ., Berlin 1927. 
—  Eine ausgezeichnete kleine Abhandlung über die ver
schiedenen Ilerstellungs- und Wirkungsarten des Putzes 
m it guten Einzelaufnahmen.

U n t e r s u c h u n g  d e s  D ic h t ig k e it s g r a d e s  v o n  ö l -  u n d  
F a r b s c h ic h le n .  Von Paul Jaeger. II. Auflage. VerlagFor- 
schungs- und Lchrinstitut für Anstreichteclmik, Stuttgart- 
Feuerbach. Preis geheftet 1 M. —  Die soeben in II. A uf
lage erschienene Broschüre beschreibt ein chemisches Rea
genz-Verfahren, m it dessen H ilfe es m öglich ist, die Dich
tigkeit oder Durchlässigkeit von ö l -  oder Farbschichlen 
sinnfällig nachzuweisen.

B e t o n b a u t e n  i m  J a h r e  1 9  2 6. Südd. Zement
verband, G. m. b. II. Eine Zusammenstellung einiger Bau
ausführungen.

E i n  I n d u s t r i e b a u  v o n  d e r  F u n d i e r u n g  b i s  
z u r  V o l l e n d u n g .  Bauwelt-Verlag, Berlin 1927. —  
Der erste gegossene Fabrik- und Repräsentationsbäu eines 
„Großverlages" in Berlin. In Text, Rissen und Abbildungen 
ist Baubetrieb, Konstruktion, Aufbau und Einrichtung der 
Betriebe ausführlich geschildert. D ie beigegebenen Tafeln  
und die abgebildeten Einzelheiten machen das Werk be
sonders interessant. Arch. E. G. Schmohl (+) fiel die 
schöne Aufgabe zu, diesen Riesenbau zu entwerfen und m it 
dem Bauherrn (dem Ullstein-Verlag) durchzuorganisieren. 
Am Übergang der Berlinerslraßc über den Teltowkanal ge
legen, gewinnt der Bau auch städtebaulich Bedeutung.

BERICHTIGUNG:

In unserer Buchbesprechung vom Handbuch der Archi
tektur, zweiter Teil. Historische und technische Entwick
lung. 4. Band. Die romanische und die gotische Baukunst.
4. Heft: Einzelheiten des Kirchenbaues von Dr.-Ing. Max 
Ilasak, Berlin, wurde der Name des Verfassers nicht richtig 
wiedergegeben. W ir bitten, dies zur Kenntnis zu nehmen.

NACHTRAG ZI M SEPTEMBEU-IIEFT: Das Urteil des Preisgerichtes zum W ettbewerbsentwurf Motto „H elios“, Belo
bigung, Verfasser Hans Holz.bauer und Gustav Gsänger, Architekten, München, Adalberlstraße64, lautet:
D er B ebauungsplan  zeigt e in e  klare ü b ersich tlich e  S traß en fü h ru n g. E r v erm eid et rein e  N ord fron ten  der H äuser. A n der N aupliastraß e  
s ind  gesch lossen e  B auaulagen vorgeseh en . D ie  verlangte G rü n fläch e  ist etwas knapp b em essen . D ie  A n ord n u n g  der öffen tlichen  B auten  
um  den verkehrsreichen M angfallptatz ist n icht gün stig , ein  M angel, d em  aber le ich t ab g eh o lfen  w erd en  kann, oh n e  d aß  der organ isch e  
A ufb au der A nlage e in gre ifen d  geändert w erd en  m ü ßte. D ie  vorgeseh en e  W ohn ungszah l m it nur 77 5  W oh n u n gen  ist etwas n iedrig . L eider  
w eisen  d ie  gew ählten  H austypen n icht d ie  g le ich e  gu te  Q ualität w ie  der B eb auun gsp lan  au f. S ie  s ind  im  a llgem ein en  n ich t w irtsch aftlich  
gen u g  und auch fü r  unsere k lim atischen  V erhältn isse n ich t zu em p feh len . B ei T yp 1 z. B. ist d ie  zu g ro ß e  Fensterzah l zu beanstanden , eb en 
so d ie  A n ord n u n g von d u rch geh en d en  B aikonen . E in ze ln e  Z im m er und d ie  W ohn ungsvorp lätze sind zu g ro ß , N ur eb en erd ige  E in fa m ilien 

häuser, w ie  Typ II, sind  u n w irtsch aftlich . B ei T yp III und IV sind  d ie  T rep p en h äu ser zu groß .
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VERSCHIEDENES
D i e  f ü n f t e  T a g u n g  f ü r  c h r i s t l i c h e  K u n s t  

findet statt vom 11. bis 14. Oktober 1927. Es werden 
folgende Vorträge gehalten: „D er . Kirchenbau m it seiner 
Ausstattung als Monumentalkunst." Referent: Dr. P. A. 
W eißenhofer O.S.B., W ien. „Denkmalpflege und neue 
Kunst.“ Referent: Dr. Iiarlinger, Aachen. „Christliche 
Volkskunst.“ Referent: Geh. Reg.-Rat Dr. v. Rcumont- 
Erkelenz, Rhld. —  Den Vorträgen schließt sich ein Aus
flug nach Fürstenfeldbruck an. Treffpunkt der Teilnehmer 
an der Tagung ist Hotel „U nion“, Rarerstraße 7. Anläßlich 
der Tagung werden zwei Ausstellungen veranstaltet, und 
zwar: In der „Galerie für christliche Kunst“, Wittelsbacher 
Platz 2: „Liturgische Gewänder und Geräte“ und im neuen 
Ausstellungsgebäude im  alten Botanischen Garten „Moderne 
christliche Kunst“. Teilnahme an der Tagung gegen T eil
nehmerkarte zu 5 M. II.

A uf der J u b i l ä u m s l a g u n g  d e r  D e u t s c h e n  
G a r t e n  s t a d t g e s e l l s c h a  f l  am 13. und 14. August 
in Kiel wurden wichtige städtebaupolitischc Fragen aufge- 
rollt. In einem Vortrag über „Landrat und Gartenstadt“ 
(Der preußische „Landrat“ entspricht dem bayerischen 
Bezirksamt) deutele Dr. Pauly-Berlin hei Behandlung der 
siedlungsmäßigen Arbeit der Landräle die Eingemeindungs
politik der Großstädte, die „Auskreisung“ , an und empfiehlt, 
als Gegenmittel die Anlage von Gartenstädten. Dr. Hahn- 
Kiel vertrat den Standpunkt der Großstadt in seinem Vor- 
Irag über Bodenpolitik und Städtebau und sagte u. a.: 
„Kommunale Bodenpolitik dürfe nie in spekulativem Sinne 
getrieben werden, solange Belange der Allgem einheit m aß
gebend wären. Bodenbesitz einer Gemeinde habe nur als 
Grundlage für städtebauliche Ziele S inn.“ Interesse erweck
ten auch die Ausführungen v. Meyerburgs aus Basel über 
Garlensladtbewegung, Bodenkultur und Volkswirtschaft un
ter Hinweis auf L. Migges Nutzgartenkultur. II.

A uf der d i e s j ä h r i g e n  L e i p z i g e r  M e s s e  wurde 
besondere Aufmerksamkeit den kunstgewerblichen Messestän
den gewidmet. Die „Qualitätsarbeit“ zieht mehr und mehr 
die Käufer vom Kitsch ab, in erster Linie auch ein Ver
dienst der bayerischen Abteilungen, die immer Muster
gültiges zeigen. II.

V e r l ä n g e r u n g  d e r  W e r k b ü n d a u s s t e l l u n g  
„D i e W  o li n u n g“, S t u t t g a r t  1 9 2 7. Mit Rücksicht 
auf das ständig wachsende Interesse, das der Werkbundaus
stellung „Die W ohnung“, Stuttgart 1927, im ln - und Aus
land cntgegengebracht wird, hat sich die Ausstellungsleitung 
entschlossen, die von 16 führenden europäischen Architek
ten erbaute Siedlung W eißenhof, bestehend aus 60 neuzeit
lich eingerichteten W ohneinheiten, ferner die Internationale 
Plan- und Modellausstellung neuer Baukunst noch bis 
23. Oktober für den allgemeinen Besuch geöffnet zu halten.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN - NTEDEBSCIIÖNEWEIDE. Die evangelische 

Kirchengemeinde ladet zu einem Wettbewerb zur Erlangung 
von Vorentwürfen für den B a u  e i n e r  K i r c h e  m it Ge- 
ineinderäumen und Pfarrhaus unter den in Groß-Berlin 
ansässigen Architekten ein. Preise: 3350, 2250, 1150 M. 
Den A nkauf von nicht preisgekrönten Entwürfen, zum 
Preise von 500  M. je Entwurf, behält sich die Kirchen
gemeinde vor. Die Wettbewerbsunterlagen können gegen

Einsendung von 4 M. von dem Vorsitzenden des Gemeinde
kirchenrats, Pfarrer Gelionneck, Berlin-Niederschöneweide, 
llasselwerder Straße 3, bezogen werden. Einlieferüngs- 
lermin 1. Dezember 1927. Preisrichter u. a .: Professor 
Albert Gessner, B. D. A ., Oberbaurat Bientz, Bcrlin-Trep- 
tow, Arch. Elbert Eveking.

DESSAU. Im K i r c h e n  w e 11 h e w e r 1), den die A uf
erstehungsgemeinde in Dessau ausgeschrieben hatte, werden 
auch alle Architekten, die Angehörige der Ev. Landeskirche 
sind und ihren Wohnsitz in Anhält haben, zugelassen.

DÜSSELDORF. Der Denkmalausschuß für die Errich
tung eines Gefallenendenkmals der 39er schreibt einen 
Wettbewerb zur Erlangung eines E h r e n  m a 1 e s f  ii r d i e  
g e f a l l e n e n  3 9 e r  aus unter den in Düsseldorf an
sässigen Bildhauern und Architekten, sowie den außerhalb 
Düsseldorfs wohnenden früheren Angehörigen der drei 39er 
Regimenter (Füsilier-Regt. 39, Ites.-Inf.-liegt. 39, Landw.- 
Jnf.-Regt. 39), die im Frieden oder Kriege diesen angehört 
haben. Preise 1500, 1000, 600  M., ferner vier Ankäufe 
von je 200 M. Preisrichter u. a .: Prof. Körner, Architekt, 
Essen, Prof. Langer, Bildhauer, Düsseldorf, Stadtbaurat 
Reissinger, Düsseldorf. Die Wettbewerbsunterlagen können 
von Dr. Kurt Poensgen, Düsseldorf, Königsallee 31 (Bank
haus B. Simons & Go.) bezogen werden. Einlieferungs
termin: 15. Dezember 1927.

GUHRAU. Der Magistrat schreibt einen Wettbewerb zur 
Erlangung von Entwürfen für ein R e a l  p r o g y m n a - 
s i u m  m it Turnhalle und W ohnungen unter den in Ober
und Niedcrschlcsien, Grenzmark, Mark Brandenburg, ein
schließlich Berlin ansässigen und dort geborenen Architek
ten aus. Preise: 3000, 2000, 1000 M., für jeden Ankauf 
5 00  M. Vergütung. Preisrichter u. a.: Prof. Tessenow- 
Berlin, Ober-Reg.-Rat Pabst-Breslau. E in lief er ungsterm in
19. November d. J. Die Unterlagen sind gegen 4 M. vom  
Magistrat Guhrau zu beziehen.

HAMBURG. Die Hamburger Beleihungskassc für Hypo
theken schreibt einen Wettbewerb aus um Entwürfe für 
K l e i n -  u n d  K j e i n s t - W o h n u n g e n  unter den selb
ständigen Architekten, die im Hamburger Staatsgebiet seit 
dem 1. Januar 1927 ihren W ohn- oder Geschäftssitz oder 
eine ständige Zweigniederlassung haben und keinem Unter
nehmerbetrieb zugehören. Preise: 7500 M., zwei zu je 5000  
M., drei zu je 3000 M. und zehn Vergütungen von je 1000 
M. Preisrichter u. a .: Prof. Dr. Schumacher, Oberbaudirek
tor Leo, Oberbaurat Brunke-Hamburg, Arch. Riephahn- 
Köln. Einlieferungstermin 3. -6 . Januar 1928. D ie Unter
lagen sind gegfen 10 M. von der Hamburger Beleihungs
kasse für Hypotheken, Hamburg, Gänsemarkt 5, Finanz
gebäude, Zimmer 234, zu erhalten.

STUTTGART. Zur Erlangung von Entwürfen für ein 
11 a n d e 1 s s c h u 1 g e b ä u d o wird von der Sladtgemeinde 
Stuttgart unter den in Stuttgart ansässigen und geborenen 
Architekten ein öffentlicher Wettbewerb ausgeschrieben. 
Preise: 5000, 2 zu je 3000, 3 zu je 2000, 3 Ankäufe zu 
je 1000 M. Preisrichter u. a.: Prof. Dr. Bonatz-Stutlgart, 
Baudirektor Abel, Köln, Professor Fahrenkamp, Düssel
dorf, Oberbaurat Cloos, Vorstand des Slädt. Hochbauamts, 
Oberbaurat Dr. Otto, Vorstand des Sladterweiterungsamls. 
Die Entwürfe sind bis s p ä t e s t e n s  15. November 1927  
heim Städt. Hochhauamt, Markthalle, 3. Stock, Zimmer Nr. 
87, einzureichen, woselbst auch die Wettbewerbsunterlagen 
zu beziehen sind.
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ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BIELEFELD. Im Wettbewerb S fa d tsp a r k ä sse  wur

den folgende Preise zuerkannt: 1. Preis 5500 M.: Arch.
B. D . A. Kramer und Beg.-Bmstr. Bruno-Bielefeld. 2. Preis 
3500  M.: Arch. Karl Hildebrandt-Gellershagen. 3. Preis
2500 M.: Arch. B. D. A. Oldemever-Bielcfeld. 4. Preis
1500 M.: Arch. M illi. Diekmann-Bielefeld. Außerdem
empfahl das Preisgericht die Arbeiten von Arch. llciderich- 
Bielefeld und Arch. K. Bökels-Berlin anzukaufen.

HOF i. B. Im Wettbewerb K r a n k e n h a u s n e u b a u  
wurde ein 1. Preis nicht verteilt, den 2. Preis (3200  AL) 
erhielt Reg.-Bmstr. 11. Götzger, Mitarbeiterin Frau 11. 
Gölzger-Würzburg. Je einen 3. Preis (2500  M.) erhielten 
Stadtbaumeister II. Jossen-IIof, Arch. Boxberger & Ilcrbart- 
Sonneberg i, Th., Reg.-Bmstr. Fr. AVeigel-Nürnberg. An
gekauft für je 1400 M. wurden die Arbeiten von Arch. 
Mohr & AVeidner-Berlin-Charlollenburg und Otto Thiel und 
cand. arch. Klemens Weber-Speyer.

KÖNIGSBERG i. Pr. Im Wettbewerb des Tiergarlen- 
vereins für ein \  e r w a 1 1 u n g s g e b ä u cl e und ein 
II a u p t p o r t a l  erhielten erste Preise von je 800  AL Al fr. 
Raschke, Alilarb. Hillgruber-Maricnburg, Arch. Dohcrr-Kö- 
nigsberg, Arch. Prof. Dr. Gruber-Danzig. Einen 2. Preis 
erhielten Arch. Dr. Götlgen-Königsberg, Arch. E. Witt-  
Königsberg; einen 3. Preis Arch. Stadlbmstr. Alb. Krüger, 
.Mitarbeiter G. Bahn-Königsberg.

KONSTANZ. Im Wettbewerb E v a n g e l i s c h c K i r c h e  
erhielten einen 1. Preis (1000  AL) und einen'zweiten Preis 
(600  AL) Prof. Dclisle-M ünchcn; einen 3. Preis (300  Al.) 
und für einen Ankauf"200 AL Arch. Ileinzmann-Konstanz. 
Angekauft für 200 Al. wurde die Arbeit von Dipl.-Ing. 
Kayser-Konstanz.

NEUNKIBCHEN. Im  Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen für ein c v a n g c  1. P f a r r h a u s  u n d  e i  n 
II a u s  f ü r  h e s o n d e r e  G e  in e i m l  e z w e c k e  erhielt 
den 1. Preis (800  AL) R udolf Krüger, Reg.-Bmstr., 
Arch. in Saarbrücken, den 2. Preis (5 0 0  M.) Robert Ilell- 
brück, Arch. in Saarbrücken, den 3. Preis Hans Kalimann 
und Leo Siepenkothen, Architekten in Essen-Bredency. Zum 
Ankauf wurden em pfohlen die Entwürfe von Reg.-Bmstr. 
Ilans Spiegel und Max Heinz, Architekten, Düsseldorf-Bin
gerbrück, Siegfried Reitz, Arch., Lennep und Heinrich 
Biel, Regierungsbaurat, Saarbrücken.

PIIIAIASENS. Im AVetlhewerb P a u l u s k i r c h e  m i t  
P f a r r h a u s ,  Kinderbewahranstalt und Frauenschule wur
de ein 1. Preis nicht zugesprochen. Zwei 2. Preise voll 
2500  M. erhielten Dipl.-Ing. von Petz m it cand. arch. Iv. 
Fischer, Aliinchen und cand. arch. R. Grimm, Eggersnüihlc
b. Nürnberg. Drei 3. Preise von 1500 AI. erhielten Posl- 
baural H. Müller, Speyer, Ileg.-Baumstr. R. Krüger, Saar
brücken und Arch. II. H affner mit Gottli. Lang, Augsburg. 
Angekauft wurde der Entwurf von Arch. Kälberer und 
Brendel, Nürnberg.

SCHWEIDNITZ. Im Wettbewerb G e m e i n d e h a u s -  
N e u b a u  erhielten den 1. Preis Arch. Klein und W olff- 
Breslau, die auch m it der Bearbeitung der Pläne und der 
Bauoberleitung beauftragt wurden.

SODEN (Taunus). Im Wettbewerb um ein G e s c h ä f t s 
h a u s der Sodener Bank erhielt den 1. Preis und die Aus
führung Stadlbmstr. Alax Kemper-Höchst a. AL Einen 
Preis von je 300 AL erhielten die Arbeiten von Stadlbmstr. 
P fa ff mit Arch. Liederbuch-IIöchst a. AL

STUTTGART. Im Wettbewerb des Bundes deutscher Ar
chitekten (Landbezirk W ürttemhérg-Hohénzollern) um 
Pläne für eine D r e i z i m m e r w o h n  u n g erhielten einen 
1. Preis: Arch. D ipl.-Ing. AY. Iloß  und Arch. II. Zimmer- 
mann; einen 2. Preis: Reg.-Bmstr. Karl Elsäßer, Arch. 
M. F. Schuh und Prof. II. AVetzel; einen 3. Preis: Reg.- 
Bmstr. W . Knoblauch, Arch. .T. A. Lang, Arch. H. Mehlin, 
Arch. Max Müller und Professor 11. AVetzel, sämtlich in 
Stuttgart.

AA'ACIIWITZ-DRESDEN. Im  engeren Wettbewerb f i ,r 
den ß  a t h a u s l i a  u erhielt Arch. B.D.A. R udolf K o l b e ,  
Loschwilz-Dresdcn, den 1. Preis.

GESCHÄFTLICHES
A V o h n h a u s  u n d  F l a c h d a c h .  A’on sechzehn Ar

chitekten, deutschen und ausländischen, stammen die Ent
würfe zu den Gebäuden der W eißenhof-Sicdlung in Stutt
gart, die im  Rahmen der AVerkbund-Ausstellung „Die 
W ohnung“ errichtet wurde. Alle haben in ihren Entwür
fen das eine gemeinsam, die Verwendung des flachen 
Daches. Ob Einzelvilla oder Alehrfamilienhaus, überall der 
kubische Abschluß der Gebäude nach oben hin. Für die 
Ausführung der Abdeckungen der Flachdächer sind m it 
Absicht verschiedene Bedachungsarten gewählt worden. Bei 
einer ganzen Anzahl von Gebäuden haben die Spezialerzeug
nisse der Firma J. A. Braun, Stuttgart-Cannstatt, die teer
freie Dauerdachpappe „Bilumitekt" und das Dachschutz- 
und Dichtungsmittel „Bituplast“, Verwendung gefunden, 
und zwar in verschiedener Weise, Alan sieht Bilum itekt als 
einlagiges Dach und 'als kombiniertes Klebedach m it : einer 
Unterlage von Teerdachpappe. Einige der mit Isolier- 
ßituinitekl gedeckten Gebäude sind m it einem farbigen 
Bituplast-Anstrich versehen; auch über Jutegewebe ist 
Biluplast als Schutzanstrich verwendet worden. „Bitunri- 
tekt“ ist eine Spezialpappe, die sich in zwanzigjähriger 
Praxis bei öffentlichen Bauten, Eisenbahn-, Industrie- und 
AVohngebäuden bewährt hat. Sie wird in einer Sonderan
fertigung geliefert, die auf die Anforderungen des flachen 
Daches besonders eingestellt ist. —  Ein H ilfsm ittel von 
vielseitiger Anwendungsmöglichkeit ist die plastische Dach- 
schulzmasse „Bituplast“. Sie legt sich als eine nahtlose 
gummiartige Haut über die bearbeitete Fläche und schützt 
so das Dach vor den zerstörenden Einflüssen der Witterung, 
Besonders zweckmäßig ist auch die Verwendung des „Bitu
plast“ bei Ausbesserungen, Ein Überzug, mit Schrubber 
oder Spachtel aufgetragen, dichtet Risse und Löcher in Dä
chern, ganz gleich, ob aus Pappe, Blech oder Beton, und 
macht sie auf lange Jahre hinaus wieder vollkommen dicht. 
Selbst Dächer, die man sonst für Neucindeckung reif hielt, 
können m it Biluplast häufig noch wieder einwandfrei in
standgesetzt werden. Die Verwendung von „Bitum itekt“ 
und „Bituplast“ auf der W eißenhof-Siedlung ist ein neuer 
Beweis für die allgemeine Anerkennung der Braunschcn 
Bedachungsmaterialien. G. S.

V erlag: G eorg D .W . C allw ey -  M ünchen, F inkenstraße 2  —  S ch r iftle itu n g: lteg .-B au m str . G u id o  H arb ers-M ü n ch en  —  F ü r  den Inseratenteil 
verantw ortlich: M ax B ra u n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von K ästner & C allw ey in M ünchen
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FÜR ARC H ITEK TU R  
U N D  B A U P R A X I S

VOM NEUEN BAUEN IN FRANKFURT AM MAIN

V. P L A T T E  N H  A U  S B  A U  
V ersuche, g ro ß fo rm a tig e  B auelem ente in w eitem  U m 

fa n g  fü r  W oh nun gsbau len  zu verw enden, sind n ich t neu. 
E rstens erfordert A ufeinandersch ich len  von kleinen Zie
gelsteinen  zu W änden  so  langw ierige Arbeit w ie  kaum  
ein  anderer technischer P rozeß . Ferner enthalten beim  
gew ohnten  Ziegelhau die Mauern durch das A nfeuchten  
der S teine und vom  M örtel außerordentlich  viel Nässe, 
die den B eginn des A usbaus und der Benutzbarkeit w eit
gehend  verzögert.

W esentlich  fü r  d ie  H erstellung größerer Bauelem ente  
ist vor allem , das geeignete M aterial und die geeignete  
G röße zu finden . D ie T ypisierung, der W ohnungen  
sch u f fü r  d ie S tad l F rankfu rt a. M. d ie V orbedingungen  
zur A usarbeitung eines B ausystem s m it P latten , d ie zum  
A ufbau  der K leinw ohnungstypen verw endet werden.

D ie  F rankfurter N orm alplatte ist eine 3 ,0 0  m  lange, 
1 ,1 0  m  hohe, 2 0  cm  starke B im sbetonplatte. H ierzu  
kom m en 4 0  cm  hohe eisenarm ierte Sturzplatten und die  
Gitterbalken.

F ür d ie G röße der P latten  w ar m aßgebend:

1. D ie  H öhe ist g le ich  der B rüstungshölle und der F cn -  
sterliöhe.

2. D ie  Länge läß t sich  im  R eihenhaustyp gut c in fügen .

3. D as G ew icht der P latte  ist so, daß  sie durch leichte  
Krane ohne w eiteres gehoben, m it norm alen Last
autos befördert und ohne Schw ierigkeit m ontiert w er
den kann.

B aukrane und B aum aschinen sollen  grundsätzlich Ver
w endung finden.

Als M aterial wurde B im sbeton gew ählt, der durch  
sein geringes G ew icht, seine N agelbarkeit und seine P o
rosität und W ärm eiso lierfäh igkeit ein hochw ertiges,- da
bei b illiges M aterial darslellt. D ie  W ärm eisolierung einer  
2 0  cm  starken P latte entspricht einer. 4 6  cm  starken  
Ziegelw and. D ie verschiedenen System e von H oh lstein - 
bauweisen haben sicli n ich t als w irtschaftlich  erw iesen; 
die Schw ierigkeit der E inschulung der Form steine und  
die B ruchgefahr sind der Grund.

Das fertige Plattenhaus auf der 
Bauausstellung anläßlich der

Frankfurter Frühjahrs - Messe 
M ä r z - A p r i l  1 9 2 7
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Die Bauplattenfabrik im  Hause der Technik auf dem Messegelände

D ie  F rankfurter Platten sind deshalb m assiv ge- 
gestam pft. D er besondere V orzug des V erfahrens ist  
der, daß die P latten auch im  W in ter  in  der F abrik  
hergestellt und im  F rühjahr und Som m er von L ast
wagen w egverselzl werden können. W ährend  die ander
wärts gegossenen ganzen H ausw ände n ich t nur von rie
sigen  Kranen au fgerich tet, sondern auch an der B au
stelle  selbst gestam p ft w erden und der W itteru n g  aus
gesetzt bleiben m üssen, können d iese P latten  im  g e 
schlossenen R aum  liergestellt und bis zur M ontage im  
Trockenen gestapelt werden.

Im H aus der T echnik  standen der Stadt F rank furt  
sehr geeignete R äum e zur F abrikation  zur V erfügung. 
A uf eigenem  B ahnanschluß können die R ohm ate
rialien unm ittelbar zur F abrik  befördert w erden; 
fü r  den Transport der fertigen  P latten  und Balken stellt 
ein L aufkran zur V erfügung. D ie  P latten  werden vor
w iegend in der kalten Jahreszeit w ährend des R ubens 
der Bautätigkeit von erw erbslosen Bauarbeitern herge- 
stcllt.

D er B eton w ird in  einem  besonderen M ischungsver
hältnis in B etonm ischm aschinen gem isch t und in  H olz- 
hohlenform en gestam p ft. W enn die H ä lfte  des erforder
lichen  M aterials in  d ie  F orm  eingebracht ist, werden  
zwei gebogene R undeisenhaken e in gelegt, an denen der 
Kran, später die P latte angreift. W ährend jetzt noch  
E rw erbslose m it dieser Arbeit besch äftig t werden, wer
den später m aschinelle S tam pfer in 2 ,5  bis 3  M inuten  
eine P latte herstelleu.

F ü r d ie  G itterbalken werden in  schm ale Form en drei
eck ige hoh le S tahlkörper eingelegt, in  deren Z w ischen
räum e E isenein lagen ein gepaßt sind.

D ie  fertigen  Balken werden zum  Trocknen gestapelt 
und m it E insetzen der B auperiode zur M ontage verladen. 
An der B austelle  sind  zw ei Mann zum  M ontieren nötig , 
die d ie vom  Kran herangeführte P latte in  die r ich tige  
Lage setzen. D ie  P latte w ird a u f B etonklötzchen in 
Fugenstärke versetzt. D ie 4 cm  starken F ugen  w er
den beiderseits m it Schalbrettern gesch lossen  und m it 
dem  gleichen  M aterial, aus dem  die P latten  bestehen, 
m it B im sbeton, ausgegossen . D ie erste Sch ich t hat Brü
stu n gshöh e und geh t über d ie  G rundrißbreite vom  H aus- 
an fan g  b is zur H austüre durch. In der zw eiten Sch ich t 
sind dann d ie  F enster ausgelassen , fü r  d ie in den Platten  
eine besondere herum laufen de A ussparung fü r  den R ah
m en vorgesehen ist. D ie  dritte Sch ich t ist d ie arm ierte 
Sturzsch icht. S ie  hat oben einen F alz, der in eine N ut 
am  E nde der D eckenbalken ein greift. D ie  D eckenbalken  
werden au fgeb rach t und aneinandergeschoben, so daß  
d ie D ecke in kurzer Zeit und n atürlich  ohne jed e E in 
sch alung hergestellt ist. Im  O bergeschoß w iederholt sich  
das ganze, bis ein  Z em entglattstrich  m it D aclik itt das 
D ach sch ließt.

D ie  ersten 1 0  V ersuchshäuser w urden in  17  Tagen  
fer tig  m ontiert. D ort und bei dein V ersuchshaus der 
B auausslellung  w ährend der d iesjährigen  F rankfurter  
F rühjahrsm esse w urden die H äuser nachträglich  ver
putzt. Bei den 2 0 0  jetzt im  Bau befind lichen  H au-
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Einlegen der Rundeisenhaken in die Plattenform

Gußform für die Deckenbalken Fertige Deckenbalken nach Herausnahme der Gußform

W en ige  A rbeiter bringen d ie vom  Kran h erein gefü h rte  Platte in  die  
richtige L age R e c h t s :  I n d e n

Plattenhäusern w erden a llgem ein  Schoferkam ine verw endet, in deren  
A ußenkam m ern B adentlü ftu ng und D unsthauhcnabzug gefüh rt w erden
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D ie  P latte w ird auf B etonklötzchen  in Fugenstärke aufgesetzt, der Z w ischenraum  w ird m it B im sbeton  au sgefü llt. 
D ie  T -T räger so llen  d ie Sparren des flachen H olzdaches aufnehm en

Montage eines der 10 Versuchshäuser in Praunheim  
An den S tößen d er P latten w erd en K ram pen in den  le ich t nagelbaren_B im sbeton4eingesch lagen

H E F T  11



H E F T  11 D E R  BAU M E IST ER  /  N O V EM BER  1 9 2 7  /  B EILA G E B 189

Montage auf einer größeren Baustelle 
D ie Platten können unm ittelbar vom  Lastauto w eg m on tiert w erd en .
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S I E D L U N G  F R A N K F U R T  A.M. i  P R A U N H E I M '  
P L A T T E N  B A U

E B A I K E N  
Z. A U S S E N W A N D  

i c h t : 3 ( a r m i e r t )

S C H I C H T !  2

S C H IC H T  : 1

E B A L K E N  
5 E N K R .Z .  A U S S E N W A N D

G E S A M T E  W O H N F L Ä C H E  p,6  qm

Grundriß des Plattenhauses

Frankfurt a. M., Städt. Ilochbauamt, Abteilung Typisierung 

Arch. A. Brenner

s c h n i t t : a - b

W C “ NR AU AS 
2S.t qm

S I E D L U N G  F R A N K F U R T - P R A U N H E I M  
P L A T T E N B A U T y P  6
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sern in  der S ied lu n g  Praunheim  kom m en die Platten  
bereits m it einem  in  der Fabrik fe s t aufgebrachten  Kie- 
solw aschputz an d ie Baustelle. D ie  Fugen bleiben dann 
sichtbar und lassen d ie Struktur des H auses äußerlich  
erkennen. D as M aysche P lattenhaus, das a u f dem  Ver
suchsgelände der Stuttgarter W erkbundausstcllung steht, 
zeigt diese H ersiellungsw eise. D ie H erkunft aus der F a

brik, d ie M echanisierung und T ypisierung im  Hausbau  
kom m t unverhüllt zum  A usdruck und kennzeichnet deut
lich  das m oderne System  des W ohnungsbaus.

Über die W irtsch aftlichk eit lieferten  zwar vorläufige  
Berechnungen schon gü n stig e  E rgebnisse, aber erst nach 
E rstellung von P lattenhäusern in groß em  U m fa n g  kann  
die ganze T ragw eite dieser V ersuche zutage treten.

Anmerkung der Schrifllöuung: ln  lie ft  5 brachten wir Siedlung Praunheim ausführlich und tragen hier zwei Zeichnungen
dazu nach, die damals wegen Platzmangels ausscheiden mußten,

SIEDLUNG FRANKFURT AM MAIN-PRAUNHEIM
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RICHTLINIEN FÜR DIE AUSBILDUNG VON FLACHDÄCHERN

HERAUSGEGEBEN VOM STÄ D T. HOCHBAUAM T IN FRA N K FU R T a. M.

(H ierzu T afel 9 2 -9 3 )

1. W Ä R M E -ISO L IE R U N G

a) B e i  M a s s i v d ä c h e r n

Gute Isolierung des M assivdaches gegen T em peratur
e in flü sse  ist w egen der D eh n u n gsgefah r bei B eton un
bedingt erforderlich . Zu diesem  Zw ecke w ird eine 
Isoliersch icht von 4 — 6 cm Stärke a u f  d ie M assiv
decke gelegt. A ls geeignete Isolierm aterialien sind zu 
e m p feh len : K o r k -  u n d  T o r f  p l a t t e n .

D iese M aterialien dürfen  n ich t m it Teer oder ähn
lichen Produkten im prägniert sein, w elch e den P latten  
die A tm ungsfäh igkeit nehm en. D ie  Isoliersch icht w ird  
zum  Schutz gegen F eu ch tigkeit m it e in facher Teerpappe  
abgedeckt und a u f dieser eine L eichtbetonsch icht zur 
H erstellung der erforderlichen D ach sch räge und als 
U nterlage fü r  d ie e igen tlich e D achhaut aufgebracht. 
D iese A usgleichsch icht so ll an der n iedrigsten  Stelle  
m indestens 4 cm stark und an der O berfläche glatt 
und eben sein. D as D a ch gefä lle  so ll m indestens zwei 
Prozent, betragen und nach M öglichkeit schon durch  
Schräglage der M assivdecke geb ildet w erden, dam it die 
überbetonsch icht eine g le ich m äß ige  Stärke" von zirka 
4 — 5 cm  erhalten kann.

D a trotz guter Isolieru ng d ie M öglichkeit einer D eh 
n u n g der M assivdecke besteht, sind  fo lgen d e w eitere  
V orkehrungen zu treffen , um  eine B eschäd igung des 
A ußen- und Innenputzes unterhalb oder an den K o p f
seiten der D ecke sow ie R issebildungen an den Mauern 
zu verh indern:

1. Isolierung zw ischen der D ecke und den die D ecke  
tragenden Mauern an den .A uflagestellen durch Abdek- 
kung der M auern m it einer T eerpappschicht.

2. A nbringung einer schm alen  horizontalen F u ge  im  
P utz unter dem  D eckenputz der M assivdecke.

3. A nbringung einer senkrechten L uft-Iso liersch ich t 
von 2  cm  B reite zw ischen den K opfseiten  der M assiv
decke und dem  noch  verbleibenden äußeren T eil der 
A ußenm auer, fa lls  M assivdecke n ich t über d ie A ußen
m auern vorspringt. D ie  F u g e  ist m it um gebogener  
D achpappe bis Oberkante M assivdecke auszu fü llen , 
so daß  d ieselbe g leichzeitig  als D eh n u n gsfu ge  zw ischen  
M assivdecke und Ü berbetonschicht w irkt, (T afel 9 2 /9 3 ,  
A bbildung 1 und 4.)

4. F a lls  M assivdecke bis zur A u ß en fläch e der A ußen
m auern durchgeht oder als G esim s vorspringt, is t der 
A ußenputz ebenfa lls durch eine schm ale horizontale  
F u ge  von der M assivdecke zu trennen. (T a fe l 9 2 /9 3 ,  
A bbildung 2 u. 5.)

5. D ie  Ü berbetonschicht, die an der T raufe a ls B eton
rinne m it den etw a erforderlichen  E isenein lagen  aus
gebildet. w erden kann, so ll durch eine parallel zur 
T raufe gefü h rte  senkrechte D eh n u n g sfu g e  (ca. 5  m m  
breit) von der R inne getrennt w erden. D iese F u ge h at 
von A ußenkante M auer einen A bstand von ca. 1 m  und 
w ird m it geeigneten  b itum inösen K itten von m indestens. 
7 0 °  Schm elzpunkt ausgegossen . (S iehe T afel 9 2 /9 3 ,  
A bbildung 1 b is 5 .)

6. An der F irstseite des D aches is t  d ie Ü berbeton
sch icht eb en fa lls durch eine parallel zur F irstlin ie  lau
fen d e  senkrechte F u ge  von der G esim splatte zu trennen  
und m it D ich tungsm asse, w ie  unter Z iffe r  5  beschrie
ben, auszugießen. Ü brige A usbildung sinn gem äß  w ie  
unter Z iffer  1 bis 4  beschrieben. (S iehe T a fe l 9 2 /9 3 ,  
A bbildung la ,  2a, 3a und 5a.)

7. D ie  A usbildung bei P lattenhäusern er fo lg t sin nge
m äß nach  Z iffe r  1 bis 6. B ei A nbringung von Z ink
rinnen ergibt sich  d ie A usbildung nach A bbildung 3 
oder 5. B ei der A nw endung von Zinkrinnen ist darauf 
zu achten, daß d ie N eigu ng des D aches vor der R inne  
a u f rund 7 Prozent erhöht w ird , um  W assersäcke zu 
verm eiden.

p) B e i  H  o 1 z d ä c h  e r n

D ie  Iso liersch ich t so ll u n t e r  dem  Ilo lzgeb ä lk  liegen. 
E ine besondere L ü ftu n g  der Iloh lräum e, w elch e durch  
die Sparrenlage entstehen, ist bei V erw endung von ge
sundem  und abgelagertem  IIolz, sow ie bei V erw endung  
von atm u ngsfäh igen  Isolierplatten n ich t dringend er
forderlich . D as G efä lle  der D achneigung so ll 5  P ro
zent, vor dem  K andel 7 P rozent betragen. A ls Isolier
m aterialien unter den Sparren kom m en in  F r a g e : K ork-, 
T o rf- oder g leichw ertige P latten ; darunter D eckenputz  
a u f geeignetem  Putzträger. D ie  Schalung m u ß  2 4  m m  
stark und gefa lzt oder genutet sein , d ie  S töß e sind zu 
versetzen.
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2. W A SSE R -ISO L IE R U N G

a) B e i  M a s s i v d ä c h  e r n

B ei A u sführun g der D ach d ich lu n g  m it S lreichm as- 
sen sollen  nur K altstreichm assen (P asten) verwendet 
w erden. Zu em p feh len  is t  d ie E indeckung w ie fo lg t:

1. E ine Sch ich t K alt-Paste.
2. E ine leerfreie im prägnierte R ohpappe (anstelle des 

J u te- oder N esselgew ebes) als Z w ischensch icht paral
lel zur T raufe verlegt.

3. E ine zw eite S ch ich t K alt-Paste.

B eide P aste-Sch ichten  (1  und 3) sollen  in einer  
M enge von zusam m en m indestens 3  k g  pro qm  a u fg e
bracht werden.

Von den vom  Iiochbauam te verw endeten D ich tu n gs
m itteln  haben sich  b isher relativ  am besten bewährt 
A rcosealit, Avegit, Paratekt und D ursit. B ei einer R eihe  
von anderen bekannteren D ich tun gsm itteln  sind die Ver
suche der Städt. P rü fu n gsste lle  noch n icht abgeschlossen.

An Stellen des D aches, w elche des öfteren  betreten  
werden (Schornstein , D achluken , L ü ftu n g sö ffn u n g en ), 
ist a u f vorgenannte E indeckung eine besandete L au f
bahn von m indestens 5 0  cm  breiter teerfreier Pappe  
aufzubringen.

D ie  A nschlüsse an D achaufb au len  (A ttiken, Schorn
steine pp.) erfo lgen  in der W eise, daß die P appsch ich t 
etw a 5 cm  au fw ärts gebogen  und a u f einer D reikant
leiste au fgenagelt w ird , w obei das M auerwerk des A u f
baues an dieser S telle  zum  Schutze der aufgebogenen  
D achpappe etw as vorgesetzt w ird. Im  übrigen wird  
eine etw a 3 0  cm hohe senkrechte Isolierung m it P aste  
oder A nstrichm asse (A rco, A vegit, Paratekt, D ursit) 
sorg fä ltig  au fgebracht und bei besonders solider A us
fü h ru n g  durch einen oberen Z inkabdeckstreifen g e 
sichert.

B ekiesung au f Paste ist w egzulassen, dagegen dünne 
Besandung oder geeignete Isolieranstriche gegen W ärm e
speicherung zu em pfehlen .

D ie  M assivdächer können auch m it teerfreier un- 
getalgter P appe w ie bei den H olzdächern abgedeckt 
w erden. D ie  untere Sch ich t ist hierbei m it einer ein
w andfreien  K lebem asse a u f d ie Ü berbetonschicht zu 
kleben.

b) D i e  A u s b i l d u n g  b e g e h b a r e r  D a c h 

f l ä c h e n

D ie  eigentliche D ach iso lierung erfo lg t w ie unter la )  
und 2a) beschrieben. A ls B elag em p fieh lt sich  die A u f
b ringung von 1 qm großen  m it W asserd ich tun gsm it
teln (B iber oder g leich w ertig) gedichteten Z em entplat
ten, ca. 3 — 4 cm stark, au f 3 — 4 cm  starker Sandbet
tung. Zw ischen den P latten, d ie an Ort und Stelle a u f
gebracht werden, sind 1 cm  starke D eh nungsfugen  zu 
lassen, die nach Abbinden des Zem entes m it P flaster
k itt von m indestens 70° Schm elztem peratur ausgegos
sen werden.

U m  das E ntw eichen des Sandes zu verhindern, ist 
vor der R inne eine n ich t rostende M etalleiste (aus K up
fer, A lum in ium , starkem  Z inkblech pp.) anzubringen, 
jedoch  derart, daß das etw a eingedrungene W asser dar
unter nach der R inne d urch fließ en  kann. (A bbildung 4.)

D ie  D achd ich tungssch ich t ist m indestens 3 0  cm  hoch  
an allen M aueranschlüssen hochzuführen . D ie F u ß 
sockel aus Zem ent oder P latten werden unm ittelbar 
a u f die h och gefü h rte  D ich tungssch ich t versetzt. D er  
ansch ließende W andputz ist m öglich st bündig m it  
A ußenkante Sockel an diesen heranzuführen. (A bbil
dung 4a.)

c) B e i  H o l z d ä c h e r n

E m pfehlensw ert ist das Iviespreßdach m it 2  oder 3 
Lagen P appe in Schach leldeckung (bei 2 Lagen 100er, 
bei 3  Lagen 1 5 0 er  P app e). W andansch lüsse sind m it  
Pappe und Paste, w ie unter 2a Absatz 6 beschrieben, 
herzustellen. —  E inw andfrei ist auch d ie D eck ung m it  
teerfreier Pappe (3 0  kg  W are pro 2 0  qm R olle) in 
zw ei Lagen und Schachteldeckung parallel zur T raufe. 
D ie  einzelnen Lagen sind m it bester K lebem asse au fzu 
kleben und m üssen derart übereinandergreifen, daß d ie  
dritte Lage die erste, die vierte Lage d ie  zw eite usw . um  
10  cm  überdeckt. D ie  fertige D eckung ist m it einer 
einw andfreien  K lebem asse zu versehen, und evtl. zum  
Schutze gegen Sonnenstrahlen eine dünne B ekiesung  
aufzubringen. —  Zu verm eiden ist im  allgem einen  
V erlegung der P appe senkrecht zur T raufe oder d ie  
A nbringung von schm alen K lebestreifen aus N essel oder 
Pappe.

3. R IN N E N -K O N ST R U K T IO N

a) B e i  M a s s i v d ä c h e r n
D ie  R inne ist im  allgem einen anschließend an die  

Ü berbetonfläche des D aches in Beton auszuführen und  
m indestens 1 0  cm  über d ie A ußenm auer vorstehen zu 
lassen. D ie  D ich tu n g  erfo lg t in  derselben W eise  w ie  
die D ach fläch e  selbst. D er Ü bergang von der D ach
flä ch e  zur R inne so ll m öglich st abgerundet sein . (A b
b ild u n g  1, 2  und 4 .) D ie  vordere Kante der R inne lieg t  
zw eck m äßig  ca. 5  cm  höher als d ie n iedrigste S telle  
des D aches. D er A nschluß an das A bfallrohr is t durch  
einen gußeisernen Stutzen, w elcher m it einbetoniert 
w ird, zu bew irken. D ie R inne ist an dieser S telle  aus
zubuchten, um  eine senkrechte gerade H erunterführung  
des A bfallrohres zu erm öglichen. D eh n u n gsfu gen  sind  
an den höchsten Stellen der Rinnen anzuordnen. (Ab
bildung 6.) D ie A nbringung von Zinkrinnen is t eben
fa lls  m öglich . A usführungsart nach A bbildung 3 oder 5.

b) B e i  I l o l z d ä c h e r n

A m  besten vorgehängte Z ink- (K u pfer) R inne. D er  
Ü bergang von der D ach fläch e zur R inne ist durch  
dünne Z ink- (K upfer) S treifen  herzuslellen . In E nt
fern u n g  von 10  zu 10  m  sind D eh n u n gsfu gen  anzu
ordnen.
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DIE NEUE GEWERBESCHULE IN ZÜRICH

A rch. STEG ER und EG END ER

In unserer B esprechung von „K unstgew erbliche Ar
beiten aus den W erkstätten der G ew erbeschule der Stadt 
Z ürich“ * haben w ir d ie G rundsätze, nach denen die  
Schule geleitet w ird, schon berührt. F ür d ie seit 1 9 1 6  
unter der L eitung A ltherrs zur G ew erbeschule ver
e in igte  frühere K unstgew erbe- und G ew erbeschule soll 
m it dem  N eubau von S ieger und E gender die neue W ir
kungsstätte g esch a ffen  und im  Jahre 1 9 2 9  bezogen  
werden. D ie  E in teilun g des B aues entspricht Altherrs 
L ehrprogram m , das ein e praktische A bteilung unter 
der L eitung begabter W erkm eister in engster V erbin
dung m it der theoretischen A bteilung, in  der w iederum  
praktisch gut durchgebildete K ünstler lehren, vorsieht.

Der- gesam te Bau besteht aus zwrei im  rechten W inkel 
zueinander liegenden Trakten m it je  einem  länglichen  
Innenh of. D er H aupteingang lieg t an der A usstellungs
straße und fü h rt in eine geräu m ige H alle sow ie die 
anschließenden R äum e bzw. G änge fü r  dauernde A us-

* B aum eister  1927, H eft 5 . S. B . 6 9

Stellungen der W erkslattarbeiten  und E ntw ürfe. D iese  
G änge sind um einen H o f herum  angeordnet. D ie gro
ßen  W andungen lassen sich  sehr gu t (ähnlich  w ie in 
der K unstgew erbeschule S tuttgart!) ausnutzen.

D ie  W erkstätten der Schreiner, Schlosser, Schm iede  
nebst L agern liegen  im  K ellergeschoß  des Traktes am  
Sih lqu ai, darüber d iejen igen  der Bäcker, K öche, Schnei
der, Schuhm acher und verschiedener B eru fe. Im  ersten  
O bergeschoß liegen  V ortragssaal —  beim  H auptein- 
gan g  — , B ib liothek  und A rchiv im  G ebäudeteil an der 
A usstellungsstraße, d ie V ortrags- und Z eichensäle fü r  
den theoretischen U nterricht jedoch  über den W erk 
stätten am  Sihlquai. D as Ä u ß ere ist typisch  fü r  das 
m oderne S ch a ffen  in  der deutschen Schw eiz. E in fach e  
groß e F orm en, die Fensterreihen m it n icht zu k leinem  
S cheibenform at bündig  in  der sonst w en ig  gegliederten  
W an dfläche. V ornehm e, m aterialgerechte B augesinnung  
—  in geistiger G efo lg sch a ft II. Tessenow s.

D i e  S c h r  i f  11 e i t u n g.

Projekt für die neue Gewerbeschule Arch. Sieger und Egender
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Projekt für die neue 
Gewerbeschule in 
Zürich

Oben Erdgeschoß
LüWMSUUiJ. .ju.-ua. jicw- .tolUunuC «. VHVUAM. i ,

CAM rt'd ■
»•uhm -n -i’« !» ,

Arch. Sieger und  
Egender, Zürich

Unten
1. Obergeschoß
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DIE HAFTUNG FÜR BAUMÄNGEL

V on Justizrat R O SS

D er Vertrag über H erstellung eines B a u e s  o d e r 
B a u t e i l e s  ist W erkvertrag. D enn sein G egenstand  
ist n ich t die A rbeitstätigkeil ohne R ücksich t a u f ihr Er
gebnis, sondern ein bestim m ter E rfo lg , näm lich  die 
L eistung des versprochenen W erkes. D ie  H erstellung  
lieg t dem  U nternehm er ob. Besteller ist, w er das W erk  
in A u ftrag  gibt. Sow eit der llauptunternehm er es n ich t 
selbst ausführt, sondern die A usfüh ru ng, z. B. d ie  
T isch ler- oder M alerarbeiten, anderen überträgt, w ird er 
zum  B esteller, w ährend im  V erhältnis zu ihm  der A us
führende U nternehm er ist.

Auch die V erträge der B a u h a n d w e r k e r  über 
L ieferun g der einsch lägigen  A rbeiten ihres Gewerbes zu 
einem  Bau sind B au-, a lso W erkverträge. H ierunter fa l
len die L eistungen der M aurer, Z im m erer, D achdecker, 
T ischler, O fensetzer, S ch losser, Installateure, Maler, 
Glaser u. a. W erkvertrag ist n ich t nur d ie Ü bernahm e  
eines N eubaues, sondern auch die eines A n- oder U m 
baues. D er V ertrag über V ornahm e von A usbesserungen  
ist W erkvertrag, w enn n ich t d ie  A rbeitstätigkeit als 
solche, sondern die E rzielung eines bestim m ten E rfo lges  
übernom m en w ird.

N ach dem  R echte des B ürgerlichen G esetzbuches 
(B G B .) steht der Bauvertrag n ich t rechtlich  eigenartig  
neben dem  W e r k v e r t r ä g e ,  er fä llt  vielm ehr unter 
dessen R echtsregeln . D er U nternehm er ist verp flich tet, 
das versprochene W erk  herzustcllen. D em  B esteller lieg t  
ob, das W erk , w enn es vertragsm äßig  b esch a ffen  ist, 
abzunehm en und die vereinbarte V ergütung zu bezahlen. 
D ie A bnahm e ist fü r  den U m fa n g  der M ängelhaftung  
von w esentlicher B edeutung.

Zum  B e g r iff  der A b n a h m e  gehört n ich t der Ver
zicht a u f R üge von W erkm ängeln  überhaupt. A bnahm e  
ist die körperliche H innahm e der L eistung des U nter
nehm ers durch den B esteller, verbunden m it der aus
drücklichen oder stillschw eigend en  E rklärung des B e
stellers, daß er die L eistung als eine der H a u p t 
s a c h e  n a c h  dem  Vertrage entsprechende E rfü llu n g  
anerkenne1). W er ein H aus bezieht, bew ohnt und dau
ernd benutzt oder durch andere benutzen läß t, n im m t es 
ab. D ies g ilt  auch, w enn das H aus in E inzelheiten noch  
nich t fer tig  oder m an gelh aft ist. D enn der B esteller  
bringt durch sein V erhalten zum  Ausdruck, daß  er das 
H aus behalten, d , h. als E rfü llu n g  des W erkvertrages  
gelten lassen w olle2). B estellung einer H ypothek fü r  
den W erklohn oder vorbehaltlose L eistung der vertrag-

(N achdruck verb oten)

liehen  Z ahlungen Ist A bnahm e des W erkes3) , ebenso die  
B enutzung der von dem  U nternehm er hergestellten  und  
in den B au ein gefü g ten  W erk te ile  zur A nbringung der 
weiteren fü r  den A usbau erforderlichen  Arbeiten an
derer U nternehm er1). Zur A bnahm e gen ü gt regelm äß ig  
die Ü bergabe der S ch lü ssel eines N eubaues oder d ie A n
zeige von seiner F ertigste llu n g  durch den U nternehm er  
und das Schw eigen  des Bauherrn au f die A nzeige5). 
L äßt der B esteller a u f seinem  G rundstück bauen, an 
oder in seinem  H ause Arbeiten vornehm en, so ist er 
zwar ohnehin  schon im  B esitz des H auses und des daran  
a u sg efü lu ien  W'erkes. D ie  A bnahm e w ird  aber h ier
durch n ich t ausgeschlossen . S ie  beschränkt sich  in d ie
sem  F a lle  a u f die ausdrückliche oder stillschw eigen de  
E rklärung des B estellers, daß er d ie  L eistung als eine  
der H auptsache nach dem  Vertrage entsprechende E r
fü llu n g  anerkenne (R G Z. 1 1 0 , 4 0 7 ) .

D er U nternehm er ist verp flich tet, das W erk  so  her
zustellen , daß es n i c h t  m i t  M ä u g e l n  b ehaftet ist, 
und daß es d ie z u g e s i c h e r t e n  E i g e n s c h a f t e n  
hat. M angel oder F eh ler ist eine vom  R egelzustande  
n ach teilig  abw eichende B esch affen h eit. A uch dann ist 
der U nternehm er verantw ortlich, w enn er den M angel 
oder das F eh len  einer von ihm  zugesicherten E igen 
sch a ft n ich t verschuldet hat. D er K ürze w egen w ird  
im  fo lgen d en  unter dem  A usdruck „M angel“ beides —  
n ach teilige A bw eichung vom  N orm alzustände und F eh 
len  einer zugesicherten  E igen sch a ft —  zusam m en gefaßt, 
sow eit n ich t das G egenteil besonders hervorgehoben wird.

V om  U nternehm er ist d afü r einzustehen, daß er die  
erforderliche S a c h k u n d e  besitzt, er hat ihr etw aiges  
Fehlen  zu vertreten6). W en n  ihm  der B esteller sach- 
w idrige A n w e i s u n g e n  erteilt, ist der U nternehm er  
verpflichtet, ihn  a u f ihre Schäd lichkeit aufm erksam  
zu m achen. U nterläßt der U nternehm er es, so h aftet er 
fü r  M ängel, w elche durch die B efo lg u n g  entstehen  
(W arn. 1 9 1 9 , 1 4 9 ) . Im  F a lle  der Bauherr einen B a u -

1) R eich sgericht Z ivilsachen (R G Z .) 1 1 0 , 1 0 0 .
2) K am m ergericht (K G .) O berlandesgerichte (O L G .) 3 4 , 45 ;  

O L G . H am burg R echt 1 9 0 9  Mr. 3 9 .
3) K G . O L G . 2 4 , 3 8 3 ; 3 4 , 4 0 ; O L G . D resden R echt 1 9 0 9  

N r. 3 5 4 2 . i i  ; |
*) W arnever, R echtsprechung des R eichsgerichts (W arn .) 1 9 0 8 ,  

3 4 8 .'
5) RG Z. 5 9 , 3 8 0 ;  Staub H andelsgesetzbuch 12 . und 13 . A fl. 

A nm . 2 0  zu $ 3 4 8 .
6) R eichsgerichtsräte RG B. (R G R .) 5 . A u fl . A nm . 1 zu $ 0 3 5 .
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l e i l e r  bestellt hat; w ird der U nternehm er von jeder  
V erantw ortlichkeit frei, sow eit er nach den A nordnun
gen des B auleiters verfährt oder sich seiner Z ustim 
m ung versichert7).

W en n  das hergeslelite W erk  m an gelh aft ist, oder 
ihm  eine zugesicherte E igen sch a ft feh lt, ist der U nter
nehm er n ich t verp flich tet, ein n e u e s  m a n g e l 
f r e i e s  W erk zu leisten  (R G Z. 5 7 , 2 7 6 ) . D as sch ließ t 
aber sein R echt n icht aus, M ängel durch L ieferung eines 
neuen feh lerlosen  W erkes zu beseitigen (KG. OLG. 17, 
4 2 4  f .) .  Indessen w ird diese Art der M ängelbeseitigung  
fü r  den U nternehm er nur bei W erken von geringem  U m 
fan ge  und nur unter besonderen V erhältnissen zw eck
m ä ß ig  sein . S ofern  die vom  U nternehm er g e fer tig te  
A nlage u n b r a u c h b a r  u n d  n i c h t  b e t r i e b s 
f ä h i g  ist, hat er n ich t m an gelh aft, sondern überhaupt 
nich t erfü llt (RGR. Anm . 1 zu §  6 3 3 ) .  D er B esteller  
d arf dann die H erstellung eines neuen m angelfreien  
W erkes fordern. D och  fä llt  d ieses R echt des Bestellers 
fort, sobald er das W erk abgenom m en hat (RGZ. 1 0 7 , 
3 4 2  f .) .  D enn in der A bnahm e lieg t seine rech tsge
sch äftlich e , durch den eigenen V ertragsw illen g esch a f
fen e B indung, es als in der H auptsache vertragsm äßig  
geleistet gelten zu lassen. B ekanntlich kann jeder zu 
seinem  Stroh Heu sagen.

H at der U nternehm er das W erk, fü r  das er d ie ver
einbarte V ergütung fordert, zwar ausgefüh rt, aber n ich t 
in vertragsm äßiger B esch affen h eit, so  sieh t dem  B e
steller vlie Einrede des n ich t erfü llten  Vertrages zu. Er 
d arf das feh lerh a fte  W erk  z u r ü c k  w e i s e n  u n d  
Z a h l u n g  s o  l a n g e  v e r w e i g e r n ,  bis ihm  ein 
vertragsm äßig hergesteilles W erk  g eliefert w ird, §  3 2 0  
BG B. D enn die P flic h t  zur A bnahm e hat die vertrags
m äß ige  B esch affen h eit des W erkes zur Voraussetzung. 
D iese Einrede lä ß t die E rfü llu n g  in  der Schw ebe, die 
A blehnung des m angelhaften  W erkes ist keine endgül
tige. B eseitigt der U nternehm er nachträglich  den Man
gel des zurückgew iesenen W erkes, so  w ird der B estel
ler abnahm e- und zah lu n gspflich tig .

D ie P flich t zur A bnahm e besteht nur h insichtlich  
eines v o l l s t ä n d i g  vertragsm äßig hcrgestellten W er
kes. D eshalb kann der B esteller auch w egen unerheb
licher M ängel Abnahm e und Z ahlung verw eigern. Je
doch darf er n ich t w ider Treu und Glauben aus einem  
v ö l l i g  g e r i n g f ü g i g e n  M angel des W erkes den 
V orwand zu dessen Z urückw eisung herleilen. ln  dem  
vom RGZ. 69 , 3 8 2  entschiedenen F a lle  hatte der U nter
nehm er ein Zernenthautdach (B etonsch icht) hergestellt, 
hierbei das von ihm  zugesicherte M ischungsverhältnis 
zw ischen Sand und Zem ent n icht eingehalten  und Sand  
verwendet, der eisenhaltigen  T on enthielt. D as RG. er
klärte es fü r  unzulässig, A bnahm e und Z ahlung zu ver
w eigern , w enn die B etonschicht trotz dieser M ängel g e 
eignet war, in Verbindung m it der zugehörigen E isen
ein lage ein brauchbares D ach zu bilden.

") HG. S eu fferts  Archiv (S e u ff .  A .)  5 0  N r. 2 4 4 .

D ie  E inrede des n icht erfü llten  Vertrages, w ie sie 
vorstehend dargestelll ist, hat der B esteller nur, sofern  
er s e l b s t  V e r t r a g s  t r e u  bleibt und das m angel
h a fte  W erk nur einstw eilen  bis zur vertragsm äßigen  
L eistung zurückw eisl. Sagt der B esteller aber sich vom  
V ertrage los, bezeichnet er die B eseitigung der M ängel 
durch den U nternehm er als u n m öglich , oder w eist er 
das W?erk en d gü ltig  zurück, so dringt die K lage des 
U nternehm ers a u f Z ahlung des W’erklohnes durch, fa lls  
der B esteller nur d ie E inrede des nicht erfü llten  Ver
trages erhebt (RGR. Anm . 2 zu §  6 4 0 ) . Zur Verhinde
rung d ieses E rgebnisses kann der B esteller in  den hierzu  
geeigneten  F ällen  w eitere R echte geltend m achen, ver
m öge deren das R echtsverhältn is m it dem  U nternehm er, 
z. B. durch A ufhebung des B auvertrages (s. unten), 
e n d g ü l t i g  geregelt w ird.

W eil in der A bnahm e des W erkes seine H innahm e  
als E rfü llu n g  liegt, kann der B esteller n a c h  e r f o l g 
t e r  A b n a h m e  w egen einzelner M ängel n icht m ehr 
den vollen W erklohn, sondern nur einen entsprechenden  
T eil davon solange cinbehallen , bis der U nternehm er die 
M ängel beseitigt8). Denn w er die L eistung seines Ver- 
tragsgegners der H auptsache nach als E rfü llu n g  an
n im m t, m uß sie auch in der H auptsache bezahlen.

D ie ’weiteren R echte des B estellers aus W crkm än- 
geln  sind der A nspruch a u f B e s e i t i g u n g  des Man
gels, a u f A u f h e b u n g  des Vertrages (W an delu ng), 
a u f H e r a b s e t z u n g  der V ergütung (M inderung) 
oder a u f S c h a d e n e r s a t z .  Anders als die Einrede 
des n ich t erfü llten  Vertrages bringt d ie A usübung eines 
dieser w eiteren R echte das R echtsverhältnis zw ischen  
U nternehm er und B esteller zur endgültigen  A bw icklung. 
D ie A usübung kann vor w ie nach A bnahm e erfo lgen , 
§  6 3 4 , Absatz 1, Satz 2 BG B .9). W e il indessen erst 
die A bnahm e den B esteller in die Lage zu setzen p fleg t, 
das W'erk näher zu p rü fen , w erden A nsprüche dieser 
Art vom  B esteller gew öhn lich  erst nach A bnahm e er
hoben.

D er B esteller d arf B e s e i t i g u n g  des M angels ver
langen, §  6 3 3  BG B. D en M angel beseitigen h e iß t den  
vertragsm äßigen Zustand hersteilen. H ierzu ist E r
h öhu ng des K ellerfußbodens, d ie gegen G rundwasscr 
schützen so ll, kein  geeignetes M ittel, fa lls  der K eller  
dadurch einen T eil des im  W erkverträge vorgesehenen  
R aum inhalts e in büßt (W arn. 1 9 0 9 , 2 6 9 ) .  D er B e
steller eines Ilausum baues kann den Ersatz der feh ler
haften  A bortanlage durch eine m angelfreie  fordern. 
D am it w ird  im  Verhältnis zum Ganzen n ich t die 
H erstellung eines neuen W erkes, sondern d ie B e
se itigu n g  von M ängeln verlangt (RGZ. 9 5 , 3 2 9 ) .  D er  
U nternehm er kann die B eseitigung eines M angels, die  
einen u n v e r h ä 1 1 n  i s m  ä ß  i g  e n A u f  w a n d  erfor
dert, verw eigern. K osten und Arbeit des U nternehm ers,

8)  O LG . H am burg 3 4 , 45  f .;  R G R . A nm . 1 zu S 6 4 1 .

9) R G . Juristische W och en sch rift (J W .)  1 9 1 0 , 18G; 190G , 111 ;  

K G. O L G . 1 7 , 4 2 2 ; R G R , A nm . 7 Absatz 2  zu S 3 2 0 .
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die zur B eseitigung des M angels notw endig würden, und 
der fü r  den B esteller zu erwartende Vorteil dürfen in 
keinem  offensich tlichen  M ißverhältnis stehen, so daß  
die B eseitigung sich nicht lohnte. In dem F alle RGZ. 
66 , 1 6 8  wurde dieses M ißverhältnis darin gefunden, 
daß der K ostenaufw and des Unternehm ers m ehr als 
2 0  0 0 0  M. betragen, während der Vorteil des Bestellers 
sich au f nur 8 0 0 0  M. beziffert hätte. Lehnt in einem  
solchen F alle der Unternehmer, wozu er berechtigt ist, 
es ab, den M angel zu beseitigen, so wird er nicht etwa 
verantw ortungsfrei. Vielm ehr verbleiben dem Besteller 
seine übrigen, durch die feh lerhafte B eschaffenheit des 
W erkes bedingten Rechte. Er kann nur nicht Besei
tigung des M angels fordern, auch n icht Ersatz seiner 
A ufw endungen, m it denen er etwa selbst den Mangel 
beseitigt.

W enn der Unternehm er m it der B eseitigung eines 
Mangels, die keinen unverhältnism äßigen A ufw and er
fordert, im  V e r z ü g e  ist, kann der Besteller den 
M angel selbst beseitigen und vom Unternehmer Ersatz 
der erforderlichen A ufw endungen verlangen. Der Ver
zug setzt regelm äßig eine M ahnung des Bestellers, im 
mer aber Verschulden des Unternehm ers voraus. D er 
Unternehm er kom m t nicht in Verzug, fa lls  zur Besei
tigung des M angels die M itwirkung des Bestellers er
forderlich ist, und der Besteller sie verweigert (RG. 
JW . 1 9 1 0 , 8 0 6 ) . Beschränkt sich bei Verzug des Un
ternehmers der Besteller nicht darauf, das W erk in den 
vertragsm äßigen Zustand zu setzen, sondern m acht er 
weitergehende A ufw endungen, so hat der Besteller das 
Mehr selbst zu tragen, auch wenn er das Vertragsmaß  
in gutem  Glauben oder schuldlos überschritten hat 
(W arn, 1 9 1 1 , 2 5 9 ) . Insow eit der Besteller Mängel be
seitigt, ohne daß Verzug des Unternehmers vorliegt, 
kann der Besteller Ersatz von A ufw endungen nur nach 
den ihm  ungünstigeren V orschriften über auftraglose  
G eschäftsführung fordern.

Der Besteller darf w eiter dem Unternehmer zur B e
seitigung des M angels eine angem essene F rist m it der 
Erklärung bestim m en, daß er die B eseitigung nach dem  
A blauf der Frist ablehne. W enn der M angel nicht fr ist
m äß ig  beseitigt wird, geht zwar der Anspruch a u f B e
seitigung des M angels unter. Anstatt seiner kann der 
Besteller aber W a n d e l u n g  des Vertrages oder M i n 
d e r u n g  des Preises fordern, §  6 3 4  BGB.

D ie vom  Besteller zu setzende F r i s t  m uß ange
m essen sein. Sie m uß so bemessen werden, daß inner
halb ihrer der Mangel beseitigt werden kann, zum al der 
Unternehm er bei B estim m ung der F rist n icht im  Ver
züge zu sein braucht. Angabe der F rist nach dem  K a
lender ist nicht erforderlich. Es reicht aus, wenn die 
B eseitigung der Mängel innerhalb „angem essener“ oder, 
was dasselbe ist, innerhalb der „gesetzlichen" F rist ver
langt wird. Über die Länge der Frist entscheidet dann 
im  Streitfä lle  der R ichter (W arn. 1 9 0 9 , 2 6 6 ) . D a
gegen enthält das Verlangen „um gehender“ N achbesse
rung keine Fristsetzung, steht vielm ehr im  Gegensatz

zur B estim m ung einer F rist (W arn. 1 9 1 3 , 7 ). Ist die 
gestellte F rist zu kurz, so  wird durch ihre Setzung ohne 
weiteres eine angem essene F rist in L au f gebracht. Gibt 
aber der Besteller zu erkennen, daß er die B eseitigung  
des M angels ablehne, auch w enn sie nach A blauf der zu 
kurzen F rist noch innerhalb angem essener F rist erfolge, 
so ist die Fristsetzung w irkungslos (RGZ. 91 , 2 0 7 ).  
D ie Frist kann bestim m t werden, bevor das W erk abge
liefert w ird, oder die A blieferung fä llig  ist. S ie darf 
aber n icht vor E intritt der F älligkeit-enden  (RG. JW . 
1 9 1 0 , 1 8 6 ).

D ie Erklärung des Bestellers m uß ferner deutlich  
ergeben, daß er die B eseitigung des M angels nach Ab
lau f der F rist a b l e h n  c. D er B esteller genügt dieser 
V orschrift nicht, wenn er nur „N achbesserung auf Ko
sten des U nternehm ers“ ankündigt (OLG. Naum burg  
R echt 1 9 0 9 , Nr. 9 7 9 ) . F eh lt eine w irksam e Fristsetzung  
oder Angabe, daß nach Fristende d ie B eseitigung des 
M angels abgelehnt werde, so besteht das R echtsverhält
nis unverändert weiter. D er B esteller kann zwar Be
seitigung des M angels, aber n ich t W andelung oder Min
derung verlangen.

D er B estim m ung einer F rist bedarf es nicht, wenn  
die Beseitigung des M angels u n m ö g l i c h  ist oder von 
dem U nternehm er v e r w e i g e r t  w ird, oder der Be
steller ein b e s o n d e r e s  I n t e r e s s e  daran hat, den 
A nspruch au f W andelung oder M inderung sofort ohne 
F ristsetzung geltend zu m achen. Entschiedenes Bestrei
ten des M angels durch den Unternehm er kann seine 
W eigerung bedeuten, ihn zu beseitigen (W arn. 1 9 1 9 , 
2 4 6 ) . D aß der Besteller ein besonderes Interesse daran 
hat, den Anspruch a u f W andelung oder M inderung so
fort zu erheben, w ird bei Bauten selten Vorkommen.

D er Besteller, der die F rist w irksam  gesetzt und 
hierbei erklärt hat, daß er die B eseitigung des Mangels 
nach A blauf der F rist ablehne, kann, fa lls  die F rist 
fruchtlos verstrichen ist, nach seiner W ald  W a n d c -  
1 u n g  des Vertrages oder M i n d e r u n g  des Preises 
verlangen. D ie gleichen R echte stehen ihm  ohne F rist
setzung zu, wenn diese (s. oben) ausnahm sweise nicht 
erforderlich ist.

D ie W a n d e l u n g  des W erkvertrages bedeutet, daß 
er rückgängig gem acht, seine F olgen  beseitigt werden, 
und au f beiden Seiten der Zustand wiederhergestellt 
w ird, w ie er ohne den A bschluß des Vertrages bestan
den hätte. U nternehm er und B esteller haben einander 
das Geleistete zurückzugewähren. Es liegt a u f der Hand, 
daß diese Art der A bw icklung bei Bauten schw ierig ist. 
D eshalb w ird hier nur ausnahm sw eise au f W andelung  
bestanden, w enngleich sie grundsätzlich nicht ausge
schlossen ist (RG. JW . 1 9 0 3  B eilage, 5 8 ) . Schon im  
eigenen Interesse p fleg t der B esteller von der A uf
hebung des Vertrages abzusehen.

W ählt der Besteller M i n d e r u n g ,  so  bleibt der 
ganze durch den Vertrag und seine V ollziehung ge
sch affen e Zustand bestehen. D er W erkpreis w ird aber 
m it R ücksicht a u f den M angel entsprechend herabgc-
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setzt. W an delun g und M inderung sind zw ei voneinander 
verschiedene, selbständige A nsprüche. W er m it dem  
einen unterliegt, w ird dadurch n ich t gehindert, den 
zweiten zu erheben (R G . JW . 1 9 1 1 , 5 9 2 ) .

F ortgesetzter Gebrauch des W erkes durch den Be
steller bedeutet, daß er es behalten w ill. D arin  liegt 
ein V e r z i c h t  a u f W and elung. Jedoch geht der A n
spruch a u f W andelun g n ich t verloren, w enn besondere  
U m stände die Fortsetzung des G ebrauchs rechtfertigen , 
z. B. seine E instellung  eine schw ere B etriebsstörung zur 
F o lg e  hätte (RG. R echt 1 9 0 9 , Nr. 3 7 5 9 ) .

Ferner ist W andelung ausgesch lossen , wenn der 
M angel den W erl oder die T auglichkeit des W erkes 
nur u n e r h e b l i c h  m indert, d. h. dem  B esteller nach  
den U m ständen des F alles zugem utet werden kann, daß  
er das W erk trotz des M angels behält. G ew öhnlich  w ird  
diese Z um utung bei Bauten gegeben sein. K ostet bei
sp ielsw eise d ie B eseitigu ng der M ängel nur 6 9 0  M., 
w ährend durch die W an delun g dem  U nternehm er der 
W ert seiner Arbeit von über 2 5 0 0  M. entginge, so findet 
keine W and elung statt (OLG. H am burg 17 , 1 2 1 ). Aber 
auch bei U nerheblichkeit des M angels ist W and elun g  
zulässig, w enn sich das W erk m a n g e l s  z u g e 
s i c h e r t e r  E i g e n s c h a f t e n  als vertragsw idrig er
w eist (R G Z. 66 , 1 6 9 ; JW . 1 9 1 3 , 4 8 1 ) .  Im  F a lle  des 
A usschlusses der W andelung w egen V erzichts oder w e
gen G ering fü g 'g  keit des M angels verbleibt dem  B estel
ler das R echt a u f P reism inderung oder, beim  V orliegen  
der gesetzlichen V oraussetzungen, a u f Schadenersatz.

W enn der vorhandene M angel durch V o r s a t z  oder 
F a h r 1 ä s s i g  k e i t des U nternehm ers h erbeigeführt 
ist, oder der U nternehm er fü r  die G ew ährung einer 
feh lenden  E igen sch aft des W erkes l i n z u s t e h e n  sich  
verpflich tet hat, kann der B esteller statt der W andelung  
oder der M inderung S c h a d e n e r s a t z  w e g e n  
N i c h t e r f ü l l u n g  beanspruchen, §  6 3 5  BGB. D a
gegen steht die Z usicherung der feh lenden  E igen sch aft  
im  S inne eines b loßen V ersprechens der G ew ährüber
nahm e nicht g leich . D ie Z usicherung ohne Garantie 
gibt das Recht a u f Schadenersatz nur, w enn der U n
ternehm er das Fehlen der zugesicherten E igenschaft  
vorsätzlich oder fahrlässig  verschuldet hat (RGZ. 5 8 , 
1 8 0 ). H iernach sind die V oraussetzungen fü r  den An
spruch au f Schadenersatz strengere als bei der W ande
lungoder Preism inderung. Denn der B esteller hat dasR echt 
a u f W andelung oder M inderung auch, wenn denU nterneh- 
m er kein V erschulden tr ifft , er auch keine Garantie über
nom m en hat. G em einsam  ist allen drei Ansprüchen au f  
W andelung, M inderung und Schadenersatz, daß sie erst 
geltend gem acht werden können, nachdem  der B estel
ler zur B eseitigung des M angels dem  U nternehm er er
fo lg lo s  eine F r i s t  bestim m t und dabei erklärt hat, 
daß er nach A blauf der F rist d ie B eseitigun g des Man
gels ablehne (RGZ. 56 , 8 2 ) . Auch fü r  das Recht au f 
Schadenersatz bedarf es der F ristsetzung n icht, wenn  
die B eseitigung des M angels unm öglich  ist, oder der 
U nternehm er sie verw eigert, oder der B esteller ein be

sonderes Interesse daran hat, den A nspruch a u f Scha
denersatz so fo rt zu verfolgen . ,

D er B esteller hat das R echt a u f S ch a d en ersa tzw a h l
w e i s e  statt der R echte a u f W andelung oder M inderung, 
so  daß im m er nur einer der drei A nsprüche durchdrin
gen kann. H ier ist an den Schaden gedacht, der dem  
W erke unm ittelbar anhaftet und aus dem  M angel selbst 
ohne w eiteres M ittelglied entspringt, so  daß der M angel, 
von dem  Verschulden des U nternehm ers abgesehen, m it 
der K lage a u f W andelung oder M inderung verfolgbar  
wäre. D er Besteller kann z. B. dadurch Schaden er
leiden, daß sein m it W erkm ängeln  behaftetes Haus 
nur ungünstiger zu verkaufen ist, als wenn es m angel
frei wäre. Er m uß in diesem  F alle  zw ischen W ande
lung, M inderung und Schadenersatz w ählen. W eiter  
kann dem  Besteller aber auch ein A nspruch a u f Scha
denersatz aus vertragsw idrigem  Verhalten des U nter
nehm ers zu fo lge  a l l g e m e i n e r  G r u  n d s ä t z e er
w achsen. So, wenn der U nternehm er bei H erstellung  
des W erkes sch u ld h aft Sachen beschädigt oder einen  
körperlichen U n fall des Bestellers verursacht. Dann  
entsteht der Schaden n ich t unm ittelbar aus dem W erk
m angel, sondern erst durch H inzutritt eines besonderen  
selbständigen E reignisses. D ieser Schaden —  man  
denke etw a an einen vom  U nternehm er verschuldeten  
Beinbruch des Bestellers —  liegt außerhalb des R ah
m ens der eigentlichen  W erkm ängelschäden. Er hat m it 
dem  etw aigen Ansprüche a u f W andelung oder M inde
rung n ichts zu tun und ist selbständig verfolgbar, gleich  
ob d ie M öglichkeit, neben und außer ihm  W andelung  
oder M inderung zu verlangen, besieht oder n icht (RGZ. 
66 , 1 6 ; 6 4 , 4 3 ) .

D ie  R echte des Bestellers aus M ängeln werden durch  
die A bnahm e des W erkes e i n g e s c h r ä n k t .  D es
halb entspricht es den Belangen des U nternehm ers, daß  
die A bnahm e m öglich st bald geschieht. N im m t der 
Besteller ein m an gelhaftes W erk ab, obw ohl er den 
M angel kennt, so steht ihm  der A nspruch au f B e s e i 
t i g u n g  des M angels, a u f W a n d e l u n g  oder M i n 
d e r u n g  nur zu, fa lls  er sich  seine R echte w egen des 
M angels bei der A bnahm e Vorbehalt, §  6 4 0 , Absatz 2 
BG B. In der vorbehaltlosen Abnahm e des feh lerhaften  
W erkes durch den B esteller bei K enntnis des M angels 
erblickt das Gesetz seinen stillschw eigenden  V erzicht 
au f B eseitigun g des M angels, au f W andelung und M in
derung. Der R echtsverlusl tritt n ich t schon dann ein, 
wenn der M angel dem  B esteller aus F ahrlässigkeit un
bekannt blieb. A uch vor der A bnahm e erklärte Vorbe
halte, die bei ihr erkennbar aufrechterhalten  w erden, 
sind w irksam  (RGZ. 73 , 1 4 7  f .) .  • V orbehaltlose Ab
nahm e in K enntnis des M angels enthält zwar nach dem  
Gesetze an sich keinen V erzicht des B estellers a u f sein  
R echt, S c h a d e n e r s a t z  zu verlangen. Im  E inzel
fa l le  kann aber je  nach den begleitenden U m ständen  
in der vorbehaltlosen A bnahm e der V erzichtsw ille des 
B estellers auch fü r  diesen A nspruch gefunden  werden
(RG Z. 9 0 , 1 8 ).
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D ie  V erp flich tu n g  des U nternehm ers, fü r  M ängel 
zu h a ften , kann durch V ertrag a b w e i c h e n d  v o m  
G e s e t z e  geregelt w erden. B eisp ielsw eise kann der 
B esteller Schadenersatz und außerdem  B eseitigu n g  des 
M angels fordern , w enn sie durch besonderes A bkom 
m en vereinbart ist (W arn . 1 9 1 1 , 1 8 9 ) .  Von den R echIs- 
b ehelfen , die das Gesetz dem  B esteller w egen W erk -  
m ängel gibt, t r i f f t  der A nspruch a u f W and elung und  
a u f Schadenersatz den U nternehm er besonders schw er. 
D eshalb  w ird  der U nternehm er zw eckm äßig bem üht 
sein , beim  V ertragsschlusse zu bedingen, daß er n u r  
a u f  B e s e i t i g u n g  v o n  M ä n g e l n  o d e r  a u f  
P r e i s m i n d e r u n g  in  A nspruch genom m en werden  
kann. D iese Abrede sch ließ t das R echt des Bestellers 
a u f W an d elu n g  und a u f Schadenersatz aus.

E ine Ü bereinkunft, w elche d ie P flich t des U nterneh
m ers zur M ängelhaftu ng erläß t oder beschränkt, ist 
n i c h t i g ,  w enn der U nternehm er den M angel arg listig  
verschw eigt. H at das W erk  m ehrere M ängel, d ie  teil
w eise arg listig  verschw iegen werden, so ist die Abrede 
nur sow eit n ich tig , als d ie A rglist reicht (RGZ. 62 , 
1 2 4 ) . W er aus b loß er  F ahrlässigkeit oder in der A n
nahm e verschw eigt, daß der M angel dem anderen T eile  
bekannt sei, hat n ich t den W illen , zu täuschen, und  
handelt deshalb n ich t arg listig  (RG. JW . 1 9 0 9 , 3 0 8 ;  
1 9 1 2 , 9 0 8 ) .

F erner wird der U nternehm er gut tun, m it seinem  B e
steller die Z uständigkeit eines fachm ännischen S c h i e d s 
g e r i c h t s  fü r  etw aige R echtsstreitigkeiten aus dem  B au
verträge zu vereinbaren. D er Fachm ann w eiß  anders 
als der Laie, daß es kaum  einen N eubau gibt, an dem  
nich t irgendw elche A usstellungen gem acht werden k ön 
nen, und p fle g t  diese Tatsache bei Abgabe seines U r
teils zu berücksichtigen . D arauf, daß nur un befangene  
Schiedsrichter ernannt werden, w ird zu achten sein.

D er A nspruch des Bestellers au f B eseitigu ng eines 
W erkm angels, a u f W andelung, M inderung oder Scha
denersatz v e r j ä h r t  bei Arbeiten an einem  G rund
stück  in einem  Jahre, bei Bauwerken in fü n f  Jahren, 
§  6 3 8  B G B. F ür den Verkehr wäre eine längere Ver
jährun g lästig  und hem m end. D ie V erjährung beginnt 
m it der A bnahm e des W erkes. Ihre F rist kann durch  
Vertrag verlängert werden. F ür den B eginn ist aus
sch ließ lich  d ie A bnahm e entscheidend. Er w ird n ich t 
dadurch aufgeschoben , daß der M angel erst später in  
die E rsch einun g tritt und bis dahin dem  B esteller un
bekannt geblieben is t (RG. JW . 1 9 1 2 , 1 1 0 5 ) . Auch  
der A nspruch des B estellers au f Ersatz der A u fw endu n
gen , d ie er selbst zur B eseitigung des M angels gem acht 
hat, unterliegt der kurzen V erjährung (RGZ. 8 0 , 4 3 9 ) .

A rbeiten, d ie  a u f Grund eines Bauvertrages geleistet 
w erden, sind B a u w e r k e ,  oder, sow eit das im  einzel- 
zelnen F a lle  aus besonderen Gründen n ich t zu treffen  
so llte , A r b e i t e n  a n  e i n e m  G r u n d s t ü c k .  B au
w erke sind H och - und T iefbauten , Gebäude, Kanäle, 
B rücken, D äm m e, W egü berführungen , G leisanlagen, 
T räger einer D rahtseilbahn. U nter den B e g r if f  des B au

w erkes fa llen  d ie W erkleistungen  der Bauhandw erker, 
auch w enn sie, w ie  M alerarbeiten, keinen räum lich  ab
gegrenzten T eil des Baues darstellen. A n-, U m - und 
A usbesserungsarbeiten sind Bauw erke, w enn d ie Ä nde
rungen n ich t nur g er in g fü g ig  sind . K eine Bauw erke, 
sondern A rbeiten am  G rundstück sind  kleinere A us
besserungen, artesische Brunnen, D ränagen , Gräben.

N ich t d ie kurze, sondern die o r d e n t l i c h e  Ver
jährun g von d re iß ig  Jahren tritt ein , so fern  der U nter
nehm er den M angel arg listig  verschw iegen hat. Ferner  
verjähren in d re iß ig  Jahren d ie A nsprüche des B estel
lers aus Schäden, d ie n ich t die unm ittelbare F o lg e  von 
W erkm ängeln  sind, sondern erst durch H inzutritt eines 
selbständigen  besonderen E reign isses entstehen. F a lls  
z. B. der U nternehm er, der eine elektrische B eleu ch
tungsan lage ausführt, oder sein  M onteur durch unvor
sich tiges U m gehen m it der L ötlam pe einen Brand er
zeugt, oder der W erkm angel einen körperlichen U n fa ll 
des B estellers herbeiführt, gre ift d ie ordentliche Ver
jährun g P latz (W arn. 1 9 1 1 , 1 8 1 , 2 6 0 ) .

N ich t selten w ird  fü r  die Güte einer W erk leistu n g  
G a r a n t i e  übernom m en. Es .ist Sache der A uslegung, 
w elche T ragw eite der G arantie nach den vorliegenden  
Um ständen beizum essen ist. S ie  ist m itunter n ich ts w ei
ter als eine besonders nachdrückliche Z usicherung von  
E igenschaften  des W erkes. D ann begründet die Garan
tie zwar ein tretendenfalls d ie P f lic h t  zum  Schadens
ersatz, ändert aber n ich ts an den gesetzlichen  V orsch rif
ten über d ie V erjährung (R G Z. 7 1 , 1 7 4 ) .  W ird  in 
dessen a u f  b e s t i m m t e  Z e i t  G arantie geleistet, so  
w ird dam it der B eginn der V erjährun gsfrist h inausge
schoben. D ie V erjährung lä u ft zwar n ich t erst vom  
Ende der G arantiefrist. V ielm ehr bedeutet diese Garan
tie. daß der B esteller jeden innerhalb der G arantiefrist 
erscheinenden M angel geltend m achen kann, und die  
V erjährung n ich t schon m it der A bnahm e, sondern erst 
von dem  H e r v o r t r e t e n  d e s  M a n g e l s  beginnt 
(W arn. 1 9 1 1 , 4 1 2 ;  1 9 0 9 , 1 9 ) . D agegen  hat die Ga
rantie in der R egel w eder eine V erlängerung noch eine 
V erkürzung der gesetzlichen  V erjährun gsfrist zur F o lge  
(RG Z. 6 5 , 1 2 1  f .;  OLG. H am burg, S e u f f  A. 6 2 , Nr. 1 0 ). 
D ie  G arantie deckt übrigens n ich t Schäden, die durch  
eigenes V erschulden des B estellers entstehen.

D er L a u f der V erjährung w ird  n ich t dadurch g e 
h e m m t ,  daß ein M angel des W erkes zum  V orschein  
kom m t und seine B enutzung h indert (RG. JW . 1 9 1 0 ,  
1 0 7 ) . P rü ft aber der U nternehm er im  Einverständnis 
m it dem  B esteller, ob der M angel vorhanden ist, oder 
versucht er d ie B eseitigu n g  des M angels, so  w ird die 
V erjährung gehem m t, §  6 3 9 , Absatz 2 BG B. D ie  
D auer der H em m un g w ird  in  d ie V erjährungsfrist  
n ich t eingerechnet, so  daß d ie V erjährung inzw ischen  
ruht, und ih re F rist sich  entsprechend verlängert. D ie  
H em m ung endet, w enn der U nternehm er das E rgebnis  
seiner P rü fu n g  dem  B esteller m itte ilt oder den M angel 
fü r  beseitigt erklärt oder sich  w eigert, die B eseitigung  
fortzusetzen.
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Theater-Ausstellung Magdeburg 
D ie  T heaterausstellung M agdeburg hat eine stra ffe  

G esam tanordnung und strenge form ale  G estaltung er
fahren unter der G esam tleistung von P rofessor  A lbin- 
m üller-D arm stadt.

An einem  E hren h ofe  liegen  der E lb e zu  d ie ernste 
Stadthalle von J. G öderitz, nach dem  A d olf-M ittag-See  
die V ersuchsbühne (2 0  m  hoch) m it dreiseitigem  P fe i
lergang vor den flankierenden flachen  H allen und der 
dom inierenden Bühne. D er T urm  in einer nach oben 
heller werdenden T o n slu fu n g  (schw arz nach grau) bildet 
m it 6 0  m  G esam thöhe d ie  V ertikalbetonung. H übsch  
sind die 9  m  hohen L euchtp feiler  und das K linkertor  
m it 6 Pylonen und P ferden .

Jubiläum s - Ausstellung der Kunstgewerbeschule 
Stuttgart (bei der W eißenhoisiedlung)

W ie  d ie  Z üricher und F rankfurter K unstgew erbe
schulen atm et auch d ie  Stuttgarter Schule, d ie a u f die  
Lehr- und V ersuchsw erkstätten von P rofessor  Pankok  
(1 9 0 2 )  zurückgehen und 1 9 1 3  in  dem  N eubau von 
E isen lohr und P fe n n ig  untergebracht w urde. D er  
Schw erpunkt lieg t im  G egensatz zu den reinen W erk-  
schulen bei der K unstgew erbeschule n ich t in  der D u rch 
b ildung des H andw erkers zum  technischen K önnen und  
fe in fü h lig en  A usführen , sondern im  Beziehen der schöp
ferischen  G estaltungskraft und am W erk sto ff. W ir  
nennen h ier nur e in ige  N am en der führenden  G eister 
und K räfte: L o c h e r  fü r  H olz- und Steinp lastik , 
S c h n e i d e r  fü r  G raphik und B uchgew erbe, v o n  
II e i d e  r fü r  K eram ik, H a u s t e i n  fü r  M etallbearbei
tung, R o c h g a  fü r  Farbe, B e i l e  speziell fü r  Mal
technik, F r a u L .  E b e r h a r d t  fü r  Frauenarbeit, v o n  
E i  f f  fü r  G lasm alerei, D r . W a g n e r  fü r  d ie ch e
m isch -tech n isch e W erkstatt (W etterfestigkeit von Far
ben) und S c h n e c k  fü r  Möbel und R aum gestaltung.

K o m m e n d e  A u s s t e l lu n g e n  

E xzellenz Dr. Oskar von M iller, der G ründer des 
D eutschen M useum s, w ill in den bestehenden H allen des 
M ünchener A usstellungsgebäudes in bahnbrechender  
W eise fü r  d ie E in fü h ru n g  technisch erprobter und w irt
sch a ftlich  bewährter E inrichtungen in den H aushalt 
breitester V olksschichten wirken. S ie  w ill, angefangen, 
von den ein fachsten  H au s- und K üchengeräten bis zu 
den fe in sin n igst erdachten M aschinen, d ie H ausfrauen  
m it den besten und w irtsch aftlichsten  E inrichtungen be
kannt und vertraut m achen und ihnen zeigen, w ie sie 
durch deren A n sch affu n g  und V erw endung an Zeit, Ar
beit und R o h sto ffen  sparen können und w ie sie au f 
G rund dieser E rsparnisse neue m aterielle und ideelle  
W erte zu sch a ffen  verm ögen.

W ie  w ir hören, liegt d ie L eitung der verschiedenen  
A usschüsse in  bewährten Händen. D irektor des ganzen  
U nternehm ens is t Joseph M. Jurinek. D ie B auleitung  
übernim m t Postbaurat W erner, der bereits in der Ver
kehrsausstellung a ls bauleilender A rchitekt der R eichs

post künstlerisch  und organisatorisch  A usgezeichnetes 
leistete. D ie  A nm eldung der A ussteller kann bereits er
fo lgen .

W arnung vor einer Ausstellung7O ö*
D er D eu tsch e W erkhund w arnt vor der in Dresden  

beabsichtigten V olkskunstäüsstellung 1 9 2 9 . „V olks
kunst“ neu zu sch a ffen  sei ein Irrweg und könnte der 
freien A ufw ärtsentw ick lung des D eutschen Handwerks 
und K unstgew erbes nur schaden.

BÜCHER BESPRE f  HTJNG EN
B a u o n . d e r n e u t ' W o h n b a u .  Von B r u n  o T a u  I. 

Ilerausgegcben von der Architektenvereinigung „Der Ring“.
6. bis 10. Tausend. Verlag Klinkhardt u. Biermann, Leipzig 
und Berlin. — Bruno Taut findet neben seiner ausgedehn
ten Baupraxis Zeit, auch als Schriftsteller bahnbrechend für  
das Neue, Einfache, Gesunde zu wirken, und zwar als ein 
sehr geschickter Schriftsteller. Das vorliegende Buch ist ge
widmet „Der lieben Baupolizei!“. Es ist wohl nnzunehrnen, 
daß die Baupolizei als fühlendes Wesen sich diese freund
liche W idmung und die wirklich rührende Aufmerksamkeit 
für ihre bisherige Tätigkeit speziell im Norden Deutschlands, 
soweit sie „Verunstaltung" und Ileimatscliutz betrifft, gerne 
zu Herzen sprechen läßt und den sehr klaren und eindeuti
gen Anregungen Folge leistet.

„Verjüngung“ sollte eigentlich das Molto des Buches 
heißen. Es ist der ewige Kampf der Jugend, des Neuen, Le
bensvollen gegen das Alternde, Welkende, sich ans Dasein 
Klammernde, das im Stadium des Absterbens jeweils noch 
das späte Glück hat, in den Köpfen der Laien, Trefflichge
sinnten und der Verwaltungsmonschen, welche sich als ver
antwortliche Wahrer von Tradition und Herkommen, aber 
auch als Vertreter der öffentlichen Meinung, des Volks
friedens, des „Man sagt“ fühlen, daß dieses Totgeweihle 
hier nochmals zu einem Scheinleben aufflackert und —  
fest in Paragraph und bequemer Gewohnheit verankert — 
oft ein recht hartnäckiges Dasein fristet. Das ist die eine 
Seite. Sowohl Reichtum der Gedanken wie Geschick in der 
Buchgestaltung, Gesamtdruckanordnung und Bildervertei
lung lassen das Buch aus einem Guß erscheinen. Tauts Aus
führungen sind eine Freude zu lesen; sie sind selbst so in 
trefflichen Zitaten verankert und doch wieder so lebcns- 
friscli, daß sie unbedingt überzeugend wirken.

Wir sehen in dem ganzen Fragenkomplex außer der 
reinen Stilfrage, außer der neuen reinlichen, unbeschwer
ten Baugesinnung aber doch noch ein anderes Problem. 
Taut sagt als Quintessenz; De gustibus . . .  oder auf Deutsch: 
wenn Ihr einen- „anerkannten“ Baukünstler vor Euch habt, 
dann bitte Kotau! —  Da liegt aber eben die Schwierigkeit, 
wer entscheidet denn das, wer ein anerkannter Baukünstler 
sei? Ist dafür einer der Architektenverbände maßgebend? 
oder der Titel „Professor“ oder sollte man vielleicht dazu 
übergehen als Zeichen der „Anerkennung“ ein deutlich sicht
bares Stempelzeichen anzubringen? Dann noch eines, 
W ie steht cs denn mit Begriffen wie Einheitlichkeit, Zu
sammenklang und ähnlichem? Da gibt es wohl doch noch 
etwas, das — so bescheiden und klein es sich auch ausnimmt 
—  eine gewisse Kraft in sich trägt, eine Macht, des ganzen 
Rätsels Lösung zu geben: „Maßstab“. Es ist das W örllein, 
von dem w i r ausgehen, das uns hei allen Betrachtungen 
leitet, sei es nun über Charaktere, Bauten, Farbe, Form,
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Raum oder Landschaft. Es ist das kleine W ort, das die 
Stile der Jahrhunderte bindet; es ist das stille Geheimnis, 
das heute —  wenn überhaupt — mehr unbewußt als be
wußt beachtet wird und neben Schöpfer- und Tatkraft 
gleichwertig bestehen sollte.

M a x  T a u t .  B a u t e n  u n d  P l ä n e .  Mit einem Bei
trag von Dr. A dolf Behne. Bücherreihe der Neuen W erk
kunst. Friedrich Ernst Hübsch, Verlag, Berlin-Leipzig-Chi- 
cago U. S. A. 1927. —  Die Gesamtausstattung, der Einband 
und die Typographie stammen von Johannes Molzahn-Mag
deburg. W ir erinnern uns, daß Bruno Taut, der Bruder 
von Max Taut, längere Zeit als städtischer Baural in Mag
deburg weilte, daß die neueren Arbeiten Bruno Tauts alle 
von Herrn Molzalm buchlechnisch bearbeitet wurden und 
weiter auch, daß alle diese Bücher, in Inhalt wie Ausstat
tung gleicherweise neu, ungewohnt, geistreich, unleugbar 
m it Geschmack und hei aller Neuartigkeit doch gediegen 
und vertrauenerweckend, daß diese Arbeiten reißend gekauft 
wurden und eine schnelle Folge von Auflagen erlebten. 
M ährend die Bücher Bruno Tauts mehr einer neuen Sache 
dienen, sehen wir hier neue Bau- und Stilprobleme in  philo- 
sophisch-lehrsatzmäßiger Form als Podium und Unterbau 
in gewohnt gewandter Weise von einem erfahrenen Schrift
steller verarbeitet, um die Tätigkeit eines Architekten ins 
rechte Licht und die richtige Bedeutung zu rücken. So 
sehr wir auch die gezeigten Leistungen sachlich zu würdi
gen bereit sind und die gewählte Form der Beschreibung 
in buchmäßiger Darbietung gefällt, wir möchten doch war
nen vor diesem Woge, auf dem immerhin eine gewisse 
Überbetonung des „wie“ gegenüber dem „was“ des Gebote
nen droht und der nicht sehr unähnlich scheint der vor 
einigen Jahren modischen H ochflut von Architektur- und 
Malerpublikationen. Vorsicht vor der prophetenhaften Lite
rarisierung! Ehrfurcht vor ehrlicher Arbeit verträgt sicli 
nicht m it Bombast und Überbetonung.

Zu den Arbeiten sei kurz folgendes bemerkt: Der Ent
wurf für das Sportforum Berlin zeigt eine gute Beherr
schung der Massenverteilung wie der Darstellung. Der ganze 
Baukomplex zieht in Mäanderform über ein längliches 
Rechteck. Er beginnt mit dem Winterstadion, kulminiert 
in der Sporthochschule und klingt, nach Baumasse und Höhe 
abnehmend, über Turn- und Schwimmhalle in Studenten
heim und kleinere Randbauten aus.

Das Verbandshaus der deutschen. Ruchdrucker ist in 
guten Grundrissen und Schnitten sowie zahlreichen Licht
bildern wiedergegehen. Das Kokettieren mit Maschinenro
mantik (Seite 25, 29, 30, 55) mag damit entschuldigt wer
den, daß es für Laien und Auftraggeber bestimmt ist. M ir 
vermissen öfters Feingefühl im Detail (Seite 60, R, Treppe), 
das wohl auch an einer gewissen Ödigkeit und Maßstablosig- 
keit schuld ist (Mißverhältnis von Brunnenplastik und U n
terzügen im Yorräum zum großen Saal. Seite 43 - ebenso 
die Dcckenausbildung, Fenster, Beleuchtungskörper und 
Plastik im  großen Sitzungssaal). In der Durchfahrt vom 
ersten zum zweiten H of (Seite 51) hat der Architekt da
gegen Sachlichkeit m it richtigem Maßslah sehr wohl zu 
vereinigen gewußt.

Die Halle des deutschen Gewerkschaftsbundiss auf der 
Gesolci 1926 in Glas, schwarzem Eisenfachwerk m it weiß 
verfügter, hochkantgestellter Ziegelausfüllung ist aus einem

wohlgelungcnen Guß. Das W ohn- und Garagenhaus der 
Konsumgenossenschaft Berlin und das Bürohaus des A llge
meinen Deutschen Gewerkschaftshundes entsprechen dem  
Verbandshaus der Buchdrucker. Die Häuser für die Werk
bundausstellung Stuttgart und ein Kino sind nur im Ent
wurf gezeigt.

R o s t  s c h  u l  z. Y'on Dr.-Ing. Dr. rcr-pol. K. YYr ü r t h. 
Mit einem Vorwort von Prof. Dr. E. Maaß. Preis geh. 1 M. 
Südd. Y'erlagsanslall München G. m. b. H. (Sonderdruck aus 
dem Industrie- und Gewerbeblatt 1926, Nr. 3 u. 4.) — Ein 
wertvolles Büchlein für jeden Bauleiter. Es behandelt ein
gehend die verschiedenen Arten des Rostschulzes wie Legie
rungen, Metallüberzüge, Anstriche usw.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
MÜNCHEN. Das Hochbauamt der Stadt München 

Schreibt einen M eltbewerb für die 11 c h a u u n g d e s  d e  r 
B a u g e n o s s e n s c h a f t  L u d w i g s v o r s l a  d l  g e h ö 
r i g e n  G c l ä  n d e s  a n  d e r  B c r g m a n n s l r a ß c  aus. 
Der Wettbewerb ist offen  für alle in München und dessen 
Vororten ansässigen Architekten. Unter Vororten sind alle 
im Vorortsverkehr einbezogenen Gemeinden verstanden. 
Für die Zuerkennung von Preisen und für Ankäufe stehen 
7000 M. zur A'erfügung. Einlieferungstermin: 1. Dezember
1927. Die YVettbewerbsunterlagen werden im  Hochbauamt 
der Stadt München, Sparkassenstraße 2/11, Zimmer 49, 
täglich zwischen 8— 12 Uhr vormittags abgegeben gegen 
Hinterlegung des Betrages von 1 M.

SOEST i. M . Die Stadt schreibt einen Wettbewerb um 
Entwürfe für ein V o 1 k s s c h u 1 g e b ä u d e unter im  
Rheinland und YVestfalen ansässigen Architekten aus. Preise: 
2000, 1500, 1000 M. Für zwei Ankäufe je 500 M. Preis
richter u. a. Prof. Schmitlhenner-Stutlgart, Prof. Fischer- 
Essen, Stadlbaurat Strobel-Dortmund. Einlieferungstermin  
1. Dezember 1927. Die Unterlagen sind gegen Einsendung 
von 6 M. vom Magistrat Soest zu beziehen.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
KÖLN-BICKENDORF. Im Wettbewerb K a t h o l i s c h e  

K i r c h e  wurden vier gleiche Preise verteilt an Arch. 
W . Riphahn, Mitarbeiter C. Grod; Arch. Kl. Klotz, Mit
arbeiter II. Mohr; und Arch. P. Noven & M illach.

MÜNCHEN. Im Wettbewerb B i h 1 i o t h e k s h a u des 
Deutschen Museums wurde ein erster Preis nicht verteilt. 
Je einen zweiten Preis erhielten; Prof. Hans Freese-Karls- 
ruhe, Mitarbeiter Arch. II. llolsbaüer, Arch. G. Gsaenger 
und Arch. F. Behlcrt, München. Der dritte Preis wurde 
dem Arch. K. Rotermund-Bremen zuerkannt. Je einen 
vierten Preis erhielten Geh.-Rat II. Bestelmeycr-Münehen; 
Prof. M. Kurz-Augsburg und Dipl.-Ing. II. Döllgast-Mün- 
chen; Reg.-Bmstr. J. Rosenthal und U. Seeck.

MÜNCHEN-GLADBACH. Im YVettbewerb T u r m a b 
s c h l u ß  d e s  M ü n s t e r s  kam ein 1. Preis nicht zur 
Verteilung. Je einen 2. Preis erhielten Dr.-Ing. llcntrich  
m it Helm ut Hentrich-Düsseldorf und Arch. II. Imhäuser- 
Düsseldorf; einen 3. Preis Arch. Tietmann & Ilaakc-Düssel- 
dorf und Arch. K. J. H. Schmitz-Dortmund. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Arch. 11. Schagen, Mitarbeiter 
YY . Schagen-Düsseldorf und Arch. Rud. Schubert-Düsseldorf.

V erlag: G eorg  D . W . C allw ev - M ünchen, F inkenstraße 2  —  S ch r iftle itu n g: R eg.-B aum str. G u iilo  H arb ers-M ü n ch en  —  f ü r  den  Inseratenteil 
verantw ortlich: Max B rau n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von Kästner & C allw ey in M ünchen



B E IL A G E  ZU: TATT'T) D  i  T  T1\ /T T rT C  T ^T ^T ) MONATSHEFTE 
  u iii I I H . K  r \  f \  I \ / |  H,  |  . X  |  H K  f ü r  a r c h i t e k t u r
DEZ. 1927 :: HEFT 12 JLXJLJJLL U l  JLVJ l T X U J L U  X  JLJJLL U N D  B A U P R A X I S

Der neue Flügel der Königlichen Residenz in München gegen den Hofgarten. Stahlstich von L. Hofmeister

WETTBEWERB UND BAUKULTUR

W ie  erreicht m an, daß „m od ern“, im  g u t e n  S inne  
des W ortes, gebaut w ird?  Oder zunächst: W as ist 
n i c h t  m odern? N icht m odern ist das V o r s c h r e i 
b e n  eines „ S tils“ , das W ollen  einer bestim m ten Form  
schon d u r c h  d e n  A u f t r a g g e b e r  oder den Kri
tiker, das sogenannte K unstgeschichtem achen. D er Kai
ser sagte einm al: „E s m uß barock gebaut w erden.“ —  
„N eubarock“ ! D er germ anisch-deutsch  gesinnte Sch u l
lehrer m ul H istoriker sprach: es m uß „g o tisch “ gebaut 
werden. —  „N eogotik “ ! D er M aler m einte, m an solle  
sich  von h istorischen Stilen  lösen, „rom antisch“ könne 
durch „m alerisch“ ersetzt werden. Statt griechischer  
oder gotischer O rnam entik und barockem  Schnörkel
w erk seien eher p flan zlich e Z ierm otive am  Platze, „Ju 
gen d stil“ . D er Architekt baute bisher m eist so , w ie man 
es ihm  vorschrieb. D er Gedanke des lle im atsch u tzes —  
zunächst in ganz gegenständlichem  Sinne m it realem  
Z w eck —  dem  Schutze der H eim at vor Zerstörung —  
aufgebaut, w ird  begeistert als S til form al angenom 
m en. D er V erw altungsbeam te als W ahrer des ö ffe n t
lich en  Interesses fü h lt sich  verantw ortlich auch fü r  
kultu relle  Güter. D as B ew eglich e an K unstreliquien  
sichert m an durch A ufspeicherung in M useen, w o m an, 
so  gu t es eben geht, ein  m öglich st naturgetreues M ilieu

darum herum  baut. D a m an es kaum  verhüten konnte, 
daß von den lebendigsten K räften im  Lande, W irtsch a ft  
und Industrie, von dem , w as an unbew eglichen W erten  
noch da war, Stück fü r  Stück vernichtet w urde, sorgte  
m an fü r  ein igen  Ersatz dadurch, daß  von den Ar
chitekten neue Bauten in heim atlicher B auw eise er
richtet wurden, d ie  es den alten —  im  A ussehen w enig
stens —  m öglich st g le ich  taten. Anderwärts kam  dos 
Bauen m it B eton-E isen-G las in  form al neuer G estal
tung au f. D ie  G efahr ist groß , daß  —  a u f dem  G ebiete  
des Bauens w enigstens —  b loß  die Ü berschrift ge
w echselt w ird, also das „ W a s“ aber n ich t das „ W ie “ . 
Corbusier sagt: „N eue S ach lichkeit“ —  a lso : „W oh n -  
m asch ine“ .

In D essau, in F rankfurt, in Stuttgart hat m an ein 
leuchtende, schöne Sachen gesehen, h übsche S iedelun
gen, m anchen ansprechenden, v ielle ich t auch n ich t allzu  
unpraktischen W olinraum , schöne K üchen, blitzblanke, 
nützliche H ausm aschinen, die alle denkbaren A nnehm 
lichkeiten garantieren. W as lieg t nun näher, a ls daß  
die sich  fü r  einer Stadt R u f a ls K unststadt verant
w ortlich  Fühlenden ru fen : „D as Gute lieg t so nah —  
gre ift zu und ihr habt e s .“ Es scheint n ich t gew iß , ob  
n ich t auch d ie M einung der A usschlaggebenden, der
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hohen V erw altungsbeam ten u. a. sich  vielle ich t a u f die  
Seite  der jetzigen  Stürm er neigen  w erden, über kurz 
oder lang. E s könnte im m erh in  sein , denn w ir sehen  
schon  verschiedentlich  Ansätze, es anders als bisher zu 
m achen, m ehr oder m inder stark sich  hervorw agen. So  
w aren etw a vor Jah resfr ist e in ige  fla ch  abgedeckte H olz
häuser im  Isartal zu seh en ; d ie A usstellung „D as bayeri
sche H andw erk“ w ies e in e  V illa  m it flach em  D ach und 
begehbarer Terrasse au f. H ier wurde das T hem a S te il
dach-F lachdach  gleicherm aßen  fü r  M ünchen einm al 
zur D isk u ssion  gestellt. A uch in den letzten W ett
bewerben zeigte sich  bereits ein zwar noch gebän
d igtes und schüchternes Tasten nach neuen F orm en, 
gleichsam  m it e inem  k lugen Seitenblick  a u f den L eh rer: 
„d arf ic h ? “ N un, m an „ d a rf“, aber nur etw as. D er Z eit
punkt is t kaum  m ehr fern , w o m an auch deutlicher  
dürfen  w ird, und dann haben w ir den neuen „ S til“ , die 
neue Baukunst, d ie n eue Sach lichkeit, w ohltem periert, 
dem  M ünchner K lim a, der M ünchner V olksseele ange
paß t —  dies alles, w ohlverstanden, nur im  S ied lu n gs
w esen !

D er G ew inn fü r  den Inhalt und das G ew icht d e s g e -  
s a m t e n  B auw esens jedoch  b leibt g e r in g ; denn g ro ß 
zü g ige  S ied lungen  z. T. a u f Grund von W ettbew erbsergeb
nissen  sind  heute schon verschiedentlich  in  A rbeit und  
können w oh l im  R ahm en des neuen Stadterw eiterungs
p lanes ungezählt in  g lück lichster Lage neu entstehen. 
W a s hat m an gew onnen? V ielleicht ein  „ W a s“ , ein  
Ä ußerliches, F orm ales, aber noch  n icht das allein  B e
w egende, das „ W ie“ . Erst das „ W ie  entstehen n e u e ,  
k u l t u r e l l e  W e r t e  a u f dem  G ebiete des gesam ten  
B a u w e s e n s ? “ „ W i e  lassen sich  n e u e  I n h a l t e  
fü r  verschiedengeartele große B auaufgaben  g ew in n en ?“ 
bedeutet fü r  uns den ersten Sch ritt zu w irk lich  m oder
nem  S ch a ffen . Es h eiß t den G aul von hinten  au fzäu
m en, w enn m an heute nur ru ft:  m acht es w ie F rank
fu rt, brecht m it der T radition, der H eim atkunst und  
h o lt euch den entsprechenden Mann. Man verm eint, m o
dern zu se in , und bleibt doch  durchaus rückständig, 
w enn m an schon von vornherein w ieder ein  b estim m 
tes „ W a s“ vorschreiben w ill, das doch  in  P rob lem stel
lu n g  und V erw irklichung festzustellen  eigen tlich  das 
E n d z i e l  a l l e r  B e m ü h u n g e n  sein  sollte. K ultur
w erte w achsen aus geistiger P roduktion . G eistige P ro
duktion ist aber n iem als E ntlehnung, K opie, K om pro
m iß  oder annehm bare Synthese, —  dies alles gehört 
in  das G ebiet des Y erwaltens von V orhandenem , des 
O perierens m it gegebenen, anerkannten oder voraus
sich tlich  in  B etracht kom m enden G rößen —  sondern  
is t N eu sch a ffen  von Inhalt und F orm  aus der A ufgabe  
heraus, in  diesem  S inne allein  „Sach lich k eit“ . S ch ö p fe
risches A rbeiten fo lg t  aber n ich t dem  statischen Prinzip , 
sondern dem  lab ilen , dynam ischen, bei dem  d ie  K räfte  
n ich t in vorbestim m lem  G leichgew ichte schw eben, son 
dern im  K am p fe sich  steigern. E i n  F e l d  d i e s e r  
K r ä f t e s t e i g e r u n g  i s t  d e r  f r e i e  W e t t b e -  
w  e r b .

E r hat zw ei vo llständ ig  getrennte A ufgaben:
1. A n r e g u n g z u r P r o d u k t i o n ,  zur S ch a ffu n g  

geistiger W erte, zur L ösu n g einer A ufgabe. D iese  A u f
gabe g ib t d ie  A u s s c h r e i b u n g .  Ideeller Anreiz so ll 
in der A u fgabe selbst, m aterieller in  der B efr ied igu n g  
des E hrgeizes durch A nerkennung der L eistung und in  
G eldpreisen liegen.

2. B e u r t e i l u n g  d e s  W e t t b e w e r b s e r g e b 
n i s s e s  f ü r  d i e  A u s f ü h r u n g  m i t  d e m  Z i e l e ,  
d i e  e i n d e u t i g e  L ö s u n g  h e r a u s z u f i n d e n  
oder durch A usw ahl der besten L eistungen und durch  
eine etw aige N eu form u lieru ng der A u fgabe einen enge
ren zw eiten W ettbew erb vorzubereilen, der das E r
gebnis und die A usw ahl des A usführenden in en d gü lti
ger W eise  zu bringen hat. E inem  gew ollten  Z iele kann  
nur ein  Instrum ent in zw eckentsprechendem  A ufbau, 
hier d ie O r g a n i s a t i o n  d e s  W e t t b e w e r b s -  
w e s e n s ,  dienen.

Ein e inheitlicher A usdruck der deutschen G egen- 
w artskultur, sow eit sie sich  im  B auw esen sp iegelt, w ird  
sich  bei größeren B auaufgaben  im  freien  W ettstreit 
der G eister ganz D eutsch lands v iel eher ergeben, 
a ls bei B eschränkung a u f Städte oder Provinzen, 
w odurch nur d ie  o ft  u nzu längliche, übersteigerte  
B esonderheit in  krankhafter Inzucht g ep fleg t w ird, 
w ährend der gefü rch tete  L ehrlau f und eine Ver
geu dung an geistiger P roduktion  dadurch von selbst 
aufhört, daß der E inzelne nur jen e  der vielen, m ö g 
lichen W ettbew erbe m itm achen w ird, deren A u fgaben
ste llu n g  ihm  besonders lieg t und dam it A ussicht a u f 
E rfo lg  verspricht. D urch  v ie lfä ltig e  M öglichkeit, E r
fo lg e  zu erkäm pfen , w ürde der sach lich  w en ig  vertret
baren Ü bung, W ettbew erbe nur als w irtsch aftlich e  U n 
terstützung N otleidender zu betrachten, ein E nde gesetzt 
w erden und auch der G efahr b egegnet w erden können, 
daß  d ie B ete iligu n g  an vielle ich t besonders w ichtigen  
W ettbew erben gerade von selten der w enigen  T ü ch tige
ren, w eil genügend  B esch äftig ten , nur f lü c h tig  erfo lg t  
oder ganz unterbleibt. O berster G rundsatz des W ettb e
w erbsw esens so llte  der klare W ille  sein , eindeutiges, p o si
tives E rgebnis, in ein  oder m ehrm aligem  W a ffen g a n g  
zu erzielen. W en n  d ie  ge istige  S ch ö p fu n g  eindeutig  und  
k om p rom iß los —  Th. F isch er  sagte ein m al: „F ü r  jede  
A u fgabe g ib t es nur e i n e  r ich tige L ösu n g“ —  gesichert 
ist, m u ß  d ie D u rch fü h ru n g  ebenso eindeutig  und klar 
dem  U rheber dieser geistigen  S ch ö p fu n g  erm öglich t 
werden.

D ies sind grundsätzliche F orderungen, w ie w ir sie  
als e in ige  der G rundlagen fü r  d ie  H ebung von B au
kultur und B auw esen —  in  M ünchen oder jeder anderen  
Stadt in  ähnlicher L age —  erforderlich  erachten und  
deren E rfü llu n g  vielle ich t schon m ehr als ein b loßer  
A n fan g  sein w ird, denn h ier is t der W eg  selbst schon  
ein  T eil des Z ieles1). G u i d o  H a r b e r s

') S ieh e  auch „D er  B au m eister“ , se in e  A u fgab e  und sein  W eg  
(1927  H eft 6)
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EINIGES ÜBER EINRICHTUNGEN

D er Type am nächsten ist heute v ielleicht das Möbel. 
F orm al is t  der Spielraum  zw ischen dem  ein fachen  H aus
rat und dem  vornehm en L uxusm öbel n ich t m ehr allzu  
groß . Mehr als bew egter R iß  oder schm ückendes B ei
w erk entscheidet h eu le  M aterial und Verarbeitung d ie  
Qualität. Gut und w ohl proportioniert sein  so ll auch  
schon der e in fach e  T isch oder S tu h l, das Bett und der 
Schrank. N ich t etw a ein besonderes V erdienst der sich  
sp ez ifisch  „m odern“ füh lenden  A rchitekten is t d iese neue  
G esinnung. S ie  ist seit Jahren schon führenden Bau
m eistern oder K ünstlern eine Selbstverständlichkeit. 
E in ige süddeutsche A rbeiten, w elche im  L au fe  der letz
ten Jahre bereits entstanden sind, m ögen die B estätigung  
geben. A uch die R au m auffassung, das W irkenlassen  der 
reinen hellen W and fläche, das silhou ettenhafte  Absetzen  
einzelner s tra ff  und glatt gehaltener E inrichtungsstücke  
sind  ein M erkmal fü r  M ünchener Innenräum e. E in  A us
stellungsraum  Ilillerbrands oder auch ein ige  ältere 
R äum e von W ersins (seine neueste, strengste R aum 
sch öp fu n g  w urde im  d iesjährigen  A u gu stheft gezeigt),

bringen eine h e lle  und freundlich-vornehm e S tim m un g  
durch außerordentliche Sparsam keit in der V erwendung  
der M ittel hervor. E s sprechen nu r das V erhältnis von  
L icht und Schalten, W and und Ö ffn u n g , Raum  und 
A usstellungsgegenstand. Schaustücke, w elche sich  dem  
R aum e n ich t w ill ig  einordnen w ollen , werden in g le ich 
artige, dünnrahm ige G laskästen verw iesen, d ie, a u f  ent
sprechend n iedrige oder neutrale U ntersätze gestellt, das 
ein zig  Belebende, das O rnam ent des R aum es darstellen. 
Ein V ergleich zw ischen W oh n - und A usstellungsräum en  
läß t d ie g leichen  G estaltim gsgeselze erkennen. A uch ist 
z. B. zw ischen M ünchener Arbeiten, d ie ein ige Jahre 
zurückliegen , und neuesten, in F ließ arbeit hergeslellten  
M öbeln (P rofessor Schneck) kein grundsätzlicher U n
terschied m ehr festzustellen . Stetiger leiser W andel bei 
S tra ffh eit, N ützlichkeit und S ch lich th eit bleibt gen iali
schen E ntw ürfen  vorzuziehen und begründet am sicher
sten einen Stil, den m odernen W oh n stil, dem  ein Lebens
stil konform  sein sollte.

G u i d o  H a r b e r s

Prof. J. Ilillerbrand Speisezimm er in Nußbaum (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)
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Prof. J. Ilillerbrand Kinderzimmer (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

IIE F T  12

Prof. J.Hillerbrand Atelierschrank in kaukasischem Nußbaum  (Ausf. Deutsche Werkstätten AG.)
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Prof. J. Ilillerbrand Ausstellungsraum
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Prof. Ilillerbrand Schlafzim m er, Amer. Nußbaum  (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

Prof. A dolf Schneck Schlafzim m er in Mahagoni (Fließarbeit der Deutschen Werkstätten AG.)

H E F T  12
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Karl Bertsch Wohnzimmer, Esche (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

Prof. Schneck Anrichte m it Armlehnstuhl. Serienfabrikation  
(Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

Prof. Schneck Kleider- und Wäscheschrank, Serienfabrika
tion (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)



Schreibtisch mit Stuhl

H E F T  12

Prof. Schneck Eßtisch mit Stühlen und Abstelltischchen Prof. Schneck
Serienfabrikation, (Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

Prof. Schneck Bücherschrank Serienfabrikation Prof. Schneck
(Ausführung Deutsche Werkstätten AG.)

Toilette und Stuhl

B 2 2 0 D E R  B A U M E IST E R  /  D EZ E M B E R  1 9 2 7  /  BEILA G E



H E F T  12 D E R  BAU M E IST ER  /  D EZ E M BE R  1 9 2 7  /  BEILA G E B 221

Rauchtischchen Mocassar-Ebenholz Entwurf Prof. W. vAVersin
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Vitrine m it Vasen u n d T e e g e Sd d r r ( a u £  derKunstgcwcrbeausstoU.mg München 1925) 
" Entwurf Prof. W. v. Wersin
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Ausstellungsgegenstände und Vitrinen der Bayer. Kunstgewcrbeausstellung München 1925 Entwurf Prof. W. v, Wersin

Entwurf Prof. W. v. WersinAusstellungsraum der Deutschen Verkehrsausstellung München 1925, Seeschiffahrt
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BAUPOLITISCHE ANREGUNGEN

V o r t r a g  ü b e r  d a s  F r a n k f u r

S t a d t r a t  M a y  gab in  prägnantem , log isch  au f-  
gebautem  V ortrag m it der V orfüh rung seiner T ätigkeit 
als verantw ortlich zeichnender Baudezernent in  Frank
fu rt am  M ain in  W ort, L ichtb ild  und F ilm  g le ich zeitig  
einen Ü berblick über K ernfragen m oderner Städfcbau- 
und S ied lungspolitik . D a w ir seinem  W irken an dieser 
S telle  im  L aufe des Jahres m ehrm als breiten R aum  g e
w ährt haben1), se i h ier nur seine vor a llem  organisa
torisch  vorbild liche T ätigkeit nochm als im  Z usam m en
hänge des V ortragsberichtes näher berührt. D ie  G e
sundung der U rzelle des Staates, der F am ilie, is t heute  
erste A ufgabe der W ohnun gsbaupolitik , m it deren Lö
sung innerp olitische und auch volksw irtsch aftliche P ro
blem e Zusam m enhängen. Neben S peise und K leidung  
sind W oh n u n g , A rbeitsstätte, A rbeitsw eg und E rho
lu n gsm öglich keiten  Faktoren der G esundung.

In F rankfu rt ga lt es neben dem  N eubedarf an W oh 
nungen auch Ersatz fü r  d ie  zu sanierenden engen  
V iertel der frü h er befestig ten  A ltstadt zu sch affen .

U m  g ro ß zü g ig  arbeiten zu können, stellte  May, von 
B ürgerm eister L andm ann a u f A nregung Fritz W ich ert’s 
berufen , als erste B ed ingung, daß  ihm  alle m it der 
Sache befaßten  R eferate unterstellt werden m üßten .

M it entsprechenden V ollm achten g in g  er sodann an 
die A usarbeitung eines allgem einen O rganisationsplanes, 
der Stadtplanung, P rojek tierung von S iedelungen, Ilau s-  
typen, N orm en bis herunter zum  T ü rg r iff , w elcher auch  
G rundslückkauf, B au finanzierung und B auherstcllung  
um faß te . W ir  werden G elegenheit nehm en, noch näher 
a u f die O rganisation selbst einzugehen.

D er neue W oh nb ed arf w ird in  „T rabantcn“ -S iedc- 
lungen untergebrachl, d ie May zum  ersten Male in  sei
ner W ettbew erbsarbeit fü r  G roß-Breslau vorsah, unter 
ü b ersp rin gu n g  größerer, d ie A ltstadt um gebender F rei
flächen , jed och  noch innerhalb der W oh n - und W irt
schaftszone F rank furts m it ca. 6 0  km  größ tem  D u rch
m esser (H öchst und D arm stadt liegen  noch  in  dieser  
Z one!) d ie ihrerseits m it dem  Bereich der P lanung  
von G roß-F rankfurt zusam m enfällt. F ür d ie A usw ahl 
der S ied lungsgelände is t  neben günstiger W ohn lage  
A nbaufäh igkeit und dem  Bodenpreis vor a llem  die  
„relative“ E n tfern u n g, d. h. d ie  V erkehrszeitentfernung  
zur A rbeitsstätte, w ich tig . D er S traßen- und Verkehrs
lin ienplan  erstrebt durch breite, w en ig  gebrochene und 
unterbrochene A usfallstraßen  —  der örtlich e Verkehr 
w ird durch W ohnstraßensam m ler nur an w enigen S te l
len, etw a alle 5 — 7 0 0  m , dem  H auptverkehrszug ein
g e fü g t —  und durch entsprechende O rganisierung der  
V erkehrsm ittel und der T arifp o litik  eine m öglichste

*) S ieh e  H eft 3 , 5 , 7, 9 , 11

e r  B a u w e s e n  i n  M ü n c h e n

V erringerung der V erkehrszeitentfernung der W oh nung  
von der A rbeitsstätte. E s is t so d ie M öglichkeit gegeben, 
bei der großen  A usw ahl zahlreicher geeigneter Ge
lände den fü r  eine S ied lu n g  benötigten Roden kurz, 
d. i. etw a 1— 3  Jahre, vor B enützung aus erster Hand  
zu erw erben unter A usschaltung jedw eder B odenspeku
lation , so  daß lan dw irtsch aftlich  genutztes Gelände d i
rekt in B au - und G artengruud übergeführt w ird ohne  
brach liegen  zu m üssen. D ie  Ü bergehung eines breiten  
G eländestreifens um  die A ltstadt herum  bietet den w ei
teren Vorteil —  da d ie  zur V erfü gu n g stehende F läche  
im  Quadrat der E ntfernu ng vom  Stadlm ittelpunkt, bezo
gen a u f denselben Sektorw inkel, zunim m t —  bedeu
tend w eiträum iger siedeln  zu können. D ie  Stadt hat 
cs w eiterhin in der H and, G elände zu erwerben und  
durch geeignete V erkehrszüge so fo rt im  W erte zu 
steigern , ohne im  Gegensatz zu anderen Städten  
das Land jahrzehntelang als Spekulationsobjekt brach  
liegen  lassen zu m üssen, w odurch ein etw aiger  
G ew inn bei teurem W iederverkauf, der w iederum  
der privaten B odenspekulation als preissleigernd und  
schlechtes B eisp iel nur w illkom m en sein kann, von der 
Z insenlast vernichtet w ürde. D ie  W ohnstraßen  werden  
so  geleg t, daß keine neuen N ordw olm ungen entstehen, 
von Norden nach Süden oder besser noch  in  leichter  
N eigu n g  zur N ord-Südachse.

W o  O st-W eststraßen, z. B. bei A u sfü llu n g  vorhande
ner Baulücken, gegeben sind , werden sägeförm ige  
G rundrisse, d ie in  ein igen  R äum en der N ordseile die  
M orgen- und A bendsonne a u ffan gen , angeordnet.

Bevorzugt ist das freistehende E in fam ilienhaus und 
vor allem , aus ökonom ischen G ründen, das E in fa in ilien -  
reihenhaus. D ie G röße und A usstattung von W o h 
n u n g- und G arlenanleil w ird  nach dem  A rbeitseinkom 
m en des M ieters dim ensioniert. D ie A nordnung des 
G rundrisses richtet sich  nach  dem  W oh n - und dem- 
A rbeitsvorgang im  H aushalt. M it der sogenannten  
W ohnküche w ird  au fgeräum t; d afü r lieg t neben einer  
kleinen K ochkücho gu t übersehbar der groß e W olm -  
raum . In jeder W oh n u n g  ist d ie  K üche fer tig  e in 
gebaut und ein Bad vorhanden. D ie  Z im m ergrößen  
sind d ifferenziert. In ein igen  S iedelungen ist neben dem  
als Speicher und Trockenboden sow ie  als W ärm eaus
g leich  erw ünschten H albgeschoß  zuw eilen eine D ach
terrasse dem Garten zu angeordnet. D ie  K üche ist nach  
verschieden großen Typen durchkonslruiert und in das 
F inanzierungssystem  m it einbezogen. (S iehe H eft 7: 
„D er neuzeitliche H aushalt“ .)

D ie  E inrichtung und d ie  B auteile werden vereinheitlicht 
in  T ypen undN orm en ( s ie h e l ie f l9  u. 1 1 ) .Türen undM öbel 
sind  g la tt und gu t zu rein igen, in  den F orm en ein fach ,



B 2 2 6 D E R  B A U M E IST E R  /  D E Z E M B E R  1 9 2 7  /  B EILA G E HEFT 12

aber in  den V erhältnissen, neben dem  M aterial das e in 
zige S chm uckm ittel, so rg fä ltig  abgew ogen.

D ie  G estaltung des Ä ußeren  fü g t  sich  dem  großen  
G edanken an unter dem  G esichtspunkte, daß n ich t m ehr  
das einzelne H aus oder d ie einzelne S traße allein , son
dern der ganze Stadtraum  und die H orizontsilhouelten  
in  den Bereich ästhetischer P rü fu n g  und P lan u n g  e in 
zubeziehen sind . D ie  praktische H au p tfo lgeru n g  ist der 
F o rtfa ll der E cküberbauung, d ie  fa s t im m er hygien isch  
anfech tbare G rundrisse oder aber V erschw endung an 
um bautem  R aum  ergibt. D ie  w eith in  sichtbaren H aus
fläch en  sind  w eiß , d ie  Straßenw ände in verschiedenen  
Farben g le ich er  Tonstärke, das Innere der H äuser in 
diversen Farben —  sogar in e in - und dem selben R aum e  
—  gehalten.

D er V erb illigu ng der Bauten d ient eine um fassende  
H ersteilungsorganisation  m it W erkstätten fließ arbeit und  
kurzer R austellenm onlage, alles unter stärkster Zuzie
h u n g von B aum aschinen. D ie  vorhandenen groß en  A us
stellungshallen  und der B im sk ies haben May w oh l als 
g ü n stige  V orbedingungen zu dem  W agn is , einen eigenen  
R egiebetrieb aufzum achen, bew ogen. D ie  P lattenbau
w eise wurde im  F ilm  und L ichtbildern gezeig t (siehe. 
H eft 1 1 ).

D ie  B autätigkeit w ird  zu einem  D ritte il von der Stadt 
in vorerw ähnter eigener R egie  betrieben, und zwar 
hauptsäch lich  bezüglich  der K leinw ohnungen . D er Vor
teil lieg t neben einer —  im m erhin  frag lich en  —  Ver
b illig u n g  in  den V ersuchen und dem  B eisp ielhaften . 
E ine g em isch t-w irtsch a ftlich e  B au gesellsch aft, an der 
die S tad l erheb lich  b eteilig t ist, baut den H auptteil, vor 
allem  auch größ ere  W oh nungen . D er R est w ird  von 
G enossenschaften  und Privaten ausgefüh rt.

D  a s  W i e h  t i g s  t e  an M ay’s V ortrag beziehungs
w eise  S ch a ffen  s c h e i n t  u n s  d i e  t a t s ä c h l i c h  e r 
f o l g e n d e  k o n s e q u e n t e  D u r c h f ü h r u n g  s e i 
n e s  P l a n e s .  D ie  E rkenntnis ist, zum  s tr a ff  um risse- 
nen P rogram m  verdichtet, konkreter P lan  und von da 
auch T at und W irk lich k eit gew orden. D as V erantwor
tu n gsgefü h l der g a n z e n  B ü rgersch aft gegenüber hat 
in F ran k fu rt am M ain M agistrat und B ürgerm eister, 
w ohl zum  ersten M ale in D eutsch lands K om m u nalge
sch ichte, verm ocht, a lle  der Stadt zur V erfü gu n g  ste
henden H ilfsm itte l e inem  M anne anzuvertrauen, als 
W erkzeug zur w illensstarken und w eitsich tigen  Tat.

M öge —  cum  grano sa lis und nach L age der Ver
hältn isse —  M ay’s Vortrag anderen Städten ein e A nre
gu n g  sein . G u i d o  H a r b e r s

EINE JU G END H ER BER G E ALS FLACHBAU  

Architekt ADOLF MEYER - Frankfurt a. M.

Ein Rahmenbau mit gleich großen Baulamellen von 3 ,26m  Breite von Bindermitte zu Bindermilte und 9,06 m Länge. Zwei 
Schlafsäle mit 30 bzw. 36 Betten" flankieren den zentralen Ankleideraum und Waschraum. Durch eine offene Halle ist der 
Speisesaal m it Bühne erreichbar. Die Schlafsäle sind mit oberen Langfenstern versehen. A uf das Bett kommen insgesamt 
zirka 4 qm  Bodenfläche und 12 qm Luftraum. Bei den großen Flachdächern, die auf zirka 9 m freigespannten Unterzügen 
liegen, dürfte eine genügende W ärmeisolierung der Schlafräum e im  Som m er und W inter einige Schwierigkeiten bereiten. 
Der langgestreckte Bau verlangt wohl benachbarte hohe Baumgruppen. H,

Jugendherberge Arch, A dolf Meyer, Frankfurt a. M.
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Jugendherberge Arch. A dolf Meyer, Frankfurt a.M,

O R A J N O a i5 3 .

Grundriß Erdgeschoß

Jugendherberge Vorderansicht
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Das neue Kriegerdenkmal in llo f. Bildhauer Iv. R oth-N ürnberg, Architekt Stadtbaurat Allwang - Hof. Guß 
von Figur und Tafeln mit 1460 Namen durch die Erzgießerei von M iller-M ünchen. Inschriftenwand u. Sockel

ist aus Muschelkalk (Kleinrinderfelde)

Der Architekt hatte die 
Aufgabe, die neue Anlage 
m it dem alten Denkmal 
von 1871 in architektoni
schen Zusammenhang zu

bringen. —  Die Gesamt
kosten (außerW etlbewerb  
und Platzherrichtung) be
tragen rund 
60000  Mark
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VERSCHIEDENES
N a c h d e n k l i c h e s  z u r  E i s e  n b a h n e  r -  
S i e d l u n g  i n  M ü n c h e  n  -  F  r  c i m  a n n.

Der  Bund deutscher A rchitekten, Landesbezirk Bay
ern, überm ittelt uns ein R undschreiben, in  dem  an läß lich  
eines nur unter R eichsbahn-Baubeam ten der G ruppe 
Bayern ausgeschriebenen Siedluiigsivettbeiverbes fü r  ein 
größeres Gebinde in M ünchen-Frciniann grundsätzlich  
zur F rage der A usschaltung der a u f diesem  Gebiete erfah 
renen freien  A rchitektenschaft S te llu n g  genom m en w ird.

G egen das U rteil des Preisgerichtes in vorgenann
tem W ettbew erb werden ernste Bedenken erhoben. Es 
b eiß t u. a . :

„Das Ergebnis des Wettbewerbes, welches öffentlich so
eben im früheren Verkehrsministerium ausgestellt war, be
stätigt durchaus die oben angeführten Bedenken und zeigt 
das Verkennen der ganzen Aufgabe ganz erschreckend in 
der Bearbeitung und in der Preiszuteilung: Eine über
ragende Arbeit, welche in der ganzen Disposition klar, in 
den aufgewendeten Mitteln sachlich und durchaus ent
sprechend arbeitet, welche bescheidene zeitgemäße Typen 
bringt, blieb völlig unbeachtet (Ch. Büchner). Der 1. Preis 
(Gsänger) hat einen großen Vorsprung vor den übrigen 
„ausgezeichneten" Arbeiten, welche dem Fachmann zum  
größten Teil völlig unverständlich bleiben.“ (W ir werden uns 
darauf beschränken, im Januarheft Projekt Büchner zu zei
gen, ohne im  ¡ihrigen zu den grundsätzlichen Fragen Stel
lung zu nehmen. D ie Schriftleitung.)

G e h e i m  r a t H e r m a n n  M u t h e s i u s f .  Hermann 
Mulhcsius wurde uns am 26. Oktober 1927 durch einen 
Verkehrsunfall in Berlin entrissen. Seine vielseitige Tätig
keit auf dem Gebiete des Wohnungsbaues —  in den Vor
orten Berlins stehen viele seiner Villenbauten —  und des 
Industriebaues —  Funkstation Nauen —  ist aus der Fach
literatur bekannt. Als direktes Ergebnis seiner bahnbre
chenden Forscherarbeil, die er im  Aufträge des Deutschen 
Reiches über die Wohnkultur in England durchführte, 
möge sein dreibändiges Werk „Das englische Haus“ bei 
Wasmuth gelten. Aber auch in seinen mehr belehrenden 
Schriften über den Wohnhausbäu zieht er noch Folgerun
gen aus diesen Studien. Die Fachwelt verliert an Muthesius 
nicht nur einen bekannten Architekten, sondern vor allem  
einen sehr erfolgreichen Organisator. Als einer der Mitbe
gründer des Deutschen Werkbundes lenkte er diesen auf 
sachliche Einstellung —  bis in allerneufeste Zeit. An der 
Technischen Hochschule Charlottenhurg als Lehrer, beim  
preußischen Handelsministerium als Berater in Gewerbe- 
schulangelegcnheitcn und bei der Organisation des Großber
liner Zweckverbandes zur gemeinsamen Durchführung bau
politischer Aufgaben hat sich Muthesius dem öffentlichen  
Interesse in weitgehendem Maße gewidmet. Mit Muthesius 
ist in der Fachwelt ein Führer und den Näherstehenden ein 
wohlwollender, vornehmer und uneigennütziger Mensch ver
loren gegangen. H.
T e c h n i s c h e T a g u n g , S a a r b r ü c k e n , „ D i c n e u e  

W o h n u n  g".
Stadtbaudirektor Platz-Mannheim betont, es sei die A u f 

g a b e  d e r  B a u o r d n u n g  u n d  B a u p o l i z e i  in Zu
kunft für ein gesundes Wohnen zu sorgen, sobald die jetzt 
als Treuhänder des öffentlichen Interesses wirkende Bau
finanzierung aus öffentlicher Hand aufhöre. —  (\Y ir erach

ten die Reform der Bauordnungen als d r i n g e n d s t e  
Aufgabe der Baubehörden und werden noch näher auf 
dieses Thema cingehcn. Die Schriftleitung.) F r a u  Dr .  
E r n a  M e y e r ,  München, sprach eingehend über Grund
riß und Einrichtung der W ohnung. Sie betonte die 
Notwendigkeit, k l e i n e  W ohnungen m it zwei und drei 
Räumen zu hauen und zum mindesten von 29 Prozent 
wieder auf 53 Prozent vor dem Kriege zu kommen. Als 
Küchenanlage em pfiehlt die Rednerin die Nord- bzw. W est
seite. Dem Bat, möglichst viel W andschränke einzuhauen, 
können wir nur sehr bedingt beipflichten, soweit es sicti um 
Mietwohnungen handelt, welche öfters den Einwohner 
wechseln. In diesem Falle muß auf gute Reinigungs- und 
Enllüftungsm öglielikeit der Schränke gesehen werden, auch 
auf beste Qualität der Ausführung, damit die Lebensdauer 
der Einbauten der des übrigen Hauses entspricht und nicht in  
einigen Jahren oder Jahrzehnten große Kosten wegen iler- 
ausreißen der alten und Ersatz durch neue eingebaute 
Möbel entstehen. Den übrigen Anregungen stimmen wir 
gerne zu und verweisen auf den Aufsatz der Rednerin 
in unserer Zeitschrift (Beilage Juni 1927) über die mo
derne Küche, in dem auch verschiedene Grundrisse und 
Details über das Thema gebracht werden. O b e r b a u 
r a t  Dr .  A r n o 1 d - D o r l m u n d behandelte die Ver
sorgung der W ohnung mit Betriebsstoffen, Oberbaurat 
L ö s c h  m a n n  sprach über Straße und Verkehr, Oberbau
direktor L e o  über den unterirdischen Städtebau. Bau- 
direktor I i r o n n e r  empfahl die Zusammenfassung aller 
Versuche über Baumethoden, Siedlungen, Straßenbau an 
einer oder wenigen Stellen. Eine entsprechende Resolu
tion faßte auch die „Vereinigung der technischen Ober- 
beamlen deutscher Städte". II.

D i c d e u t s c h e T a g u n g f ü r w i r t s c h a f t l i c h  c s 
B a u e n  i n  S l u 11 g a r t. Als aktuelles Thema wurden 
„Rationelle Dachkonstruktionen“ von Prof. Dr.-Ing. S i e d - 
l e r  vernunftmäßig und unparteiisch behandelt und dem 
formalen Streit für und wider flaches Dach der Boden ent
zogen m it der allgemeinen Feststellung, daß beide Dach
formen technisch zu konstruieren sind, wobei das Flachdach 
bei größeren llaustiefen, das steilere Dach dagegen bei 
schmalen llausgrundrissen wirtschaftlicher sei. In Holland 
komme man vom flachen Dach als Merkmal des Modernen 
ab und verwende cs nach Bedarf. Professor Dr. Schultze- 
Naumburg, Prof. Delisle-München und Prof. Seeek-Berlin 
äußerten sich ähnlich.

Weitere Vorträge (Beg.-Bmslr. Schlemm und Gutzeit) 
galten der Statistik im Dienste der Betriebswirtschaft und 
der Verminderung der Handarbeit im Baugewerbe (Fabrik, 
Zwischenhandel, Baustelle) und deren Ersatz durch die Ma
schine. W ir werden vorliegende Themen noch näher be
handeln u. a. die Besprechung des in Buchform bei Oskar 
Laube-Dresden herauskommenden Wortlautes der Vorträge.

B e r i c h t i g u n g .  In H eft 7, Seite B. 108, brachten 
wir Wohnräume aus Musterhäusern der Frankfurter Früh
jahrsausstellung, Die Einrichtung des unteren Raumes ist 
von Arch. Dipl.-Ing. F e r d i n a n d  K r a m e r ,  Frankfurt.

Die Schriftleitung.

PERSÖNLICHES
An der T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  C h a r l o t 

t e n  b ü r g  ist der Baural Ernst B o c r s c h m a n n  zum 
Honorar-Professor für o s t a s i a t i s c h e  B a u k u n s t  er
nannt worden.
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llauptbau im Lamakloster Puläla, Jehol, Glasierte Nischen
der Front

BU CU ER RE S PR E CHUNGEN
C h in e s is c h e  B a u k e r a m ik . Von Ernst B o e r sc h -  

m a n n . Albert Lüdtke Verlag, Berlin 1927. —  „Durch  
die K rall seiner Seele ward die Landschaft zum Wahr
zeichen für Reinheit und Redlichkeit.“ Nord-China, das 
uralte Kulturland der Lößebenen, ist Sitz für Ursprung 
und Blüte des Ziegelbrandes, der gebrannten Ton- und 
Kaolinerden, der Terrakotta und des Porzellans. Im  kleinen 
D orf, der kleinen Stadt betreibt der Kleinbauer und Bürger 
in den Zeiten zwischen der Feldarbeit, im Spätherbst und 
Frühjahr, das Gewerbe des Tonformens und -brennens. 
Die Tonware wird auf eigenen Märkten gehandelt, die 
leichtgebrannten Ziegel m it grauem Ton nur örtlich, die 
hochwertigen Glasuren auf heller Zwischenschicht werden 
auf weite Strecken hin versandt. Die wundervollen Farb
m ittel und -beimengungen zur Glasur gewinnt man nur an 
wenigen, bevorzugten Orten und verschickt sie weithin in 
Stangen oder Täfelchen. Boerschmann schildert auf breiter 
geschichtlicher und geographischer Basis vor allem die an
gewandte, mit dem Bauwerk fest verbundene Keramik an 
Toren, Denksteinen, Pailou’s, an Geistermauern, auf Dä
chern, besonders an Graten und Firsten, und an den Pa
goden. Große Wände tragen reiche Glasurlerrakotten, Pa
goden sind oft ganz m it wundervoll farbigen Glasuren über
zogen. Für den Architekten beantwortet das Buch manche 
Frage darüber, wie eine große in sich geschlossene Kultur 
das Verhältnis von Fläche und Betonung, von Wand und 
Schmuck gelöst hat. Die Wand ist glatt, große Fläche in 
edlem Verhältnis, der Schmack ist Akzent, in Reihung und 
W iederholung, ist Bekrönung und Gesims, ist Torrahmen 
und Sockel. Im Schmuck ist Sinn. (Lamakloster Putala, 
Jehol, Tschili.) Mönch- und Nonneziegel folgen den sanft 
anschwingenden Dachlinien und klingen aus in die leben
digen glasierten Grate und flammenden Firstbekrönungen 
in Terrakottaglasur oder Stuck m it eingelegten Porzellan- 
scherben. Das Bildmaterial ist vorzüglich. Es ist eine 
Freude in der Betrachtung inne zu werden, daß das Gute 
in China sich den ewigen im mer gleichen Erscheinungs
gesetzen fügt: Flächenproportion, Rhythmus der Ö ffnun
gen, Verhältnis der Flächen zu Gesimsen und Öffnungen, 
Lichtführung. Es seien jn  diesem Sinne einige Bauten 
genannt: Wegkapelle in Iiuatschou (S. 5 ), Geistermauer in 
Taiyüfü (S. 55 ), Torbau im Sommerpalast von Peking

Lamaklostcr llingkung, Jchol. Glasierte Fensterum rah
mungen

(S. 83 ), massive Halle in Taiyüanfu (S. 8 6 ), Rundhalle 
im  llim m elslem pel, Peking (S. 103), m it Terrakottaknopf 
und blauglasierten Dächern, ln  den Pagoden feiert die 
Majolika Farben- und Formenorgien bei straffstem  archi
tektonischem Aufbau des Ganzen (Palitschuang, K aifengfu, 
Tsing yi yüan). Der Verfasser weist darauf hin, daß in 
China der rolgebrannte Tonziegel nicht verwandt wird. Man 
vermeidet das Rot und erreicht Grau und Graublau ab
sichtlich durch schnelles Erhitzen am Ende des Brennpro
zesses m it nachfolgender schneller Abkühlung —  der Kunst
wille beherrscht die Erscheinungsform bis ins letzte.

G. H a r b e r s
S t a r g a r d  in Pommern. Seine städtebauliche Entwick

lung bis zur Gegenwart. Herausgegeben von Stadlhaurat 
S c h r ö c r , m it 40 teilweise ganzseitigen Aufnahm en des 
Verfassers. Geb. 6 M., brosch. 4 M. Tn seiner Bücherreihe 
„Deutscher Städtebau einst und jetzt“ hat der Verlag 
Josef Kolvenbach, Düsseldorf, dieses Werk als eine wei
tere Einzeldarstellung deutscher Städte eingefügt. Der ge
schichtlichen Entwicklung seit dem Jahre 1100 fügt Ver
fasser auch Pläne und Abbildungen neuerer städtebaulicher 
und Siedlungsplanung an.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
COCHEM. Zur Erlangung von Vorentwürfen für das 

K r e i s  h a u s  in Cochem wird ein Wettbewerb ausgeschrie
ben, der offen  ist für reichsdeutsche Architekten, die ihren 
Wohnsitz in der Rheinprovinz einschl. Saargebiet oder im 
Regierungsbezirk Wiesbaden haben oder dortselbst geboren 
sind. Preise: 3000, 2000, 1500, 500  M. Preisrichter
u. a.: Oberregierungs- und Baurat Müller-Koblenz, Arche 
Fritz Fuß-Köln, Arch. Ernst Brand-Trier. E inlieferungs
termin an das Kreisbauamt für Hochbau in Cochem ist der
20. Dezember 1927. Die W etlbewerbsunterlagen können 
gegen Einsendung von 5 M., die nicht zurückerstattet wer
den, vom Kreisbauamt in Cochem bezogen werden.

HALLE a. d. S. Es wird ein Wettbewerb für die 
s t ä d t e b a u l i c h e  G e s t a l t u n g  des Geländes auf Leh
manns Felsen und Vorentwurfsskizzen für eine S tad t h a l l e , 
ein M u seu m  und ein Gebäude für Leibesübungen unter den 
seit 1. Juli 1927 oder länger in Halle wohnenden, frei
schaffenden, selbständigen Architekten m it Frist zum 31. Ja
nuar 1928 ausgeschrieben. Besonders eingeladen wurden
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die Professoren P. Behrens, Paul Bonatz, E m il Fahrcn- 
kamp, W. Gropius, W ilh. Kreis und H. Poelzig. Preise 
16 000, 10 000, S000 M. und vier Ankäufe zu je 4000  M. 
Preisrichter u. a. Oberbaudir. P rof. Dr.-Ing. Schumacher, 
Prof. G. Bestelmeycr, Stadtbaurat Jost.

KIEL. Der Kieler Männer-Turnvcrein von 1844 schreibt 
einen Wettbewerb zur Erlangung von Entw ürfen für den 
Neubau einer T u r n h a l l e n a n l a g c  m i t  V e r e i n s 
b a u s  unter den in Kiel ansässigen Architekten aus. Archi
tekten, die Inhaber von Baugeschäflen oder Beamte sind, 
sind von der Beteiligung ausgeschlossen. D ie Bedingungen  
sind beim städtischen Hochbau- und Siedlungsamt, Kiel, 
Rathaus, Zimmer 359, gegen eine Gebühr von '5  M. er
hältlich.

MALCHIN. Ein Wettbewerb für ein V e r w a l t u n g s 
g e b ä u d e  wird unter allen selbständigen Architekten, die 
seil dem 1. Oktober 1927 in Mecklenburg-Schwerin und 
Strelitz ansässig und dort geboren sind, ausgeschrieben. 
Preise 3500 , 2500 , 1600, 1000 M. und zwei Ankäufe zu 
je 800  M.

REUTLINGEN. D ie Stadl schreibt einen Ideenwettbe
werb zur Erlangung von Entwürfen für eine S c h  w i m m -  
u n d  B a d e a n s t a l t  aus. Die Beteiligung an dem  W ett
bewerb kann von den in W ürttemberg ansässigen oder ge
borenen rcichsdeutschen Architekten erfolgen. Preisrichter 
unter anderen: Prof. Dr. Bonalz-Sluttgart, P rof. Hum m el- 
Stuttgart, Stadlbaurat Dr. Schmidt-Stuttgart. Preise: 1.
Preis 3000 M., zwei 2. Preise von je 1500 M., zwei 
3. Preise von je 1000 M. Eventuell noch zwei Ankäufe 
von je 500  M. E inliefcrungsfrist 1. Januar 1928. Die 
Wettbewerbsunlerlagen können gegen Einsendung von 3 M. 
durch das städtische llochbauam t, Altes Rathaus, R eutlin
gen, bezogen werden.

RODEWISCII. Zur Erlangung von Entwürfen fü r  den 
B a u  e i n e r  S c h u l e  in Rodewisch i. Vogtl. wird unter 
den in Sachsen ansässigen Architekten ein Ideenwettbewerb 
ausgeschrieben. Preise: 3000 , 2000 , 1500 und 1000 M. 
Bei Ankauf eines Entwurfes werden 500  M. vergütet. Ein- 
lieferungslerm in 17. Dezember 1927. Preisrichter u. a.: 
Prof. Dr. Ivreis-Dresdcn; Reg.-Oberbaurat Dr. Rüdiger- 
Zwickau; Reg.-Baurat Dr. Goldhardt-Dresden. D ie W ett
bewerbsunterlagen können gegen Einsendung von 6 M. 
vom Stadtrat Rodewiscb —  Stadtbauamt —  bezogen werden.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
ACIIERN. Im Wettbewerb F r i e d h o f  s e r w c i t e - 

r u n g  u n d  K a p e l l e  erhielten den 1. und 3. Preis Arch. 
Brunisch und Heidt-Karlsruhe; den 2. Preis Arch. Betzel 
und Langstein-Karlsruhe. Angekauft wurde der Entw urf 
von P fe iffer  und Großmann-Karlsruhe.

BONN. Im engeren Wettbewerb um Entw ürfe für eine 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  W  i n t c r s c h u 1 e erhielten 
den 1. Preis Arch. Gebr. M örs-Ippendorf, den 2. Preis 
Arch. Krämer & W ilkens-B onn; den 3. Preis Arch. W. 
Kehl, Bad Godesberg.

BRAUNSCIIWEIG. Im Wettbewerb für 250  K le in s t 
w o h n u n g e n , ausgeschrieben vom Rat der Stadt, waren 
28 Arbeiten cingegangen. Es erhielten den 1. Preis Arch. 
BDA. August Pramann, Braunschweig-Düsseldorf; den 
2. Preis Arch. BDA. TIasenkamp, Reg.-Bmstr. a. D ., Braun
schweig; den 3. Preis Arch. Woitscheck-Braunschweig. An
käufe: Reg.-Bmstr. Krieger, Architekten Kretzer und Jür

gens, D ipl.-Ing. Schniewind, D ipl.-Ing. Weinstock und cand. 
arch. P op off, Arch. W inkhaus, sämtlich in Braünschweig.

DORTMUND. Im  Wettbewerb um eine ev. K i r c h e  
m i t  G e m e i n d e h a u s  der, Petri-Nikolai-Gemeinde er
hielten den 1. Preis Arch. Pinno & Grund. Zum Ankauf 
em pfohlen wurden die Arbeiten von Franz & Franzius so
wie Slrunck & W entzler. Der Preisträger soll die A usfüh
rung erhalten.

DÜSSELDORF-MÖRSENBROICH. Im Wettbewerb S t .  
F r a n z i s k u s k i r c h e  wurden die Preise wie fo lgt zuer- 
kannl: 1. Preis Architekten Tielinann & Haake, Düs
seldorf, 2. Preis Arch. Josef W enlzler-Dorlm und. D ie Be
träge für den 3. und 4. Preis wurden zusammcngelcgt 
und hieraus zwei gleichwertige Preise von je 1250 M. den 
Arbeiten des Architekten Hermann Innhäuser, Düsseldorf, 
und Edmund Scharf, Düsseldorf, zuerkannt.

ESCI1WE1LER. Im  Wettbewerb V o l k s s c h u l n e u 
b a u  in Eschweiler erhielten den 1. Preis (3 0 0 0  M.) D ipl.- 
Ing. Josef Jeiter-Köln; den 2. Preis (2 0 0 0  M.) P rof. K lotz
bach und Reg.-Bmstr. Paul F lietcr-Barm en; den 3. Preis 
(1000  M.) D ipl.-Ing. Josef Jeiter und Mitarbeiter D ipl.- 
Ing. Kirch und Arch. Gierlich-Köln. Für den Ankauf zum  
Preise .von je 5 0 0  M. wurden bestimmt die Entwürfe von 
Reg.-Bmstr. Knoch und Schneggenburgcr-Aachen, D ipl.-Ing. 
Gustav Rahne m it Sladtbaural Herrn. Bräuhäuscr-Duisburg, 
Arch. Tietmann und Ilaakc-Düsseldorf, W alter Schwagen
scheidt-Aachen.

ESSEN-Ruhr. ln  dem auf 13 namhafte rheinische Ar
chitekten beschränkten Wettbewerb um eine e v a n g e 
l i s c h e  K i r c h e  m it Pfarrhäusern, Gemeindehaus und 
W ohnungsbaulen am Kurfürstenplatz waren 18 Entwürfe 
eingegangen. Den 1. Preis erhielten die Arch. BDA. Ileyd- 
kamp & Buccrius gemeinsam m it Reg.-Bmstr. a. D. Ka
minski-Essen. Je einen 3. Preis Prof. A lfred Fischer-Essen 
und Arch. BDA. Lyonei W ehner-Düsseldorf. Zum Ankauf 
em pfohlen wurden die Arbeiten von Arch. BDA. FriIsche- 
Elberfeld, Prof. Klotzbach und Reg.-Bmstr. Flöter-Barmen 
sowie zwei Entwürfe des Reg.-Bmstr. a. D . Rödel-Essen.

GERA. Im Wettbewerb B e r u f s s c h u l e  erhielten den 
ersten Preis (5 0 0 0  M.) Arch. O. Junge-Eßlingen und Arch. 
II. Moser-Vacha; den 2. Preis (4000  M.) Aug. und Fr. 
W eber-Dresden. Der A nkauf der Entwürfe von F. und A. 
W eber-Dresden, Alex. Müller-Dresden, E. Schuppe-Magde
burg; E. Dorst-W eimar; Dr.-Ing. F. Bergmann-Dresden; 
Reg.-Bmstr. IV. Schulze und II. F. Hirsch-Dresden; Arch. 
Schreiter und Schlag, P. Voges-Dresden, O. Kramer-Frank
furt für je 1000 M. wurden vorgeschlagen.

HANNOVER. Im Wettbewerb um ein N a t u r k u n d e -  
m u s e u m  erhielten den 1. Preis (3000  M.) Prof. II. Strau- 
mer-Berlin; den 2. Preis (2000  M.) Arch. Lübhers und 
Zeitler-W ilhelmshaven; den 3. Preis (1 5 0 0  M.) Arch. 
Brüder Siebrecht-llannover; den 4. Preis (1 2 5 0  M.) Prof. 
lvanold, Mitarh. D ipl.-Ing. Jirka-llannover; den 5. Preis 
(1000  M.) Arch. D ipl.-Ing. L. Thiele-Hannover. Zum A n
kauf wurden die Entw ürfe von Arch. F. Höger-Hamburg, 
Dipl.-Ing. Röpe und Sassenhausen-IIameln und Arch. W . 
Reelen-IIannover vorgeschlagen.

HIRSCHBERG i. Rsgb. Im Wettbewerb A u s g e s t a l 
t u n g  d e r  M a r i e n k i r c h e  z u  e i n e r  K r i e g e r g e 
d ä c h t n i s s t ä t t e  wurden folgende Preise zuerkannt: 
1. Preis (1500  M.) D ipl.-Ingenieure Buchwald & Hesse, 
Arch., Breslau, 2. Preis (1 2 0 0  M.) Prof. Gebhard Utin-



ger, Breslau, 3. Preis (SOO M.) Dr.-Ing. Walter Hahn, B e r i c h t i g u n g .  Im Wettbewerb Bibliolhcksbau des 
Reg.-Bmstr. a. D ., Görlilz-Kleinbicsnitz, 1. Ankauf (400  Deutschen Museums in München erhielten je einen zweiten
M.) Arch. Johannes Kühn, Bad Salzbrunn, 2. Ankauf Preis Prof. H. Frccse m it Reg.-Bmstr. K. Vogel-Karlsruhe,
(400  M.) Reg.-Bmstr. a. D. W ilhelm  Steinmetz-Görlitz, ferner Arch. II. Holzhauer, Arch. G. Gsaenger und Arch.

F. Behlerl-München.
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HOF. Im  Wettbewerb K r a n k e n h a u s n e u b a u  kam 
ein erster Preis nicht zur Verteilung. Den 2. Preis 
(3200  M.) erhielt Arch. Reg.-Bmstr. H. Götzger m it Frau 
Hildegard Götzger-W ürzburg;'je einen 3. Preis (2500  M.) 
Stadtbaumstr. II. Jossen -llo f; Arch. BDA, Boxberger und 
Herbart-Sonneberg i. Th. und Reg.-Bmstr. I1 r. W eigel- 
Nürnberg; angekaufl wurden die Entwürfe von Arch. 
BDA. Mohr und Weidner-Berlin-Charlottenburg und Arch. 
D ipl.-Ing. Thiel und cand. arch. C. Werber-Speyer.

HOMBERG. Im Wettbewerb zu einem A l t e r s h e i m  
der Stadt Homberg (Niederrhein) wurden verteilt: Zwei 
Preise von je 1000 M. an die Architekten Böckels und 
Biskaborn, Düsseldorf, und Arch. Kuckelmann, Homberg, 
zwei Preise von je 800  M. an die Architekten Feldmann 
und Müller, Homberg, und ^.rch. Kurt Gabriel, Düssel
dorf. Der Entwurf der Architekten Tietmann und Ilaake, 
Düsseldorf, wurde zum Ankauf für 200 M. empfohlen.

LÜDENSCHEID (W esir.). Im .Wettbewerb K r i e g c r -  
e h r e n m a l  erhielten den 1. Preis: Architekt BDA. Fritz 
Fuß, Bildhauer W illi Meller-Köln; den 2. Preis Arch. 
BDA. Kurt Elster-Dessau; den 3. Preis Arch. BDA. Eduard 
Amtenhrink-Lüdenscheid und Bildhauer Alfred Slum pp- 
Düsseldorf. Zum Ankauf empfohlen wurden die Ent
würfe von Reg.-Baurat a. D. Richter-Berlin; Prof. D. 
Böhm-Köln, Mitarbeiter Bildhauer Prof. Hans Wissel-Köln.

OSNABRÜCK. Im Wettbewerb B e b a u u n g  des K o r 
s i k a  k a m p s an der Gutenbergstraße erhielten den 1. Preis 
(1 5 0 0  M.) Arch. Gürtler, Mitarbeiter stud. arch. Prendel 
und Roth-Osnabrück; je einen 2. Preis (875  M.) Arch. 
Reinhold Kissing-Osnabrück, Reg.-Bmstr. Hohn-Osna
brück. Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe von 
Arch. Louis Helbrecht-Osnabrück; Arch. Majewski, Mit
arbeiter Arch. OhlmerrOsnabrück; D ipl.-Ing. Ilans Speck - 
ter und cand. arch. Erwin Speckler-Osnabrück.

GESCHÄFTLICHES
Bei Eintritt kalter W itterung stellt sich das lästige An

laufen und Gefrieren der Fensterscheiben ein, das besonders 
störend bei trübem Wetter empfunden wird. Man behält 
durchsichtige blanke Fenster, wenn man diese m it „Vega“ 
abreiht. Dieses- Präparat liefert die Firma A. Pree, G. m. 
h. II., Chemische Werke Dresdcn-N. 6.

D e u t s c h e  T e c h n i k  i m  A u s l ä n d e .
In Amslerdam-Sloten wurde kürzlich eine große mo

derne Kläranlage zur Beseitigung und Unschädlichmachung 
städtischer Abwässer dem Betrieb übergeben. D ie örtlichen 
Verhältnisse lagen nicht einfach. Der Untergrund erwies sich 
als nicht baufähig. Die Anlage mußte infolgedessen auf einem  
Pfahlrost fundiert werden. Auch dicVorflulverhällnisse waren 
ungünstig. Es war erforderlich, die Abwässer vor ihrer Ein
führung in den A;orflulcr wegen ungünstiger Vorflulverhält- 
nisse weitgehend zu reinigen. Die erste Reinigung erfolgt in 
Klärbrunnen großen Umfangs auf mechanischem Wege 
(Absilzverfahren), die weitere biologische Behandlung, bei 
welcher dem Abwasser die fäulnisfähigen S to ffe  entzogen wer
den, in Filteranlagen. Der aus den Abwässern'sich niederschla
gende Schlamm kann zu landwirtschaftlichen Zwecken benutzt 
werden und die hei der Schlammzersetzung sich bildenden  
Methangase zu Licht- und Kraftzwecken Verwendung fin 
den. Die Entwurfshearbeilung des umfangreichen Bau
werks lag zum Teil in den Händen der Deutschen Abwasser- 
Reinigüngs-Ges. m. b. II., Slädtereinigung, ’Wiesbaden, 
OMS-IIaus, wieder ein Erfolg deutscher Technik im  Aus
land. Die Anlage dient nach ihrem vollständigen Ausbau 
einem Stadtgebiet mit 300 000  Einwohnern. Das hierbei 
zur Anwendung gekommene Klärverfahrcn m it versenkten 
Absitzräumen wird auch für transportable Ilauskläranlagen 
an den verschiedensten Plätzen im In- und Ausland von 
obiger Gesellschaft hergestcllt.

A N  UNSERE LESER!
Im  S i n n e  u n se re s  Z ie les ,  ü b e r  d i e  in F a c h ze i ts ch r i f te n  üb liche,  m e h r  o d e r  w e n i g e r  g r ü n d l i c h e  K r i t i k  h in a u s  
e in  s e lb s tä n d ig e s  U r te i l  d e s  L e s e r s  d u rch  u m f a s s e n d e  D a r s te l lu n g  d e s  G e g e n s t a n d e s  in  L ic h tb i ld ,  R i ß  

"und E in z e lh e i t e n  z u  e rm ö g l i c h e n  u n d  e in  f r u c h tb r in g e n d e s  S tu d iu m  zu  f ö r d e r n ,  l ie g t  d ie  s t e te  S t e ig e r u n g  
s to f f l ic h e r  B e r e ic h e r u n g  u n s e r e r  Z e i t sc h r i f t .  In V e r fo lg u n g  u n se re s  Z ie le s  h a b e n  w i r  i m  L a u f e  d e s  n u n  b e 
e n d e te n  J u b i l ä u m s j a h r g a n g e s  d a s  In te r e s s e n g e b ie t  d e s  B a u m e is te r s  s t ä n d ig  e r w e i t e r t  u n d  v e r t i e f  l u n d  d a b e i  
v o r  a l l e m  d i e  B e i la g e  zu  e in e m  u m f a n g r e i c h e n  w e r t v o l l e n  T e i l  d e s  H e f te s  a u s g e b a u t , —  Mit d e m  B e g in n e  
d e s  k o m m e n d e n  J a h r g a n g e s  w e r d e n  w i r  e r s tm a ls  d e n  H a u p t te i l  a u f  K u n s t d r u c k p a p i e r  d r u c k e n  u n d  w e r d e n  
d a m i t  d i e  tec h n isch  b e s tm ö g l i c h e  W i e d e r g a b e  d e r  A b b i ld u n g e n  erz ie len .  —  D i e s e  V e r b e s s e r u n g e n  v e r a n 
la s se n  uns, d e n  B e z u g s p r e i s  d e s  B a u m e is te r s  d e m  a n d e r e r  M o n a ts -F a c h ze i t s c h r i f te n  a n z u g le ic h e n .  U n se re  
Z e i t s c h r i f t  k o s t e t  ab  J a n u a r  1 9 2 8  v ie r te l jä h r l i c h  6  M a rk  ( b e i  g l e i c h z e i t i g e m  B e z u g  d e r  „ B a u p o l i t i k “ 9  M a r k  
f ü r  b e id e  Z e i t s c h r i f t e n ) .  —  W i r  d a n k e n  d e r  L eserschafL  u n se re r  Z e i t sc h r i f t  f ü r  d i e  t r e u e  G e f o lg s c h a f t  u n d  
W e r b u n g ,  d i e  m i t  e in  G r u n d  is t  f ü r  d a s  e r f r e u l ic h e  W a c h s e n  d e r  B e z ie h e r za h l .  A u c h  im  k o m m e n d e n  J a h r e  
h o ffen  w i r  a u f  w e i t e r e  t ä t i g e  M ith i lfe  u n d  l e b h a f te  W e r b u n g  f ü r  d ie  Z ie le  u n s e r e r  Z e i t sch r i f t .

VERLAG UM) SCHR1FTLEITUNG

V erlag: G eorg  D . W . C a llw ey -M ü n ch en , F inkenstraße 2  —  S ch riflleitu n g: R eg.-B aiim str. G u id o  H arb ers-M ü n ch en  —  F ü r den Inseratenteil 
verantw ortlich: M ax B rau n sch w eig -M ü n ch en  —  D ruck von K ästner & C allw ey in M ünchen


